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Vorbericht 

'<um vierten Theil der deutfchen 
Ausgabe, 

/cb TßMge es endlich ^ den vierten und zugleich 
den letzten Tbeit meiner fatirifchen Schrift 
ttn herauszugehen. Eine für mich voichtige 
Veränderung in meinem Amte^ und die dadurch 
verdoppelte Arbeit, ßnd zum Theil Ur fache ge» 
i»e/eUf daß ich mich feit drcy Jahren eines Fer^ 
fprechens nicht habe entledigen können y an -aeU 
ches mich^ x»o nicht das Publicum ^ doch »f« 
nigftens mein Verleger fleißig genug erinnert 
hat. Aber in der That iß mein Amt nur zum 
Theil ürfache an diefem Auffchube gewe/ens 
ich habe noch weit wichtigere Verhinderungen 
gehabt. Für die meiflen Autoren iß der Bey* 
faU der Lefer die ß&rkfle Reizung, daß fie mu-» 
thig^ und viel fchreiben* Darf ich es wohl ge» 
ßehen^ daß eben diefer BeyfaB die wichtigße 
ürfache iß^ warum ich feit drey Jahren mich 
nicht habe ent/chliejfen können , den vierten 
Theil meiner Schriftm zu liefern? Die erflen 
AA 3 drey 
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Vorbericht 

zum vierten Theil der deutfchen 
Ausgabe, 

/cb wage es endlich ^ ieti vierten und zugleich 
den letzten Tbeit meiner fatirifchen Schrift 
ttn herauszugehen. Eine für mich voichtige 
Veränderung in meinem Amte^ und die dadurch 
verdoppelte Arbeit, ßnd zum Theil ür fache ge» 
wefeUf daß ich mich feit drcy Jahren eines Fifr- 
fprechens nicht habe entledigen können y an nveU 
ches mich^ x»o nicht das Publicum ^ doch »f« 
nigfiens mein Verleger ßeißig genug erinnert 
hat. Aber in der That iß mein Amt nur zum 
Theil ürfache an diefem Auffchube gewefeng 
ich habe noch weit wichtigere Verhinderungen 
gehabt. Für die meiflen Autoren iß der Bey* 
faU der Lefer die fiarkße Reizung, daß ße mu' 
tbig^ und viel fchreiben. Darf ich es wohl ge* 
flehen^ daß eben diefer BeyfaB die wichtigße 
ürfache ißy warum ich feit drey Jahren mich 
nicht habe entfchliejfen kSnnen , den vierten 
Theil meiner Schriftan zu liefern? Die erflen 
AA 3 drey 
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drey Th'eile haben im ölück gthäW^tn JDeuifcb" 
Und ihre Freunip., und auch hty Ausländen 
Lefer zu finden, "Man iß endlich^ auf weine 
ungeheucbciten Vorfletiungen ^ fü billig gerne fen^ 
an mehre^n Orten zu glauben , daß wirklieb ei» 
Unendlicber Untetfcbied zxoifcben einer Satire 
und einem Pasquiüe feyi daß man die Febler 
der Menfchen läcberiicb macben könne ^ ohne ei» 
nen Menfcben felhß läcberiicb zu tnacben ; . daß 
man als Satirenfcbrciber fpotten , uint doch mit 
redlichem Herzen ein ßletrfcbenfreund feyn kon» 
ne, Ja^ die Gütigkeit meiner Lefer iß nocb^ 
weiter gegangen. Man hat die Fehler in ver» 
fchiedenen Ausarbeitungen über/eben^ roelcbe vor 
den Augen der Kritik nicht verborgen bleiben 
konnten. Männer von Einßcbt haben mir die» 
fe Febler verziehen^ und nur diejenigen Stellen 
angezeigt i isoclche ihren Beyfaä erlangten, H^ie 
viel Ürfache hatte ich » däriiber vergnügt zu 
feyn! Andere Männer^ die zwar auch Einßcbt 
genug befajfen^ aber nur meine Freunde nicht 
£eyn woüten , haben ganz davon gefchwiegen* 
Konnte ich mir wohl etwas mehr wünfchen? 
Und dennoch find aße diefe vortheilhaften üm^ 
ßände die wahre Ür fache, daß ich itzo^fo ein 
alter Autor ich auch hin, mich dennoch ganz 
fchüchteru unter das Publicum wage. IV ie viel 
Achtung ■ bin icfy der Kacbficbt meiner lefer 
' ' Schul. 
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fibutdsg! :1^ viel UffMCOt habt ich^ aies t» 
vtrmeidtn , wax ifewe » anfllfßig feyn kann , «» 
rfi>/f verzeihende Nmthßcbi nicU zu verlier 
ren! IVie ßrgßltig muß ich aße meine Cbom 
raktere zeicbmn ^ um keine Originale ah malen ^ 
ur.ii um mich xüider einen Vor-nurf ficher zu 
ßeUen , der mir , hey meinen mehjc^enfreundii* 
eben Geßnnungen^ gewiß der empßnJlUchfle- feyn 
tDÜrdef Buber bat die Kritik mir meine Feh» 
ler über/eben f vießeicht in der Hofnung^ ich 
würde mich hejfern. Und bähe ich mich nicht 
gehejfert^ wer wird mich wider diefe ftrenge 
Ricbterinn vertb eidigen ^ welche die Nachwelt 
auf ihrer Seite hat? GefcbUfte und Jahre w«- 
cben einen Satirenfchreiber ernfthafler y und eben 
dadurch bitterer^ ah es vielleicht der größte 
Tbeil feiner Lefer wiinfcbet. Iß nicht fcbon 
das Urfache genug , einen BeyfaU zu verlier 
ren, der mir fo unendlich fchätzbar iflf leb 
Übe hier ganz verwaiß von meinen kritifchen 
Freunden^ ohne deren Ratb und Gutachten ich 
fonß nicht eine Zeile wagte, Sie ßnd zer» 
flreut^ ße find weit von mir weg zerßreutf 
diefe Freunde^ deren ehrliches Herz^ und de» 
ren reifer fTitz mir unvergeßlich feyn werden, 
yur einer noch von meinen redlichen Arißar^ 
eben iß in Leipzig $ und auch diefer Eine iß 
fchon zu weit von mir entfernt. Und wie faß 
AA 4 ich 
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4cb tHiir die frtunAfchafilicUn zSfm iifif zu 
\/^utze ntachttt f dit Uzt tu EofenbageUf in 
Mamhurg^ in Zefhß^ in Btaunfchrotig^ in 
J^uidlinburg ^ feit einigen Jahren von mir^ 
und tfieüsicbt auf etüig von wir getrennt find ? 
die in Ziirirh und Bern entfernt leben } - . - • 
Und mas fage ich von unferm Vater Hagedorn * 
der mich fo oft geleitet bat , und dejfen An» 
denken nuch diefe Tbr&ne noch beilig fey! ..«-• 
Wäre nicbt diefer Mangel meiner Freunde und 
meiner Führer Urfuche genüge ein Vorhabe» 
Sil Unterlagen , x»elch:s mir fchon damals fchwer 
genug wari, da ich es unter ihrem Beyßandi 
wagte, und veelcbes ich itzo xcagenfoÜ^ da ich 
von ihrem Beyßande ganz entblößt binf 

Und doch muß ib es wagen! Aber ich 
wage es unter einem Gelübde ^ das ich vor den 
Augen meines Vaterlandes ^ undy wenn ich fo 
prächtig reden darf^ vor den Augen der ganm 
ten witzigen fVdt thue. Diefes ilt der vier- 
te, aber gewifs auch der letzte Theil meiner 
{atirifchen Schriften. Ich thue hier einen 
heiligen Schwur^ einen Schwur^ der mir heili" 
ger ifl , als er fonfl den meißen Scbrifrfleßern 
zu feyn pflegt , daß ich dergleichen fatirifche 
Schriften weder unter ineinem^ noch unter ei* 
nem verßeUten Namin^ weder in monatlichen^ 

noch 
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nock in Jfkgnien BUttHrn^ rnittr hektmni 
wadjtu werde* 

Dieftn Vorfatz rechtfertigen^ -ae/in uniers 
meine Leftr verlangen foulen^ -'ifS ich ihn 
rechtfertige i diefen Vorfatz ^ fage icb^ r'chtfer^ 
tigen fchon die Urfachen genug, ilte ich oben 
angeführt habe. Ein ernßbafteres Alters Ge» 
fchäftef die täglich gehäuft werden $ der Ver* 
hiß der beßen Freunde} eine argwobnifche Vor'» 
ßcbt^ die meinem itzigen Stande vielleicht noch 
unentbehr lieber iß ^ als ße wir vor drey Jabm 
ren wari Lefer^ die noch immer gewohnt find 
2« lachen , fo lange ße über andere lachen , und 
welche unverfhhnlich wütben, fo bald ße glau^ 
hen^ ihr eigenes Geficbt im Spiegel zu fiheni 
der gefchwätzige Vorwitz der Ausleger^ welche 
immer boshaft genug ßnd^ Schlüjfel zu «w«- 
cbff», wo keine Schlaf el nStbigßndi die tücki^' 
/che Bosheit derer jenigen ^ xoelche ßch getroffen 
finden ^ und fchweigen^ und welche doch hä* 
snifch im Namen dererjenigen feufzen^ die ge* 
wifl nicht gemeint ^ und gewiß nicht getroffen 
findi die beleidigende [Unbilligkeit des witzigen 
JPobelSt weichet immer an dem Orte^ wo der 
Ferf affer fchreibt^ die Originale zuerfi fücht^ 
eine Unbilligkeit ^ die mir hey meinem gegen* 
wrtigensAmti do^tU emffindüth Jeyn mußi 
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äUes Hefts ßni Urfmcben^ wt ichi mir meinen 

Fcrfatz emftUcb machen. 

üeberhuupt iß tüchl Deutfehiand das Land 
nid>tf i» welchem eine hiÜige und heffernde 
'Satire es wagen darf^ ihr Haupt mit der Frey» 
miUhigkeit empcr zu beben ^ mit welcher ße ge» 
wohnt ifl^ di€ Laßer ^ oder die Tborheiten der 
Menfchen zu flrafen* Es giebt Städte in 
Deutfchland, in denen man nur befchäftigt iß^ 
Reicbthümer zu fammeln , und in denen man 
kein Laßer -wfiter kennte als die Armutb, 
JVer wird es wagen db'rfen^ ihren feiflen Bür~ 
gern tu fagen , daß ße laßerhaft find , weil fit 
nur mit Ungerechtigkeit wuchern $ daß ße Thom 
ren find , weil fie auf ihren erwucherten Reiche 
thum ßolz feyn können } Es giebt tnäcbii^ 
Städte in Deutfchiand , iv# man unter dem 
prächtigflen Aufwände feine Armuth^ •unter den 
lärmenden Fergnügungen feine innerliche ünrum 
he zu verbergen fucbt ^ xoo man feinen Freund 
küßt 9 und umarmt y um ihn nieder- zu werfen^ 
IM man über aBe Sachen^ mit einem entfcbeiden^ 
den Tone urtheilet, um feine Vnwijfenbeit nicht 
^u verratbtn^ wo man ein ^ pöbelhaftes FasquiU 
mit lautem BeyfaUe annimmt, und ausbreitet ^ 
weil' man den einzigeet UnglückHcben kennte den 
es triftf und ve9 tM» im Gegentbtüt eine Uk^ 
X -^ • rtn^de 
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rende Satire für ein gefährliches PusquiB haU » 
rceil ße auf hundert Per fönen fajfen kann^ und 
noeil die/e hundert Perfonen 'vieüeicht noch füh» 
len^ dafi fie Thoren find, über zugleich auch 
denjenigen verahfcheuen ^ der ^e an ihre Thor-' 
beit erinnert. Und rcas foä ich von denm 
Städten fagen , welche ein Sitz der fchönen fVifm 
fenfcbaften fini^ und wo es ein öffentlicher Be» 
ruf ifl^ tVeisheit und Sitten zu predigen? 
VieÜeicbt iß hier die Satire an der Hand ihrer 
Schxoefler , der Moral , belieht und ßcher ? 
Nichts weniger! Nur gar zu oft haben die Ge» 
lehrten viel ürfache^ ßch vor der Satire zu 
fürchten. Gemeiniglich find ße die erflen^ die 
ße verdammen $ es müßte denn eine Satire aus 
dem Horaz feyn^ welcher ße unmöglich gemeint 
haben kann. 

Vielleicht ift ein Patriot mit dem fehr un- 
zufrieden 9 was ich hier von den meiften Städ" 
ten meines Vaterlandes fage. Er wird glau» 
beuy daß man eben diefes von den Städten o/- 
ler iMnder fagen kSnne. Es kann feyn : Aber 
deßo fchlimmer für die Satire} deflo allgemeiner 
iß die Wahrheit des Satzes ^ den ich oben be» 
hüuftet bähe, und was will mir diefer Patriot 
antworten^ wenn ich ihm Paris nenne ^ wo ein 
Boileao und MoUere waren, deren Satire ihr 
Könijg liebst un^ fctätzie f Es iß nur e9k 
AA 6 Im^ 



London f wo weh niM ünmü i&'gr(tßte Miß^ 
brauch die Biäigkeit der Sntire verdächtig 
macht f VDO kein Loßer fo vorn Am ifi^ daß es 
fich nicht vor ihrer Geijfel fchouin mäjfe. Nur 
ein London tjl , »o ein Uhronder Zufchnuer 
täglich unter einer Menge von zwanzig taufend 
Lefern unerkannt herum gehen ^ und unbemerkt 
den BeyfaM einßtmmeln kann^ den feine Satire 
verdient. In Deutfcbland mag ich es nicht 
roagen^ einem Dorffcbulmeißer diejenigen fVabr* 
betten zu fugen ^ die in London ein Lord- Erz^ 
hifchof anhören^ und fcbweigen^ oder fich bef* 
fern muß. 

Je mehr ich aßen diefen Urfachen nach» 
denken je emßlicher ia>ird mein Forfatz^ nie'^ 
* mals dergleichen Schriften rtieder zu nagc^:. 
Aber dagegen ver ff reche ich mir auch von der 
Billigkeit meiner Lefer diefes , daß ße micb 
künftig mit etwas xoettiger jc^uverßcht^ als wohl 
bisher bey einigen Gelegenheiten gefchehen^ für 
einen Mitarbeiter an wittigen Monatfchriften , 
oder für den verborgenen Verfajfer fliegender 
Blätter ausgeben. 

Ich muß befürchten 9 di^p diefes Gelübdf 
vielen von meinen Lefern verdächtig feyn wer^ 
de. Man weiß aus der Erfahrung^ daß bey^ 
iHobe kein G^cbö^f fo mtit^idig iß , als ein 

£oe$. 
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P«rf, we/cfcer die Verf$ verfcbwSri. SoUU tii$ 
StUirenfchreiber ntebr Gewijjen bähen i Ich wÜ 
wich in Hefe Vergkicbung nkbt einlajfen. Da* 
wit man aber gar keinen Vorwani htbalii^ an 
meinem Forfatze zu zxeeifeln-: / ^^^ ^'^b eine 
ycoblbedacbtige Eanfchränkung hey fetzen^ untep 
toelcher icb mein GeUihii geiban bahtm Ich 
nperde gewiß niemals weiter dergleichen fatiri» 
Sehe Schriften^ roeder unter meinem^ noch frem^ 
dem Namen bekannt machen} aber icb werde 
vieUeicht noch verfcbiedene Abhandlungen von 
die/er Art fchreiben, leb werde Je der Kritik 
einiger von meinen Freunden^ und meinem ver^ 
fchwiegenen Pulte anvertrauen, und nicht eher^ 
als nach meinem Tode^ foU das unparteyifchi 
Publicum zum Richter darüber gefetzt werden, 

lo^ finde bey dUfem Entfchluße hundert 
Fortheile ^ und ^i:h Annehmlichkeiten ^ die ein 
Satirenfchreiber unmöglich haben kann, welcher 
von der Aufnahme feiner fFerke Zeuge ifi* 
Da ich mir, vom Anfange an^ das G^eiz ge» 
geben , keinen Menfchen durch meine Satiren 
zu beleidigen^ fondern fie fo allgemein zu ma* 
eben, daß es einem billigen Lefer unmögHcb 
fallen foÜte, einen zu finden, der das Original 
zum Gemälde feyn könnte ; fo hatte icb mir 
Hu Gifitz gegeben 9 welches mir unendUchi 
[AA 7] Scbwit' 






London ^ wo uncb nid9$ tinrnd i^ gff^ßii Miß^ 
brauch die Bsäigkeit dir Sntire verdäcttig 
wacht f "WO kein Laßer fo Vornehm iß , dafl es 
ficb nicht vcr ihrer Geijfel fchouen mujfe» Nur 
ein London zfi , »o ein Ubronder Zufchnuer 
täglich unter einer Menge von zwamig taufend 
Lefern unerkannt herum gehen , und unbemerkt 
den BeyfaM einfammeln kann^ den feine Satire 
verdient. In Deutfchland mag ich es nicht 
yvagen, einem Dorffchulmeifter diejenigen Wahr» 
heiten zu fugen ^ die in London ein Lord-Ertm 
hifchof anhören^ und fcbweigen^ oder ficb hef- 
fern muß» 

Je mehr ich aßen diefen ürfachen nach» 
denke i je ernßlicher wird mein Forfatz^ nie* 
* mals dergleichen Schriften rtieder zu nagcK. 
Aber dagegen verfpreche ich mir auch von der 
Billigkeit meiner Lefer diefes , daß ßt mich 
künftig mit etwas xoenigvr js^uverßcht^ als wohl 
bisher bey einigen Gelegenheiten ge/chehen^ für 
einen Mitarbeiter an wittigen Monatfchriften , 
oder für den verborgenen Verfajfer fliegender 
Blatter ausgeben. 

Ich muß befürchten^ di^ diefes Gelübdf 
vielen von meinen Lefem verdächtig feyn wer» 
de. Man weiß aus der Erfahrung^ daß bey^ 
iHobi kein Gifehö^f fo meineidig iß, als ein 
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P«rf, wetcber üe Verfi verJ'cbwSri. SoBti ei» 
StUirenfcbreiber mehr Gewtfen haben } Ich w$ 
wich f » Hefe Fergleicbung nicht einlajfen. Da* 
mit man aber gar keinen VorroanA behalte^ an 
tueinem Forfatze zu zxoeifein^ / aifl ^nb eine 
ycoblbedächtige Einfchränkung bey/etzen^ untep 
toelchir ich mein Geiähii gethan habe* Ich 
werde gewiß niemals weiter dergleichen fatiri» 
/che Schriften , noeder unter meinem , noch frem* 
dem Namen bekannt machen i aber ich werde 
vielleicht noch verfchiedene Abhandlungen V0S 
diefer Art Schreiben, Ich werde ße der Kritik 
einiger von meinen Freunden ^ und meinem ver» 
fchwiegenen Pulte anvertrauen^ und nicht eher^ 
als nach meinem Tode^ foB das unparteyifchi 
Publicum zum Richter darüber gefetzt werden. 

I:^ finde hey dufem Entfchluße hundert 
Fortheile^ und ^i:le Annehmlichkeiten, die ein 
Satirenfchreiber unmöglich haben kann, welcher 
von der Aufnahme feiner ff^erke Zeuge iß. 
Da ich mir, vom Anfange an^ das Gefetz ge» 
gehen , keinen Menfchen durch meine Satiren 
zu beleidigen, fondern ße fo allgemein zu ma^ 
eben, daß es einem billigen Zefer unmögHcb 
fallen foBte, einen zu finden, der das Original 
zum Gemälde feyn könnte ; fo hatte ich mir 
iiu Gifetz gegeben , welches mir unendUcht 
[AA 7] Schwii' 
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ich das Perßnliche der Cbaraciefi bisher ver* 
ptieden habe. Ich erlang;e dadurch den großen 
.Vertbeü^ daß meine Satire auch von die/er Seim 
U allgemein r»ird* Und kann ich auch diejeni» 
^em Umflänae nicht ganz vermeiden , ntelche 
fi flüchtig und veränderlich ßndi wer wird 
mir es verdenken ^ wenn ich mein eigner Scbo^ 
Haß werde? In diefem Faüe werden felbfl mei" 
ne Anmerkungen Satiren auf meine Mitbürger^ 
wenn ich genothiget bin, der Vergejfenheit 
durch Noten eine Tracht^ ein Spiele ein Ce» 
jremonieü^ eine Mode^ und andere folche Kleim 
nigkeiten zu entreijfen, worauf ße doch itzt fo 
fiolz ßndj und worinnen vielmals heuer ihr 
f^anzer ff^erth beßeht. 

Ein anderer Einwurf foUte vielleicht für 
wich nach wichtiger feyn. Nach meinem Tode 
werde ich den BeyfaU der Lefer nicht hören! 
JEs iß wahri aber auch ihren Tadel nicht I 
JUeine Schriften ßnd durch die gütige Auf^ 
nähme der Kenner und anderer fo glücklich ge» 
:r»efeny daß ich mich , wenn ich mich fo fiolz 
MUsdrücken darf^ an dem, Laie meiner Lefer 
gewijfer maßen fchon g^ättiget habe. Diefer 
BeyfaÜ verdient von mir die erkennttichße Achm 

. *) Seine Schriften wurden auf Befehl des, R^ths 
f erbraont. Seneca ift in; feiaer ^rr^fdüMt L. v. 

Contn» 



tuH^ /^P^^chmaek^ und Am VergnUgtn 

gtnliebe genüge diefes Lob auch nach meinem 
Tüde verdienen zu wollen •: je vortkeilbaftet 
übdenn für mein Andenkiv ein fo unparteyi* 
fjchts Loh ißt und je naeniger ic! hernach im 
Stande bin , meine Fehle:' £L' entß huldigen , oder 
TOfider Scheinbare Vormürft mich zu vetanU» 
TOPorten» 

Ich bähe hey meinen Satiren ein zu freu* 

dig^ Gevoijfen , und zu der fortdaurenden Bil* 

ligkeit meiner Lefer ein zu großes Vertrauen^ 

als daß ich hiebey einen Vorwurf befürchten 

foüte^ der hiir hey einer Stelle des Seneca ein* 

gefallen iß, Labicnus, ein JHunn^ der feinen 

r^puhlikanifchen Haß^ und die hitterßen Lei» 

denfchaften unter dem prächtigen Namen eines 

Patrioten verbergen vooUte i welcher feine Schmäm 

hungeji tvider die Grojfen in Rom fatirifeben 

Witz^ und perfö'nlicbe Beleidigungen biflor^cbe 

fVabrheiten nannte i nelcber den Roth zu ei' 

nem vorher uuerhSrten Befehle zwange den in 

folgenden Zeiten die Vnxoijfenheit ^ der Aber* 

glaube t und die dumme Bosheit fo unglück» 

Heb getnißbraucht haben *},• diefer Labienus 

las 

Cmtrovorßarum fehr bitter , da er auf die Stell« 
kSmint. Er hält es für das erlte Exempel, 

wo 




TS Vorberli 

Us einmal eine von Unit g^/UKßSifchicbie 
cjfenilicb vor^ über/Mug atter einen großen 
Tbeil davon 9 und fagte: Das, was ich hier 
überfchhge , foU man erft nach meinem To- 
de lefen! Seneca kann ßcb nicht enthalten^ 
biekey auszurufen : Wie verwegen mufs der 
Innhalt diefer Stelle gewefen feyn, dafs anch 
fo gar Labienus fich gefcheuet hat, fie be- 
kannt zn machen **)! Meine Lefer werden 
ßch des ungeheuchelten Bfkenntnijfes noch erin» 
nern , welches ich in einer voeitläuftigen Ab^ 
bandlung vom Mißbrauche der Satire ablegte^ 
da ich den erßen Schritt that mit ihnen be» 
kannt zu werden * * * ). Ich zeigte damals » 
daß die vornehmfle Pflicht eines Satirenß:brei* 
hers fey^ von der Religion und den Obern nie^ 
ntals anders^ als mit der anßändigßen Ehrfurcht 

zu 

wo verdächtige Schriften auf Befehl des Raths. 
verbrannt worden wären , und verni'itMich mag 
er fich auf die Verbrennung der Schriften des 
Numa Pompilius nicht befunnen haben, die Li« 
vius im neun und zwanzigften Capitel des vier- 
zigften Buchs anflihrt. Seneca freuet fich, dafs 
. diefe Graufamkeit eri^ .zw der Zeit erfunden 
worden , da es fchon wehiger grofle Geifter ge- 
geben habe. Ich will feine eichenen Worte hier 
anführen; fie find fehr prophetifch: In hunc 
( Labienwn') primum excegttata eß notta poena: ef-* 
fe&Wm eß enim per inimicos, vt emnes ejus libri 
incenäenntur. Rts noua et inßuta^ fufplicia, dt /»• 
tUit fitmi. Born hercle public« ißa ih peends ingC" 
nii/k tmUlit4s ftß Cicerenm intmta eß* fyää 

tnim 
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«« reienj^l^fgrif «Ifi forgfälirg vermeiiem 
müjfe , was feine ßlitbürgcr , oder den U^ohU 
fiani nur auf einige Art beleidigen könne f 
mit einem fVcrte^ daß er ein recbifcbaffener 
Mann feyn müjfe. Ich habe wir Mühe gege» 
ien^ hey aßen meinen Satiren nach diefen 
Grund/atzen zu bandeln $ und meine Lefer ßni^ 
fo viel ich xoeifl , allemal fo gerecht gewefen , 
3« geftehen, daß ich diefe heiligen Pflichten 
erfaßt habe. Ich tverde fie weiter erfüllen,. 
Ich werde unermüdet arbeiten ^ der Satire das» 
yeni^e ehrwürdige Anfehen zu erwerben^ wel- 
ches ihr als einer Verehrerinn der Religion^ 
als einer Freundinn der Tugend^ als einer un» 
verßhnlichen Feindinn der ungeßtteten \Thoren 
gebührt , und welches ihr freylieb fo lange Zeit 
ßreitig gemacht werden ißt fo lange ein jeder 

boS" 

^nhn futurum fuit , fi ingenium Cieeronis triurnuirk 
Ubuijßt prcßribere ? fiTc STc. Facem ßudiis fubderw 
et in monumenta diCciplinarum animnauertere ^ quan* 
ta , et quam non content^ certA materia faeuttia efl ! 
Diis melius , quod eo Jeculo ißa ingeniorum ßtppUcia 
coeperunt, qui et ingenia äeßerunt ^c. 

**) Memini aHquando^ ^tm recitaret hifloriam, mom 
** gnam fartem coftucluijjh et äixijß : Haec , quae 
tranfeo, poft mortein meam lefjentur. X>uanta 
4n iliis iibertas fuitt quam etiam Labienus extimuit! 
M. Annaeus Scneca Lib. V. Controuerfiarum in 
Praefatione. 

»♦♦) s^.den Vorbericht zum erften Theile diefet 
ffttirifchen Schriften. 
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tösbafler FasquiBant heh M i fiS K /S^ gS t m^t ^^ S^f^ 
Uren. Durch di^i- Bemäbtmg^'Sifi ich den 
fütigen Beyfaß meiner Zefer auch für die/e» 
ptertitt Tbeili ja^ ich hoffe fo gar üueh de» 
BeyfaU ihrer Kinder für diejenigen Thiile mei* 
ner Satiren zu erlangen^ die ich, erß nach mdm 
nem Tode^ ihrer billigen Beurthrilung zu über" 
Ufen mich enifchloffen tobe. 



Dresden, den 20. April» 
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Zueignungsfchrifl:. 



Verewigter Efel. 

Jeine «ignen Verdienfte, und das vereh« 
nings würdige Andenken meines Uräl- 
-tervaters, Sancho Panfsa, erfodern es von 
mir als einen wichtigen Theil meiner Schul- 
■iigkeit, dafs ich diefen Abhandlungen von 
fiprüchwöTtern Deinen Namen vorfctze. Ich 
nahe mich alfo Dir mit der ehrfurchtsvollen 
Verbeugung, mit welcher fich ein verlaflener 
Autor feinem Mäccnaten naht, und lege die- 
fe Schrift zu Deinem Hufe nieder.' D3s An- 
Cehen, in welchem Dein Name bey allen go 
Rabn, Sat:r. VI. Tb, B B £tte- 
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fitteten Völkern ift, wiri^^dSörAbhandlun- 
gen der ficherlle Sohutz feyn, und durch 
Deinen Namen, unfterblicher Efel, wird, 
wie ich, als Aulor, zuverfichtlich hofte, auch 
auf gegenwärtige Schrift ein. Theil der Jfci, 
fterblichkeit zurück fallen. ' 




Diefes würde genug feyn, gegen Dicfl 
mein Vorhaben zu rechtfertigen. Ich glaubci 
dafs ich alles gefagt habe, Avas ein Client ifl 
einer Zueignungsfchrift feinem Gönner von 
Empfehlung, von Verdienften, von Demuth, 
und von feinem Mangel zu fagen hat. Aber 
Du wirft mir hochgeneigt erlauben, mein 
Efel, dafs ich diefe Zueignungsfchrift gegen 
diejenigen vertheidige, welche fo viel Ein- 
ficht, wie Du, nicht haben, und doch Kunft- 
richter feyn wollen. Glücklicher, ja drey- 
mal glücklicher Efel, der Du in den Tagen 
des weifen Sancho grau geworden bift, wo man 
li^erdienftc auch an Efeln verehrte! Wie fehr 
haben fich die Zeiten zu unfrer Schande ver- 
ändert ! Man verehrt aber nicht Verdien- 

fte , man verehrt Rang und Pracht ; und ein 
Efel mit einer reichen Decke, wenn er fchon 
die geringften Verdienfte nicht hat, ift uns 
oftmals verehrungswürdiger , als fieben Weife. 
Ich finde alfo nöthig, einige Einwürfe zu 

bcant- 
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beantwortn^^PR)li^ mic wider mezne Znelg-* 
nungsfchrift gemacht werden können Diefes 
wird mich ganz natürlich auf Deine eignen 
Verdicnfte führen* Ich will 2^eigea 9 wip groß 
Du gewefen bift; und wenn ich Jiefes ä^eigca 
^"ill, fo darf ioh die Welt nur an Deine 
uten erinnern, • Wie leicht ift es, Ver- 
«ienfte zu loben, wenn man fie fchon findet, 
and nicht erft erdichten darff Ein Vorzug, 
den Du vor vielen Menfchen haft, welche 
Dich nur als Efel kennen l 

Was ich hier im voraus angeführt habe, 
ift die gründlichfte Vertheidigung wider einen 
Einwurf, welchen viele machen werden, fa 
bald fie diefe Zueignungsfchrift erblicken. 
Einen Efel zum Mäcenat ! werden fie aus- 
rufen* Und warum nicht, meine Herren? 
Bin ich etwann der erfte, der dfefesr thut? 
Oder vermifst ihr nur an meinem Mäcenat 
die menfchliche Pracht der Eurigen ? Seyd 
nicht fo ungerecht, zu glauben, dafs mein 
Efel diefer Zueignungsfchrift unwürdig fey, 
weil ihr ihn für dumm haltet: Ihr werdet 
felbft euern Zueignungsfckriften ein trauriges 
Ürtheil fprechen. Wie viele von euern Mä- 
cenaten werdet ihr abfetzen muffen , wenn die 
Dummheit hindert, der Mäcenat eines Autors 
in feyni 

BB Ä Aber 
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Aber wird der Efel dJ^^Kieignungs-« 
fchrift lefen? Und noch mehr, wird er 
das Buch verftehn, das du ihm zueigneft? 
Abet^ meine Herren, ift denn das nöthig? 
Er würde es vielleicht nicht thun, wenn er 
auch lebte, zumal da er ein fpanifcher Efel 
ift, und ich freylich nur eilt deutfcher Autor 
bin. Allein, ift es denn fo fchlechterdings 
nöthig, dafs ein Mäcenat die Schriften lieft, 
die ihm gewidmet werden? Wie viel Mäce- 
naten lefen eure Schriften, und noch mehr, 
wie viel find im Stande, fie zu vcrftehn? 
Ihr macht euch kein Bedenken, denen Gön- 
nern, welche vielmals kaum ihre Mutterfpra- 
che gelernt haben, eure Werke, die ihr in 
ausländifchen , oder wohl gar in todten Spra- 
chen abgefafst habt, zu überreichen, von de- 
nen fie doch vielleicht nicht einmal die Buch- 
ftaben kennen. Genug; fie fehen ihr Bild- 
nifs, oder ihr Wapen, fie fehcn den prächti- 
gen Band des Buchs, fie fehen ein gekrümm- 
tes Gcfchöpf murmelnd zu ihren Füfsen krie- 
chen, und hieraus fchliefsen fie, dafs diefes 
Gefchöpfein Autor ift, dafs unter ihrem Bild- 
niffe, oder Wapen, eine Zueignungsfchrift fte- 
hen wird , und dafs fie ein Mäcenat find. 
Sehen fie alfo nicht alles , • was der Autor 
will, dafs fie fehen foUcn, und ift es crft 

nöthig, 
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nöthig, da^M^'die ZneigniingsfciL^-if^ lefen» 
und die Abhandlung verftehn möffert * 

Ich erwarte nocli eiucn TA<rwvirff des 
bey vielen meiner Tadler der wichtige ift, 
und den fie zu lagen , nur das Herz nicht ha- 
ben. Wirft du von deinem Efcl für die 
Zucignungsfchrift'nur einen Guld_en> oder 
die geringfte Belohnung erwarten kön- 
nen? Nein, ihr habt recht, nicht einen Gul- 
den, nicht die geringfte Beförderung. Aber 
defto uneigennütziger ift mein Vorhaben; de- 
fto weniger ift das Lob verdächtig, das ich 
meinem Elel gebe. Ihr martert euch, imd 
eure Lefer, um Tugenden und Verdienfte zu* 
lammen zu ftoppeln, welche ihr euern Mä- 
cenaten anpafst; allein, bey Vernünftigen 
macht ihr dadurch- euch und euern Helden 
lächerlich, und die Zueignungsfchriftcn über- 
haupt verächtlich. Ihr wifst es, und thut es 
doch, um mit hungrigen Händen eine kleine 
Belohnung zu erhafclien, welche gemeiniglich 
gar auffen bleibt, oder welche doch euer Mä- 
cenat fo fpärlich zumifst, weil er, wie Au- 
guft, noch mehr dergleichen unnutze Schwä« 
tzer zu ernähren hat, die ihm den gelernten 
.Grufs, aus Begierde zum Futter, zurufen. 
£bea fo wenig kann ich auf ^ eine Ecförde- 
BB 3 rung 
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rnng mir Rechnnog machen. Ht^S^ wie viel» 
von euch erlangen ^ergleichäl durch ihre Zn- 
eignungsfbhriftcn ? Vielleicht nicht einmal die 
HofffiBBg dazu. Eine vornehme Neigung des 
Haupts ift wohl alles, was ihr durch eure 
Dcmüthigung von cuerm Mäcenat crprcITen 
könnet. Wiederholt ihr xhündlich eure Bitte, 
fo werdet ihr machen, dafs ihr mit einem 
trotzigen : Fötre Serviteur ! ßch von euch 
wendet, und die geweihte Schrift dem Kam- 
merdiener hinwirft, der fie heffer zu brau- 
chen weifs. Aber ich will auch einräumen, 
dafs euer Mäcenat einer von den Grofsmii- 
thigen ift, welche alle Menfchen glücklich 
2U machen wünfchen h wird er defswcgen auch 
im Stande feyn, es zu thun, oder wenigftens 
es fo zu- thun, wie ihr es hoft? Und ift er 
auch fo gefällig, dafs er fich bey feinem Ran- 
ge neue Verdicnfte und Hochachtung durch 
feine Freundlichkeit zu erwerben fnchti fo 
wird er euch 2^var in den gnädigften Aus- 
drücken das Vergnügen verfichern , das er hat, 
euch zu dienen; allein feine Gefchäfte, und 
der Anlauf fo vieler eurer CoUegen, werden 
machen, dafs er euch vergifst, da ihr keine 
Verdienfte weiter habt, als den Mangel.' 
Gewinne ich alfo durch meine Zneignungs- 
fchrift wohl weniger , als ihr gemeiniglich 
durch die eurigen erlangt? * Die- 
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Dieres^%M^berühmter Efel, cmlge von 
den Einwürfen^ die man mir machen wirdi 
aber da^ ift auch die VertheidigUng , die ich 
dergleichen ungegründeten Einwürfen jentgeJ 
gen fetzen werde. v 

So wichtig auch meine Gründe find ; fo 
werden fie noch mehr Nachdruck ' erhalten, 
wenn ich die Welt. an einige Deiner befon* 
dern Verdienfte erinnere, die Dfdl, gröfter 
EfcU über viele erheben, welclie der Witz 
und der Hunger ihrer Clienten zu verewi- 
gen flicht. 

Deine genaue Verbindung mit meiner 
Familie giebt mnr ein Recht , den Ruhm 
Deiner feltenen Verdienfte zu wiederholen, 
welche feit mehr als einem Jahrhunderte die 
Ibillige Bewunderung der halben Welt gewe- 
fen find. Liebfter Freund und treuer Ge- 
fährte meines Vaters Sancho! Ich neige 
mich vor Deinem ehrwürdigen Schatten, mit 
eben deni frommen Schauer, mit welchem der 
gläubige Mufelmarin fich vor dem geheiligte» 
Kameele niederwirft, das vor taufend Kamee- 
len zu dem ftolzen Glücke erwählt wordeä 
Ift, den Alkoran auf feinem Rücken zu 
tragen. 

Wie glücklich biii ich vor vielen Lob- 

redneni, ^da ich di& UeberzeuguQg der Welt, 

BB 4 und 
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und die Wahrheit auf meiAf^ite habe? 
Die Uälfte iinfircr 'Zueignuiigsfchrifteii find 
Satiren auf die Mäcenaten unfrcr Zeit. Die 
Verfaflgf quälcÄ fich , die Welt zu betäu- 
ben vWd z>a übeireden, dafs ihr niederträch- 
tiger >W^uchcrer ein grofsmüthiger Verforgcr 
den- Verlaffenen, ihr erlauchter Ignorant ein 
iCenner tind fefchützcr der Mufcn, da£s er 
gerecht fcy, da doch das halbe Land unter 
feinen Rä»^ereyen entkräftet feufzet. Aber 
Du, fMTcklicher Graufchimmel , Du bift 
▼on «len diefen Vorwürfen frey, und eben 
dai^trch befreyeft Du auch mich von den 
Vorwürfen der Schmeicheley. Sa bald ich 
des grofsen Saiicho Panfsa grofsen Efel 
nenne , fo bald verlieht mich die ganze Welt, 
und weifs es, dafs ich den ehrwürdigen Efel 
meine, welcher fo viele Tugenden der Men- 
fchen, und keines von ihren Laftern gehabt« 

Es ift bekannt, und felbft der berühmte 
Cid Harnet Benengely läugnet ' es nichtf 
Gb er gleich ein befchnittner Mohr,- und.: DuT 
ein chriftlicher Efel warft, dafs die weifeirf 
Sprüche des erleuchteten Sancho mit fo viel 
Kraft auf Deine Ohren herabgewirkt, daCr 
Du der tieffinnigfte Efel deiner Zeit gewe- 
fen. Ein grofi« Bewöi*.:Detaer Ffihigkeit 
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war es, da Du in einer 2eit: von etlichen 
Monaten , und unter taufend unglücklichen 
BefchäflFligungen , dennoch mehr gele|Wlt, als 
hnndert Söhne der Grofsen in Spanien Itaum 
lernen, welche drey Jahr und länger in OC- 
funa zu den Füfsen ihrer Lehrer fitzen. Mehr 
als ein Baccalaureus in Sahmunca war ei£er- 
füchtig auf Dich! Aber Deine Befcheidenheit 
gewann das Herz der Neider. Das Wiffen, 
welches fo viele junge Gelehrte unerträglich 
macht, war für Dich ein «euer Trieb zur 
Demuth. Unwiflende Pedanten richten fich 
trotzig auf 5 aber Du, der Du fie am Ver- 
ftande und Witze unendlich übertrifFft, hiengft 
Deine Ohren immer demüthig; denn die Voll», 
kommenheiten Deines Lehrers erinnerten 
Dich beftändig an Deine Unvollkommcnhei- 
ten". Eine Tugend, die unter unfern Schü- 
lern nicht allgemein ifl. Ich kenne Deutfche, 
welche an Deiner Weisheit und Gelehrfam- 
keit zweifeln werden, da man nicht ein Blatt, 
gefchweige einen Folianten von Deinen 
Schriften aufzuweifen hat. Defto fchlimmer 
für uns ! Der Schade ift unfrer Nachwelt un- 
erfetzllch. Mit wie viel Vergnügen und Er- 
Ibaunng wurden' wir Deine Schriften Icfcn, 
und ihre Schriften ans den Händen »vcrfen! 
Es war ein Eehler Deiner Zeit, wo man 
BB $ noch 
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Doch wenig fchrieb^ und defto mehr dachte. 
Bey nu&rn Zeiten iß: diefes der Fehler, dafs 
viele i^e üeberlegiuig fchreiben, was Du, 
wdTer Efel» nur zu denken, Dich würdeft 
gefchämt habcxi. Hätte Dir die Natur die 
Vorzüge gegönnt, ein Autor werden zu kön- 
nen 5 wie hooh würde Dein Ruhm geftiegen, 
feynl Und dennoch bill Du fchon unilerb« 
lieh, da Myriaden von Schriftftellern feit 
Deiner Zeit in die ewige Nacht der Vergef- 
fenheit geftürzt worden find. 

Die Mäfsigkeit ift eine Tugend, welche 
ijnfern meiften Sittenpredigern nicht allemal 
«igen ift. Wenigftens habe ich in meiner 
Jugend zu Leyden einen Mann gekannt, äot 
ein Meifter der Weisheit hiefs, der fein Brod 
durch das Lehren der Moral verdiente, Jiod 
der alles, was er verdiente, durch die nie- 
4erträ<jhtigftcfi Ausfchweifungen verthat. Un- 
endlich tief hätte er, nngeacht feines Lorbers^ 
unter J^ir^ gefittetem Efel» flehen füllen. 
Die ganze Gefchichte des Helden von Man» 
cha. zeigt uns nicht eine einzige Spur, dals 
Dil jemals in einen Fehler gefallen wäreft, 
welcher fo fehr menCchlich ift< Vcrmuthlich 
trug die üebereilung des alten Rofsinante, 
und feine demüthigeude Straft viel zu Dei« 

ner 
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ner Mäfsigung bey. • Die Welt wcifs die 
traurige Gefchichte von den Statten aus Gal- 
■iicien'^. RoDsinante war ein ichrej^cr Be- 
weis , daft Alter nicht vor Thorhett hilft. 
£r fah die Stutzen, und vergafs fich. Be- 
nengely macht zu feiner, und vielleicht auch 
zu vieler Menfchen Entfchuldigung die lehr- 
reiche Anmerkung, dafs kein Hengft fo alt 
fey, der nicht noch einmal im May wiehere« 
Allein die Efeltreiber von Jangois dachten 
nicht To billig. Die Strafe folgte der Wol- 
luft auf dem Fufse nach. Rofsinante em- 
pfand es, und als eine neue Züchtigung fei- 
ner alten Jugendfünden mufste er die De- 
jnüthigung ausliehen, dafs der tapfere Qui- 
xot fich auf Dich, tugendhaften Efel, fetz- 
te, und er, der ftolze Rofsinante, an deinen 
-Si^wanz angebunden ward. 

... ,. Ein Freund in der Noth ift dasjenige 
£leinod, welches auch die für das koiUbarfle 
4ialten, die niemals grofsmüthig genug find« 
ändern in der Noth beyzufpringen. Wie fehr 
•befchämeft Du, freuadfchaftlichet £&]» 
jJie diefe unempfindlichea Seelen ! So. gtu: 
Ro&inantcn ; der- deines: JVijbkleiden^ damak 
kdma wäirdfg war^ bedauerteft Dti. Deine 
BB 6 Schritte 
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Aber wird der Efel dSSSweignungs- 
fchrift lefen? Und noch mehr» wird er 
das Buch verftehn, das du ihm zueigneft? 
Aber^ meine Herren, ift denn das nöthig? 
Er würde es vielleicht nicht thun, wenn er 
auch lebte, zumal da er ein fpanifcher Efel 
ift, und ich freylich nur eilt deutfchcr Autor 
bin. Allein, ift es denn fo fchlechterdings 
nöthig, dafs ein Mäcenat die Schriften lieft, 
die ihm gewidmet werden? Wie viel Mäce- 
naten lefen eure Schriften, und noch mehr, 
wie viel find im Stande, fie zu verftehn? 
Ihr macht euch kein Bedenken, denen Gön- 
nern, welche vielmals kaum ihre Mutterfpra- 
che gelernt haben, eure Werke, die ihr in 
ausländifchen , oder wohl gar in todten Spra- 
chen abgefafst habt, zu überreichen, von de- 
nen fie doch vielleicht nicht einmal die Buch- 
ftaben kennen. Genug; fie fehen ihr Bild- 
nifs , oder ihr Wapen , fie fehen den prächti- 
gen Band des Buchs, fie fehen ein gekrümm- 
tes Gcfchöpf murmelnd zu ihren Füfsen krie- 
chen, und hieraus fchliefsen fie, dafs diefes 
Gefchöpf ein Autor ift , dafs unter ihrem Bild- 
niffe, oder Wapen, eine Zueignungsfchrift fte- 
hen wird , und dafs fie ein Mäcenat find. 
Sehen fie alfo nicht alles, -was der Autor 
will? ^3fs fie fehen foUcn, und ift es crft 
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nöthig, ^iüSK'die ZneignungsfciLnf^ iefen» 
ijnd die Abhandlung verftehn müiTen ^ 

Ich erwarte noch eiücn "Elrp^utff dex 
bey vielen meiner Tadler der wichti^fte ift, 
und den fie zu fcgcn , nur das Herz nicit ha- 
ben. Wirft du von deinem Efcl für die 
Zueignungsfchrift'nur einen Gulden > oder 
die geringfte Belohnung erwarten kön- 
nen ? Nein , ihr habt recht , nicht einen Gul- 
den, nicht die geringfte Beförderung. Aber 
defto uneigennütziger ift mein Vorhaben; de-- 
fto weniger ift das Lob verdächtig, das ich 
meinem Efel gebe. Ihr martert euch, und 
eure Lefer, um Tugenden und Verdienfte zu- 
lammen zu ftoppeln, Avclche ihr cuern Mä- 
cenaten anpafst; allein, bey Vernünftigen 
macht ihr dadurch" euch und euern Helden 
lächerlich, und die Zueignimgsfchriften über- 
haupt verächtlich. Ihr wifst es, und thut es 
doch, um mit hungrigen Händen eine kleine 
Belohnung zu erhafchen, welche gemeiniglich 
gar auffen bleibt, oder welche doch euerMä- 
cenat fo fpärlich zumifst, weil er, wie Au- 
guft, noch mehr dergleichen unnütze Schwä- 
tzer zu ernähren hat, die ilun den gelernten 
prufs, aus Begierde zum Futter, zurufen. 
Eben fo wenig kann ich aufweine Beförde- 
BB 3 rung 
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nrng mir Rechnung machen, otct wie vieU 
von euch erlangen xlergleichäl durch ihre Zu- 
eignungslbhriften ? Vielleicht nicht einmal die 
HoffhoBg dazu. Eine vornehme Neigung des 
Haupts ift wohl alles, was ihr durch eure 
Demüthigung von euerm Mäcenat crprefTen 
könnet. Wiederholt ihr mündlich eure Bitte, 
fo werdet ihr machen, dafs ihr mit einem 
trotzigen : Fötre Serviteur ! fich von euch 
Wentlet, und die geweihte Schrift dem Kam- 
merdiener hinwirft, der fie befler zu brau- 
chen weifs. Aber ich will auch einräumen, 
dafs euer Mäcenat einer von den Grofsmü- 
thigen ift, welche alle Menfchen glücklich 
2U machen wünfchen ; wird er defswegen auch 
im Stande feyn, es zu thun, oder wenigftens 
iCS fo zu -.thun, wie ihr es hoft? Und ift er 
Äuch fo gefällig, dafs er fich bey feinem Ran- 
ge neue Verdienfte und Hochachtung durch 
feine Freundlichkeit zu erwerben fiicht; fo 
wird er euch zwar in den gnädigften Aus- 
jdrücken das Vergnügen verfichern , das er hat, 
euch zu dienen; allein feine Gcfchäfte, und 
der Anlauf fo vieler eurer CoUegen , werden 
machen, dafs er euch vergifst, da ihr keine 
Verdienfte weiter habt , als den Mangel.' 
Gewinne ich alfo jdurch meine Zncignungs- 
fchrift wohl weniger ^ als ihr gemeiniglich 
durch die eurigen erlangt? * Di«- 
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^ berühmter Efel , einige von 
den Einwürfen y die man mir machen wird) 
aber das ifl auch die VertheidigUng , die ich 
dergleichen ungegründeten Einwürfen ^tge^ 
gen fetzen werde. 

So wichtig auch meine Gründe find 5 fö 
werden fie noch mehr Naohdriick erhalten, 
wenn ich die Welt. an einige Deiner befon* 
dem Verdienfte erinnere, die Dich, gröfter 
Efel 9 über viele erheben, welche der Witz 
und der Hunger ihrer Clienten zu verewi- 
gen fucht. 

Deine genaue VerbiJidung mit meiner 
Familie giebt mir ein Recht , den Ruhm 
Deiner feltenen Verdienfte zu wiederholen, 
welche feit mehr als einem Jahrhunderte die 
Billige Bewunderung der halben Welt gewe- 
fen fmd. Liebfter Freund und treuer Ge- 
fährte meines Vaters Sancho! Ich neige 
mich vor Deinem ehrwürdigen Schatten, mit 
eben deni frommen Schauer, mit welchem der 
gläubige Mulelmarin fich vor dem geheiligten 
Kameele niederwirft, das vor taufend Kamee« 
len zu dem Itolzen Glücke erwählt worden 
s& , den Alkoran auf feinem Rücken zu 
tragen. 

Wie glücklich bin ich vor vielen Lob- 

rednerä, da ich die Ueberzeuguqg der Welt, 

BB 4 und 
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und die Wahrheit auf meiiSfr^eite häbef 
Die Hälfte iinirer 'Zucignuagsfchriften find 
Satiren auf die Mäcenaten unfrer Zeit. Die 
Verfaffei quäle» fich , die Welt zu betäu- 
ben usd TSi übcfi-edcn, dafs ihr niederträch- 
tiger östlicherer ein grofsmüthiger Verforger 
dei:- Verladenen, ihr erlauchter Ignorant ein 
iKenner tind fbfchützer der Mufcn, daCs er 
^recht fey^ da doch das halbe Land unter 
feinen Räi^ereyen entkräftet feufzet. Aber 
Du, fHtklicher Graiifchimmel , Du biit 
Ton «len diefen Vorwürfen frey, und eben 
dai^trch befreyeft Du auch mich von den 
yorwürfen der Schmeicheley. Sa bald ich 
des grofsen Sancho Panfsa grofsen Efel 
nenne , fo bald verfteht mich die ganze Welt, 
und weifs es, dafs ich den ehrwürdigen Efel 
meine, welcher fo viele Tugenden der Men- 
fchen, und keines von ihren Laftern gehabt. 

Es ift bekannt, und felbft der berühmte- 
Cid Harnet Benengely läugnet * es nicht, 
ob er gleich ein befchnittner Mohr, und.. Dif 
ein chriftlicher Efel warft, dafs die weifenf 
Sprüche des erleuchteten Sancho mit fo viel 
Kraft auf Deine Ohren herabgewirkt, dafg- 
Du der tieffinnigfte Efel deiner Zeit gewe- 
fen. Ein gro&cr Bewds. Deiner Fähigkeit 
I war 
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war es, da Du in einer 2eit von etlichen 
Monaten , und unter taufend ungliicjbüchen 
Befchäfftigungen , dennoch mehr gelefnt, als 
hnndert Söhne der Grofsen in Spanien kaum 
lernen, welche drey Jahr und länger in Of- 
funa zu den Füfsen ihrer Lehrer fitzen. Mehr 
als ein Baccalaureus in Salanunca war eifer- 
füchtig auf Dich ! Aher Deine Befchcidenheit 
gewann das Herz der Neider. Das WiflTen, 
welches fo viele junge Gelehrte unerträglich 
macht, war für Dich ein neuer Trieb zur 
Demuth. Unwiflende Pedanten richten fich 
trotzig auf 5 aber Du, der Du fie am Ver- 
ftande und Witze unendlich übertriffll, hiengft 
Deine Ohren immer demüthig ; denn die Voll- 
kommenheiten Deines Lehrers erinnerten 
Dich beftändig an Deine Unvollkommenhei- 
ten. Eine Tugend, die unter unfern Schü- 
lern nicht allgemein ift. Ich kenne Deutfche, 
welche an Deiner Weisheit und Gelehrfam- 
keit zweifeln werden, da man nicht ein Blatt, 
gefchweige einen Folianten von Deinen 
Schriften aufeuweifen hat. Defto fchlimmer 
für uns ! Der Schade ift unfrer Nachwelt un- 
erfetzlich. Mit wie viel Vergnügen und Er- 
bauung wurden wir Deine Schriften Icfcn, 
und ihre Sthriften ans den Händen werfen! 
Es war ein fehler Deiner Zeit, wo man 
BB $ Boch 
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Boch wenig fchrieb^ nod defto mehr dachte« 
Bey nufern Zeiten üt diefes der Fehler, dafs 
viele ^e Ueberlegung fchreiben, was Du« 
wdrer £fel, nur zu denken, Dich würdeft 
gefobjunt habeiL Hätte Dir die Natur die 
Vorzüge gegönnt, ein Autor werden zu kön- 
nen; wie hoch würde Dein Ruhm geitiegen. 
feyn! Und dennoch bift Du fchon unilerb- 
lich, da Myriaden von Schriftftellern feit 
Deiner Zeit in die ewige Nacht der Verget- 
fenheit geftürzt worden find. 

Die Mäfsigkeit ift eine Tugend, welche 
jinfern meiften Sittenpredigern nicht allemal 
«igen ift Wenigftens habe ich in meiner 
Jugend zu Leyden einen Mann gekannt, der 
«in Meifter der Weisheit hiefs, der fein Brod 
4urch das Lehren der Moral verdiente, jmd 
der alles, was er verdiente, durch dk nie- 
4erträchtigfteÄ Ausfchweifungen verthat, üa» 
. endlich tief hätte er, nngeacht feines Lorbers^ 
unter Dir^ geßttetem Efel, ftehen füllen. 
Die ganze Gefchichte des Helden von Mans^* 
eha zeigt uns nicht eine einzige Spiur, dafs 
Du. jemals in einen Fehler gefallen Wäreft, 
welcher fo fehr menfchüch ift. Vermuthlich 
tnig die üebereilung des alten Rofsinante, 
und feine demüthigeude Straft viel zu Dei« 

ner 
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ner Mäfsigung bey. ■ Die Welt weifs die 
traurige Gefchichte von den St litten aus Gal- 
■iicien'^. Ro£sinante war ein lehreoiler Be- 
weis , dafe Alter nicht vor .Thorheft hilft 
Er fah die Stuttcn, und vergafs fich. . Be- 
nengely macht zu feiner, und vielleicht auch 
zu vieler Menfchen Eutfchuldigung die lehr-^ 
reiche Anmerkung, dafs kein Hengft fo alt 
fey, der nicht noch einmal im May wiehere. 
Allein die Efcltreiber von Jangois dachten 
nicht fo billig. Die Strafe folgte der Wol- 
luft auf dem Fufse nach. Rofsinante em- 
pfand es, und als eine neue Züchtigung fei- 
ner alten Jugendfünden mufste er die De- 
müthigung ausliehen, dafs der tapfere Q.ui- 
xot fich auf Dich, tugendhaften Efel, letz- 
te, und er, der ftolze Rofsinante, an deinen 
-Schwanz angebunden ward. 

......Ein Freund in der Noth ift dasjenigje 

iücinöd, welches auch die für das koftbarfte 
•halten j die niemals grofsmüthig genug find 9 . 
andera in der Noth beyzufprinsjen. Wie fehr 
4iefchämeft Du, freundfchaftlichet Efel^ 
aHt die£s •unempfindUchea Seelen t . So^ . g^ 
■Ro&inanten ', der- deines^: Mitleidend damafe 
kdxmi wairdig warv be&uerteft Du. Deine 
BB 6 Schritte 
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noch, wenig fchrieb, liod defto mehr dachte, 
Bey nufern Zeiten üt diefes der Fehler, dafs 
viele ^e Ueberlegung fchreiben, was Du« 
weiüt £fel, nur zu denken, Dich würdeft 
gefcbämt habciL Hätte Dir die Natur die 
Vorzüge gegönnt, ein Autor werden zu kön- 
nen 5 wie hoch würde Dein Ruhin geftiegen, 
feyn! Und dennoch hiA Du ichoa unilerb« 
lieh, da Myriaden von Schriftftellern feit 
Deiner Zeit in die ewige Nacht der Verget^ 
fenheit geftürzt worden find. 

Die Mäfsigkeit ift eine Tugend, welche 
iinfern meiften Sittenpredigern nicht allemal 
«igen ift, Wenigftens habe ich in meiner 
Jugend zu Leyden einen Mann gekannt, der 
ein Meifter der Weisheit hiefs, der fein Brod 
4urch das Lehren der Moral verdiente, jwd 
der alles, was er verdiente, durch die nie- 
4erträchtigfteÄ Ausfchweifungen verthat. . üa» 
endlich tief hätte er, ungeacht feines Lorbers» 
liater Dir 5 geßttetem Efel, ftehen foUen. 
Die ganze Gefchichte des Helden von Man» 
cha zeigt uns nicht eine einzige Spiur, dais 
Du. jemals in einen Fehler gefallen Wäreft, 
welcher fo fehr menfchlich ift. Vcrmuthlich 
trug die üebereilung des alten Rofeinante, 
und feine demüthigeude Straft viel zu Dei« 

ner 
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ner Mäfsigung bey. Die Welt weifs die 
traurige Gefchichte von den Stiitten aus Gal- 
Jicien*. Rofeinante war ein lehremjer Be- 
weis , dafe Alter nicht vor Thorheit hilft. 
Er fah die Stuttcn, und vergafs fich. . Be- 
nengely macht zu feiner , und vielleicht auch 
zu vieler Menfchen Entfchuldigung die lehr-^ 
reiche Anmerkung, dafs kein Hengft fo alt 
fey, der nicht noch einmal im May wiehere. 
Allein die Efeltreiber von Jangois dachten 
nicht fo billig. Die Strafe folgte der Wol- 
luft auf dem Fufse nach. Rofsinante em- 
pfand es, und als eine neue Züchtigung fei- 
ner alten Jugendfünden mufste er die De- 
jnüthigung ausliehen, dafs der tapfere Q.ui- 
xot fich auf Dich, tugendhaften Efel, fetz- 
te, und er, der ftolze Rofsinante, an deinen 
-Schwanz angebunden ward. 

...... Ein Freüiid in der Noth ift dasjenige 

£leinöd, welches auch die für das koilbarfte 
•halten, die niemals grofsmüthig genug find, 
ander A in der Noth beyzufpringen. Wie fehr 
4iefchämeft Du, freundfchaftlichet Ef^l, 
aile diefe 'UnempfindUchea Seelen ! . So. gar 
■Roisinanten; der- deines- Mjjfcleideni damals 
•kaind ivairdig war, bedäuerteft Du. Deine 
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Schritte waren noch langfamer, als die Schrif- 
te eines gelaffenen Efds von Natur fimlf 
Du iJrt^teft dem Unglücklichen Zeit laffen, 
nachzttKoniniefi. Ein Menfch würde fich die- 
fe Dcmüthigung feines Nächften zu Nutze ge- 
macht, und mit einer ftolzen Graufamkeit 
noch mehr zu feiner Kritnkung beygetragea 
liaben; aber fo ungerecht dachteft Du nicht; 
idemi Du wareft des weifen Sancho liebrei- 
cher Efel. Wie troftlos hiengeÜ: Du die 
Öhren, als Dein Herr, Sancho, durch Zu- 
laffung des Himmels und Don Quixots ge- 
prellt ward *) 5 Er fah flehentlich auf Dich 
herab, und wenn er am höchften üog, £o 
-wzr Deine freundfchaftliche Traurigkeit für 
-am- die kräftigfte Stärkung. 

Die Gelaflenheit ift überhaupt eine Fä- 
milientugend der Efel; bey Dir aber hatte 
üe einen weit rühmlichem Urfpning: denn 
I>n wareft mit Üeberlegung gelaffen. In dem 
nnglücktlchen Tre£fen mit den befreyten G»> 
' ierenfclarven **) hielteft Du ftandhaft die 
'Steine def Undankbaren aus. . Quixot, Son^ 
flfto,' trnd Rcrfsinaote lagea itm Dich hermn» 
Vm Dich könnten i die unzähligen Würfe 
der Verrätlvär Hiebt- ftürzeir^ noch zur Unget- 
' ( duld 
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diild bewegen. Quixot feiifzete nach feiner 
Dulcinee, Sancho nach feinem Mantel, RoC- 
finante hieb voll Ungeduld in die ErJ^; aber 
von Dir fagt der Gefchichtfchreiber , dafs Du 
gelaffen unter Deinen Freunden geftanden, 
und mitleidig die Ohren gefchüttelt habeft. 

Bey diefer Deiner Mäfsigkeit, Deinet 
gefeiligen Frenndfchaft, Deiner Gelaflenheit; 
konnteft Du wohl bey allen diefen Tugenden 
des geringften Neides fähig feyn? Nichts we- 
niger ! Dein Bezeugen gegen die Efel der 
Domherren von Toledo ift hievon der ftärkfte 
Beweis '^). Diefe Efel, welche fo fett inid 
ftark waren , wie die Efel der Domherren na- 
türlicher Weife feyn muffen , welche ihr Fut- 
ter bey der Ruhe ihrer hochwürdigen Her- 
ren müfsig verzehrten, da Du bey den miih- 
fainften Abentheuern immer Hunger kulen 
mofsteft 5 ' diefe Efel, welche zur Ehre der 
Kirche prächtig aufgeputzt waren, da Deine 
^nze Decke in einem fchlechten Reutküffen 
beftand; welche muthwillig um Dich herum 
Mcteten'; wie Efel vom Stande zu fcherzen 
pflegünl welohe Dich, als einen dürftigen 
Iayene<^l, mit Verachtung anfahen; mit ei^ 
liem Worte, die Efel der Domherren waren 
BB 7 mit 
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mit aller ihrer Glückfeligkeit doch nicht im 
Stande, nur einen Augenblick Tadel oder 
Neid ftgy Dir zu erregen. Wie viel Mcu- 
fcherf bcfchämeft Du, genügfamer Efel, 
welche das Glück der Großen und Reichen 
beneiden, und» da fie zu nnmächtig und» 
es ihnen zu nehmen, fleh doch wenigftens 
Mühe geben, die Welt durch Spöttereyen, 
oder durch Befchuldigungen zu bereden, da& 
felbige diefes .Glückes ganz; unwürdig wären ! 

Bey keinem von allen Abentheuern hat 
Sancho Panfsa £o unverwerfliche Proben fei- 
nes grofsen Geiftes a'bgeleget, als bey Regie- 
rung der Infel Barataria * j aber eben diefer 
Zeitpunct iit derjenige, welcher auch zugleich 
Deine tugendhaften Vorzüge am meiften iu 
«in Licht gefetzet hat, das eine Reihe von 
fpäten Jahrhunderten nicht verdunkeln kai^n, 
üu wareft der Bruder und vertrautefte 
Freund des glücklichen Sancho. Er wagte 
es nicht 9 ohne Dich zu regieren f man mufs- 
te Dich, mit koftbarem Zeuge gefchmückt> 
Jitnter ihm herführen, als er fernen ^^rächti^ 
gen Einzug hielt **. Cid Hamet w^i^yoa 
Dir und: Deinem Sancho bey ,4icfer Gelegen- 
heit nicl^U fchmeiQhelhaftvrs . zii (kgen^ .ajis 

da& 
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dafs Sancho , welcher ein prächtig aufgezäum» 
tes Maulthier ritt, fich oftmals umgefcheii. 
Dich, fcia getreues Thier, zu beti^hten, 
und fich von Herzen über den glücklichen 
2uftand zu freuen, in welchem er Dich er- 
blickte. Auch akdann warft Du noch fein 
liebiler, fein vertrauter Efel , da ihn die gaa* 
ze Infel als ihren Statthalter anbetete. Wä- 
re Dir damals wohl etwas leichter gewefen, 
als das Vertrauen Deines Herrn zu Deinem 
und der D einigen Vortheile, und zum Scha- 
den Deiner Feinde zu mifsbrauchen ? Bey- 
des haft Du nicht gethan. In der ganzen Ge- 
fchichte finde ich diefen Umiland am merk- 
würdigften, dafs während der Statthalter- 
fchaft des Sancho Deiner nicht mit einem 
Worte gedacht wird. Der Lefer ficht Dich 
bey dem prächtigen Einzüge zum letzten ma- 
le, und bekömmt Dich eher nicht wieder zu 
Gefichte, als in dem traurigen Augenblicke, 
da der weife Sancho, von der Laft der unge- 
•wohnten Herrfchaft ermüdet, den grofsmüthi- 
gen Schlufs fefste, auf Dir ^ getreuem Efel> 
der mühfeligen Pracht eines Regenten zu entr 
fliehen. In feinem Glüdte gelafTen zu feyn f 
fidi der Gewalt feiner mächtigen Freunde 
nicht zu mifsbrauchen V . an feinen Feinden 
£ch nicht zn rächen» wenn man Gelegenheit 
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hat, es zu thun; für feine Vortheile am w»» 
nigften zu forgenj eine £0 fchnelle Verände- 
rung ifs Glücks gelaflen zu ertragen, ja fo 
gar von dem woUüftigen üeberfluflfe des Hofii 
mit gefchwindern Schritten fich zu entfernen, 
als demfelben genaht; das find Tugenden, 
welche Diogene§ unter den Menfchen feiner 
2eit vergebens fuchte, und welche Cid Kä- 
met bey dem Efel des erleuchteten Panfsa 
gefunden hat. 

Vielleicht hatteft Du diefen jählingen 
ümfturz der Hoheit Deines Sancho. voraus 
gefehen? Benengely geftehet Dir die Gabe, 
künftige Dinge vorher zu wiflen, ausdrück- 
lich zu*. Ich glaube, er hätte nicht nöthig. 
Dir Wunder anzudichten. Deine Erfahrung, 
Deine Einficht, und der tägliche Umgang 
mit dem Sancho machten Dich varfichtig, 
-- ohne Wahrfagerkunft , und tugendhaft, ohne 
aufserordentliche Wunder. Wie viele glei- 
ten bey diefem wichtigen Schritte, welch« 
?rorfichtig und erfahren genug zu feyn glau* 
ben! Aber ihr Herz ift fo tugendhaft nicht, 
als das Deine war^ und eben darum kann 
fie weder Vorficht, noch Erfahrung fchützen. 
Ohne diefes tugendhafte Herz müflen fie bey 

ihrem 
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ihrem hohen €flücke fchwindlicht werden xmd 
niderftürzen, wenn fie gleich, wie Du, die 
Gabe gehabt hätten, zukünftige Dinge vor« 
her zu fehen. 

Da Adler wieder Adler zeugen 5 ift fes 
wohl Wunder, daß ein Theil Deiner guten 
Eigenfchaften auch bis auf Deine fpäten 
Nächkommen fortgepflanzet worden ift? Ich 
verftehe darunter die Mäßigkeit, die GelaC» 
fenheit, den Fleifs, und die natürliche Ab- 
neigung von allem Hochmuthe. Lauter Tu- 
genden, die man noch bis auf diefe Stunde 
allen denen Efeln in Mancha vorzüglich zu- 
geftcht, welche die Ehre haben, in gerader 
Linie von Dir abzuftammenl Ungeachtet fie 
Dich zu ihrem Anherrn haben 5 fo ift doch 
nicht ein einziger unter ihnen, welcher zur 
Ungebühr darauf ftolz wäre, oder durch Dei- 
ne Verdienfte den Mangel eigner Verdienfte 
zu verbergen fachte, oder andere Efel in dem 
Flecken verachtete , welche eben fo lange 
Obren, eben fo breite Rücken, und eben fo 
arbeitfame Knochen haben i aber freylich 
•nicht von fo gutem Haufe, und nicht von 
fo edler Geburt find, als fie. Im übrigen 
•wiflen. dip> Einwohner zu Mancha diefcn Vor- 
zug an ihneii billig zu fchätzen. Sie vereh- 
ren den l!lwen des Sancho, und zugleich 

vereh- 
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verehren fie das' Andenken feines Graiifchini- 
xnels noch bis anF diefe Stunde fo nnver- 
brüchlich, dafs fie fein Gefchlechtsregifter mit 
eben der Sorgfalt fortführen, mit welcher die 
Rofstäufcher von Gallicien die Stammbäume 
ihrer edelftcn Pferde glaubwürdig erhalten. 

Diefes wird: genug feyn können, die 
Gründe zu rechtfertigen, welche mich bewo- 
gen haben, Dir, theuerller Efel, gegen- 
wärtige Abhandlungen von Spruch Wörtern zu- 
zueignen. Ich habe die Urfache angegeben, 
woher ich Dir fo viel Verbindlichkeit fchiil- 
dig bin; da Du in den Tagen des Don Qui* 
xots einen fo wichtigen Theil unfrer Fami- 
lie ausgemacht, da Du als des Sancho Freund 
und treueftcr Cefährte Glück und ün^^lück 
mit ihm ausgcflanden haft. Die wenigen Pro- 
ben, die ich aus der Gefchichte von Deinen 
grofsen Eigenfchaften und bewährten Tugen- 
den angeführet habe, find, wo ich mich nicht 
ganz irre, unwiderfprechliche Beweife, daft 
Du wohl verdienft, mein Mäcenat za fe3rn. 
O du Spiegel und Blume der vonrefflicbp 
ften Efel ! Wie rühmlich iit für mich diefe 
meine Wahl! Deine tiefe Weisheit, welche 
Du den lehrreichen Sprüchwörtern des San- 
"cho zu danken haft^ Deine tu^ndhafte Mäfsi- 

fiung 
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gnng und exemplarifche Sittfamk^it , welche 
Dir fo eigen, und bey nns Menfchen nicht 
illemal eine Folge der tiefen Weisheit ift; 
Deine unverbrüchliche Redlichkeit gegon Dei- 
nen Herrn, und Deine Freunde überhaupt; 
Deine iloifche Gelaflenheit bey allen Un- 
glücksfällen, welche Dich und Deinen Herrn 
trafen; die feltne Tugend der Zufriedenheit, 
und die fchwere Kunft, das glänzende Glück 
andrer, die es weniger verdienen, und we- 
niger anzuwenden wiflen, mit gelafsnen Au- 
gen, ohne mifsgünftige Empfindungen, anzu- 
sehen; die politifche Vorficht, fich mit dem 
ungewifien Glücke feines mächtigen Freundest 
nicht allzugenau zu verbinden , und die prak- 
tifche Klugheit, ohne Eigennutz und ohn« 
Hafs des Volks der Vertraute eines gewalti- 
gen Statthalters feyn zu können; alles diefe« 
find Vorzüge, welche Du, tugendbelobter 
Efel, vor allen Efeln und vor vielen Mäce- 
naten häft. - 

Mit einem Worte: Der Fleifs ift des 
Glücks Vater ; das. Glück dreht fich gefch^^in- 
^er herum, als ein Mühlrad; wer imi^er 
hart fchläft, liegt auch auf Steinen weich; 
ehrlich währt am längften; hoch macht 
fchwindlich; wer aufs Gold ficht, dem ver- 
geht dasGefichte; was hilft das Laufen, wenn 

man 
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, man nicht auf dem Wege i(l^ füffe getran« 
ken^ wird oft fauer bezahlt; auch aus einem 
Meinen Loche fieht man den Himmel^ wer 
lieh a einen guten Bainn lehnt, hat guten 
Schattens wer das Spiel nicht verfteht, foll 
die Karten nicht mengen 5 wer fich felbft zum 
Schafe macht, den frefTen znlezt die Wölfe; 
wer die Augen bey fich hat, flolpert nicht; 
der Teufel fteht oft hinter dem Kreuze; gu- 1 

ter Weg um, ift keine Krümme; eine goldne 
Decke macht den Efel nicht zum Pferde ; wer \ 

auf dem Eife tanzt, der ftrauchelt; wer zu ! 

nahe an das Feuer tritt, verfengt fich den i 

Rock; mancher trägt einen Sack, und heifst | 

feinen Nachbar einen Efel Aber 

XJott verficht michl fagte Vater Panfsa. 

Ich küfe Ew. Efeley den Huf. 

- J-- . "1 

ia VTeftphalm. 1 

Antbn Panfsa von Mancha. ^■. 
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Vorbericht * 

's ift vor einigen Wochen eine Schrift 
an unfern Verleger gefendet worden, 
-welche den Titel führt : Antons Panfsa von 
Mancha Abhandlung von Sprüchwörtera, 
wie folche zu verftehn und zu gebraucher 
find; dem VerfafTer zum Bellen, und den 
Lefer zur Erbauung^ ans Licht geftellt« 



\ 



In einem wcitläuftigen Schreiben erkläri 
der VerfafTer feine Ablichten und die Einrich- 
f töng des Werks felbft. Es ift diefes Schrei- 

bcn völlig in der Sprache abgefafst, welche 

der 

/■ 

-•) Öas nachftehende Sprüchwort: pT^em G*tt th 
%Amt giebt (D'c, ift mit diefem Vorberichte itt 
JKnnermonate des taufend lieben hundert unc 
nin&igften Jahres in die vermifchten Schriftei 
zum ViTgtmgen des Verßandes und Wüz/es^ all 
ein Verweh eingerückt, und im Jahre taufeqc 
lieben hundert und acht und vierzig gefertigi 
worden. 
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den Stolz eines verarmten Spaniers, und die 
Demnth eines verlaffenen Autors verräth. 
Der ktzte ümftand geht unfern Verleger an , 
und wir überlaflen es ihm, wie er fich mit 
4lmi vereinigen wilL Die Erzähl ungeii,; 6^e 
er von feinen Vorältern und von feinen eig- 
nen Umtfkn'den einftrent, verdienen ange- 
merkt zu werden. Es find nützliche Anec- 
doten zur Lebensbefchreibung des unfterbli- 
chen Don Qiünxots, die wir noch zur Zeit 
in keiner von allen Auflagen gefunden ha- 
ben. Der VerfafTer erzählt uns, dafs der be- 
rühmte Stallmeifter Sancho Panfsa von Maii- 
-cha fein Urältervater gewefen fey. Da ^r 
nach dem Tode feines Ritters der witzigfte 
und weifefte Kopf in ganz JVIancha gewe&n; 
fo habe er fich dur^ch eben diefen Witz und 
feine weifen Sprüchwörtcr viel Feinde ge- 
macht. Er habe geglaubt <, den Barbier^ und 
-den Geifllichen des Orts übcrfehen zu köQr 
■nen, imd defswegcn habe er fich lieber in 
der GefellfbhafR: feines Efels und feiiie^. ubri^ 
gen Familie eiugefchlofsen , als dafs er mit 
jenen die alte Freundfchaft hätte fortfetzen 
follen. Diefes fey der Grnnd zu feinem Un- 
glücke gewefen. Der Geiftliche habe nnter 
^ie Leute gebracht, dafs Herr Sancho kein al- 
ter Clirift fey, und kein Schweinfleifch cfTe. 

Die 
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Öie InqUifitfott fey aufinerkfä« gemicbt wopt 
dei>, uiiil habe ihn sam Fsuev verdammt, 
weil fi€ gefunden , (kife er verminftigBr ge* 
dacht und weiief gefprod>en, als die alten 
Gbriften Ihres Landes damal«' za denken und 
zu reden ge^ohi«'gcwefen. Der 'techtfchaf. 
fene Sancho fey alt» wirklieh verbrannt, und 
-der erfte Märtyrer der Sprüx;hwörter gewordcm. 
Diefes Unglück habe feine ganze Familie xer^ 
ftreut. Bes Herrn Verfaffers Aelterv^er, 
-welcher fich durch feine hohen Gemüthsgaben 
fchon bis zur Würde des unterfteir SchalMM 
im Flecken Mancha empor gefchwungen ge- 
iiabt , habe fich entfchloITen, lieber feinem 
Vaterlande, als feinem angebohrnen Verfta». 
de zu entfagen. Er fey mit einem reichen 
Vorratbe von Spriichwörtern nach Liflabon 
geftüchtet. Aber auch bis dahin habe iha 
der heilige Uafs des Geiftlicben von- Mancfin 
verfolgt 7 und nur durcbreta Wunder fey- tr 
-den Händen der Inquilitlo« entronnen ^ 'und 
in die Niederlande gekommen, wo .er fein Lcn 
ben witzig und kümmerlich zugebracht, und 
•eine ^ahireiehe Familie hinterlaflen. Hier 
giebt der Herr Verfafler noch viele Nachrich- 
'Üest wn fdner Familie an, die aber vidleicht 
MW ihmr wichtig- find^. . Wir können mit fei- 
acr Erlaubnifs nicht unerinnert laffen , da£s 
*!*«, Ä«Sir- r/> yft, . CC , er 
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•r bey diefer Gelegenheit d^n Stolz fernes 
yaterlandes zu fehr verräth. Er will behau- 
pten , dafs die Nieiterländer ihren meiftea 
Witz Xeiner Familie zu danken hätten. Ja 
jer treibt 4iere lächerliehe ^^b^ldupg fo hq^i^ 
dafs er .glaubt, yerfobiade«» ihrer gröfstea 
Kunftricbt«r hatten di^-GefchichUchkeit, anderp 
mit ihren lateinifchen Wahrheiten zu betäu- 
ben 9 . blofs der Erfindung feines Urältervaters 
^u danken V als diefer, wiewohl mit ungliick« 
lii^hem Erfolge , die Kunft gelehrt , zu fchrey- 
ca, wie ein Efel ^. 

Die Umftände, welche der Herr Verfafr 
fer endlich von feinem eignen Leben beyge« 
fügt , können uns auch gleichgültig feyii. 
|7ur diefes verdient angemerkt zu werden , 
flafs er üch zu J . . . , einem Städtchen ia 
iWeftphalen^y aufhält , und be^ einer mäf- 
figen- Einnahme fo lange ruhig leben und Bü- 
toher fchrciben will» bis er feine Verbeflb- 
JFung findet 

Die drey letzten Seiten feinet Schrei- 
hens beftehen in den gewöhnHcfaen- Autorkom- 
plimenten, wo man durch eine edle. Gleich- 
gültigkeit und Verachtuog / aller gewidnfücb» 

1 . :;. ■■,■ ■■:... ' . V. .tigeo 

- <*$• Doiif^lxote 6Hiieh afi Cäp^'* 
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tigen Voitheile , die GroOsmnth des Verlegers 
zu reizen fucht. Das ganze Werk möchte an- 
gefähr ein halbes Alphabet aasmachen. Die 
Spruch Wörter , die der Herr VerfafTer aasge- 
führt hat» find diefe: Wem Gott ein Amt 
giebt , dem giebt er auch A^'erftahd. Jung 
gewohnt» alt gethan. Gut n(kacht Mutb. 
Ehrlich währt am lärigften. Kleider maj- 
chen Leute. Gedanken find zollfrey. Die 
Ehen werden im Himmel gefchloflen. Alte 
Liebe roftet nicht. Em Quentchen Mut- 
terwitz ift heller, als ein Centner Schul- 
witz. Frifch gewagt, ift halb gewonnen; 
und andre mehr. 

Der Verleger zweifelt, dafs diefes Buch 
Beyfall finden werde, da man es aufserhalb 
Weftphalen fchwerlich verßehen , am wenig- 
ften aber das Feine davon einfehen könne. Er 
will daher nur eine Probe davon liefern, nad 
die beyden Artikel: Wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt; er auch den Verftand4 
und Kleider machen Leute, einen Verfucli 
abdrucken lauen. Von der An£nahme.j]iefes 
Auszugs wird das Schickfal des ganzen Werks 
abhängen. Sollte diefer , wider Vermuthen, 
Beyfall finden 5 fo ift er entfchloffen , diefe 
Abhandlung einer Sammlung andrer folcher 
Schriften Vordrucken p U^etj^ ■ 
■ . / "'CC a Wem 
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Wem Gott ein Amt giebt, dem 
giebt er auch Verjftand» 

Wenn irgends cm Spruch wort ift, deffen 
Wahrheit durch die tägliche Erfahrung 
beftätigt wird; fa ift es diefes, wenn man 
fagt : Wem Gott ein Amt giebt , dem giebt 
er auch den Veidand» Da ich Gelegenheit 
gehabt habe , dip VerfafTung meines Vaterland 
des kennen zu lernen, fo getraue ich mir 
(ehr wohl zu behaupten , dafs wenigftens zwey 
Drittheile meiner Mitbürger ihren Verftand 
nicht eher erlangt haben, alsbisfiedas Amt be- 
kommen y und kaum ein Drittheil ift , ich weifs 
nicht durch was für einen Zufall , vor der Er- 
langung des Amts mit Verftande begabt gewefen. 
Ich fsgemit gutem Vorbedachte: Kaumein Drit^ 
theil. Denn ich mufs noch für diejenigen ei« 
iveiig Platz kfsen , welche die Ausnahme von 
dem Spnicbworte machen 9 nnd das Amt 
«war feit langet Zeit^ noch bis dtefe Stunde 
jdwr nicht den geringfteti Verftand haben» 

kh Bnde von unferm Syrüch^jrorte ver- 
Übhiedene Lesarten» Ein febr altes iVtanu^ 
fcript , welches , wie ich .aus einigen .ITmßän- 
den vermnthe, su Heinrich des Vogters Zel- 
ten, g^ÜBhrieben worden ^ JEieft ausdrücklich : 
•' -' Wem 
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Wem Gott ein Amt giebt^ dem giebt ^ 
Verflandi und dle&r Lesart habe ich^ mich 
bedienet. Die meiften der neuern Schmtftelp- 
1er fagen hingegen nur : Wem er ein Amt 
giebt &c Seyde Lesarten haben iliren gutea 
Grund., und beyde und in ihrer Art merkwür- 
dig. Ih den damaligen rohen und unaufge« 
klärten Zeiten war es noch hier und da Mo« 
de, dafs Gott die Äemter gabj und daher 
iäfst (ich die Art zu reden , wem Gott em 
Amt giebt, noch wohl entfchuldigen. Itzt 
braucht man diefe Weitläuftigkeit nicht mehr; 
und man hat Mittel gefunden, die Aemtec 
zu erlangen , ohne dafs man nüthig liat# 
Gott mit der Austheilung derfelben befchwer^ 
lieh zu fallen. Diefes mag auch GelegeiH 
ieit gegeben baben , das alte Sprüchwort ^u 
niger maafsen zu ändern. Inzwifchea mnit 
ich doch zum Ruhme uafrer Zeiten ednnera '^ 
dafs man wieder anfängt , die alte Lesart lief« 
)ror zu fucfaen , und aus einer andächiigeii 
^ö^chkeit £o zu thun^ als habe man dat 
Amt von Gott, ob man lieh gleicK in Ackt 
nimmt, derer über rechtsverwährte Zelt wohU 
erlangten Gereehtfamen fich zu begeben, nnl 
das Amt von Gott zu erwarten , da man es 
näher haben kann. Ich freue mich, £b oft 
ifih jemanden idfo. reden höre» vna dem ick 
1'. """' ' CCi' ' Ibnft- 
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Theil von ihnen Ihind in efner fo ^enaneft 
^drbindmis: mit ifam, ^afs fie gewife aafei« 
netti: Steapbefeii hätten Aathcii ^neluneii , iiii4 
des regaerenden H<errn Bürgernieifters Hocfacd* 
lea am Galgen •et&ickcn. taäSeu ^ .:^tnti maa 
diefen wackern Mann nicht den Händen der 
blinden < Gereoiitiskeit «ntriflVsn hätte. Mas 
überlegte mit der Frau Amtmaunia die Sache 
geattn^f tnd eine Kieinig^heit voii etlichen 
Ellen f brahanter Spitzea legte feine UnCchuU 
der^eftaft an den Tag, dafs er üch mit £h« 
ren -von feinem- Handel beFreyt fafa. Der 
Frau Bürgermeifterinn war der Hals ihret 
theuren Gemahls fo lieb , dafs üe vor Frea^ 
den nicht eher ruhete , his diefem angefocbt- 
nen Manne die Gerechtigkeit der Stadt , und 
das Wohl der ganzen Bürgerfchaft aaveirr 
traut, und er ungefaumt zum Stadt fch reiber 
•rwMliwnr^K'Ein ,jeder feinec; Vefg^ztea 
glaubt^. er fey dte£en Dienftjfieii felbilfchal^ 
S^i.iJwii^^Khi itder wün&hte f dafs iaiaqr 
fish ba^'ldevgleichen beforgliobea fläll«i ait£ 
fSleifllir Weife ieinev annehmenjUBnUtehte. 
^n.TWie der Amtmann nsftiaejtti'Dieafte 
gldaa|(et ift, das -weifs die^ansb Stadt. £r 
hatte ^durch feine patriotifibh^Beoiübskigen es- 
fo weit .^sbiackty. dafs ^aoteiDtfifcr wüfte ^ 
und. ^neOapUialififae Ji^sQilBd akbSiwürÄisM: 
:-.;* f '^' '> Baa- 
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Bauern mit WeA und Kind Settier gebär- 
den Tear«n. Die Beule , die er da|>ef ge- 
inacht , £etzte ihn in den Stand , nnver- 
Icbämter zu Ceyn, als fein Vorfahr, welcher 
einfältig genug war« lieh einzubilden, daft 
man es mit dem Lande&faerrn nicht redlich 
meinen könne, wenn man es nicht zugleich 
mit den Unterthaiien redlich meine. Er 
Ihirzte diefen gewifsenhaften Tropf, und 
bemächtigte üch feines Amts auf eine Art, 
welche zu ge>vöhnlich ift , als dafs man fie 
"tadeln foUte. 

Es lind nicht meTir als zween Priefter ia 
unfrer Stadt Deroberfte davon wäre vielleicht 
hoch itzt Candidat, wenn er nicht die Ge« 
fchicklichkeit befeflfen hätte, alle diejeni- 
gen zn verkleinern, Jind ihre Lebeilsart ver- 
dächtig zu machen^ welche . juit ibrnmoi 
ein geiftliches Amt anfuchten. Er meinte' et 
Hber mit feiner chriftlichen Cfemeine £o gut^ 
dafs er üch den Capellan zu feinem Collegea 
(fllbft auserfah, und ihm . dazu beförderlich 
war, weil, die natürliche Dummheit diefes 
lieben Manne« ihm vortheilhaft zu fey« 
fcbien, und weil er das: Herz hatte, 4€M 
Herrn Paftors Jungfer Muhme an heirathen, 
welcher (ehr viel dacan lag^, dnoi dumme« 
Elunaaii.zulutb(Ub . , . 
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So gar bis auf den Küfter «rftrelct ficli m 
meinem Städtchen diefe Art des Berufs. Denn 
Werl er - in der ganzen Gegend den beftea 
Brantwein brennt 4 fo hat* es der KirchenVorfte- 
her ' für billig gehaltea , ihm das Küfteramt, und 
die Unterw^Sfung der Jugend anzuvertrauen. 

Dfefe wenigen Exenrpel l^eweifen fchoa 
^cfnug', wie wunderbar oftmals die Wege 
find, zu eiheni Amte zu gelangen. Die Aus« 
Fchweifiing würde iiberflüfsig feyn, wpfera 
ich nicht verlTchern Icönnte, dafs der Stadt« 
fchreiber, der Amtmann und die Geiftlichea 
in GeCelirchafteh niemals von ihrem Amte 
reden, ohne Gott mit darem zu mengen, 
der es ihnen gegebien haHiesi foU. 

' Diejeaigen, wdcke fich diefev- Sprück* 
^ortri W«m Gott, dw Amt giebt^ ^m 
flebtf er turcH den Verband ^ auf. eiiie fo be^ 
qüetne Art cn bediefieÜ wiifen, find als eta 
üfayeräseiigender Beweis wider dtejäiigen Li« 
ftd:«r atuufükreh , welcke uns vorwerfen , 
da^s in unfern 2eit^n 4as Zotian^ auf Ait 
gdtdiche Vorforge nur for ao «latt gewor« 
tf^, und faft gäozticii a^efkommleii fey. Iclt 
fi»eue mkh ^ Ms icH hser efne G^egenheift 
finde^- 4ts iGhrill^tham meiner Landslente 
zu vertheidigen« na4 ißk umn^ iafiir alU 
' "^ ■ ■ Et- 
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Erkenntlichkeit. Denn Ich nehme eine Sactie 
über mich, bey dec auch dor befte Advocat 
verzweifeln würde. 

Ich finde befonders dreyerley Gattungen 
Leute, welche diefes Tagen. ..Es find entwe- 
der diejenigen , durch welche , nach ihrer 
Sprache zu reden , Gott die Aemter austheilt; 
oder es find die felbft, welche die Aemter 
bekommen 9 oder es find endlich. die, welche 
als Zufchauer über die wunderbare Führung 
und Bcfetzung der Aemter erilaunen. 

Die letzten fühlen dabey in ihrem Her« 
zen den freudigen Troft , dafs Gott, wel- 
cher nach ihrer Meinung fo vielen Narre« 
Aemter giebt, auch fie nicht unverforgt laf- 
fen, und wenn fie verforgt find, auch fitf 
alsdann mit dem nOthigen Verftando ausru« 
ften wird , den fie nicht haben , und den fie 
ohne ein Wunderwerk auch ni^ht zu erlan« 
gen hofiPem Diefe Betrachtungen zeugen vos 
ihrer Demuth, und fie befchämen dadurch ei- 
ne unzählige Menge Leute> welche doppelt 
unglücklich find , da fie keinehs Verftand ha- 
ben, und ihn doch nicht vtrmiflba. 

Noch weit ftärker ahn.ift d« Vertraue« 

zur s^ttUchfa Vorforge Uy deorajenigen, 

CG 6 wU 
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S«^ gar bis auf den Küfter «rftreltt ficli m 
meinem Städtchen diefe Art des Berufs. Denn 
weil «r in der ganzen Gegend den beftea 
Brahtwein brennt 4 fo hat- es der KirchenVorfte- 
ber' für billig gehalten, ihm das Küfteramt, uncl 
die Unterwerfung der Jugend anzuvertrauen. 

Dfefe wenigen Exenrpel ^eweifen fchoa 
^efnug', wiie wunderbar oftmals die Wege 
find , zu eiiieni Amte zu gelangen. Die Aus« 
fchweifiing würde iiberflüfsig feyn, wofern 
ich nicht verCcliern könnte, dafs der Stadt« 
fchreiber, der Amtmann und die Geiftlicheä 
in GeCellfchafteh niemals von ihrem Amte 
reden, ohne Gott mit darein zu mengen, 
der es ihnen gegeben haüiefi foU. 

< Oie|eatgen, wdctie fich diele«. Sprück^ 
4t^ortr: W^m Oött« da«. Amt giebfc.^ ^n 
fiebt er ancH den Verband ^ auf. eine fe be-« 
qtietne Art cn bedi^en wtflen, find ats eta 
üterzeugendec Beweis wider diejenigen LS* 
fterer ahaufüliTen , velc'he uns ^rorwerfen t 
ida^s in un&m Zeüti^n 4as Zatrattto auf Ait 
IKItt^iche Vorforge nur gar «I tutk gewor« 
tffe», nnd faft gaoziidi abgefkommto fey. Ick 
freue «ioh^ dafs ich* hier eine Gelegenheit 
findet ^^ iChrü^thttn meiaer Landsleute 
zu vertheidigen« iia4 kk wnstit 4afiir alU 
\' "j ' ' Er- 
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Erkenntlichkeit. Denn ich niehme eine Sache 
über mich, bey der auch der hefte Advocat 
verzweifeln würde, r 

Ich finde befonders dreyörley Gattungen 
Leute, welche diefes Tagen. ■^&' find entwe- 
der diejenigen , durch welche , nach ihrer 
Sprache zu reden , Gott die Äemter austheilt; 
oder es. find die felbft, welche die Aemter 
bekommen; oder es find endlich. die, welche 
als Zufchaner über die wunderbare Führung 
und Bcfetzung der Aemter erftaunen. 

Die letzten fühlen dabey in ihrem Her- 
zen den freudigen Troft , dafs Gott, wel- 
cher nach ihrer Meinung fo vielen Narren 
Aemter giebt, auch fie nicht unverforgt laf« 
fen, und wenn fie verforgt find, auch fitf 
tlsdann mit dem nOthigen Verftandb aushi« 
ften wird , den fie nicht haben , und den fie 
ohne ein Wunderwerk auch nidbt zu erlan- 
gen hoffem Diefe Betrachtungen zeugen vos 
ihrer Demuth, und fie befchämen dadurch ei- 
ne unzählige Menge LeutCy welche doppelt 
tin|;1ücklich find , da fie keineh^ Yerftand ha- 
ben, «öd ihn doch nicht vtrmiflen« 

Neck weit ftärker aber ift das Vertue« 

zur g^ttUchfo Vorforge bey deaenjeoigen, 

CC6 veU 
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Veldhe Sie Pflicht aiiF ficb haben , die Aem^ 
ter au - besetzen. Bey verfcbiednen von ih» 
nen würde ihr Betragen nnfinnt^ feyn^ onaii 
würde. ^lU für Betrüger^ für Jieimliohe Verrä- 
thef ihres /eignen Vaterlandes^ für ffie ge- 
khi^llchllen BöJLewichter halten , wenn nrafi 
lieht, wie ünliedachtfam fie bey der fcffe- 
tzung der Aemter verfahren. Aber man darf 
nur denken , dafs fie überzeugt find : "Wem 
Gott ^as Amt giebt, dem giebt er auch den 
Verftand 5 fo ift diefer Widerfpnich gehoben« 
Sie können diefes mit feiner defto gewiiTern 
2uverfioht hoffen^ %Ia fie an ihren eignen 
Perfonen ein fo erihunendes Wunder erfahren, 
und nach dem glaubwürdigen ^eugnilTe aller 
ihrer demüthigen dienten gegenwärtig die 
verftändtgAen Männer , die weifeften Väter der 
Stftdt üpd-y ungeachtet fie vor der Erlangung; 
ihres Amt« die «unverftändigRen Narren waren« 
Diefe wichtige Erfahrung wirket in ihnen Mr 
se wahre JB'reudigkeit:, So xih Sie ^la Amt 
befetzen nuif&n. 

- ' ^ ■•.'". 

. .: Ich weffsijücht, ob irgend ein Amt wich-t 
tiger ift , als 4as ^t «ioes Seellbrgecf^ Die 
üble Befetzui^ , ^es folchen Amtes kann ei- 
i6e ganäe^GemeiMelingliüökHch machen', und 
dM Verderben ^on mehr ai« ^eüier Naobkotn« 

Jinen- 
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■tneofcb^t nadi fich ^ditfn. Wenigftens^ör- 
-ie ich fchr onruhig («yn, wenn ich fnr die 
^kfetzung eines ^elclMii Anvtes forgen forUtet 
;Aber -wie .^cklitfk ilnd . nicht diejenigen*, 
Avetehe fi«h darauf verlaQen, ^aft -der Ver- 
iftand £ch Cchon -mit -dem ^Amte finden werdet 

Ich liflbe vor wenigen Tagen das Schickfal 
:gehabt, einer Prieflerwahl auf dem Lande 
beyzuwohnen. Der Kirchenpatron hatte in knr« 
4zer Zeit das Unglück erfahren , dafe ihm fei« 
Pfarrer, und bald darauf, welches noch weit 
wichtiger war, fein Schäfer geftorben war. 
Einen guten Schäfer zu finden, welcher das 
Vieh forgfältig wartete, die Kirnft verftünde, 
iCranlcheiten zu heilen, und welclier.bey fei- 
nem Amte ehrlich wäre-^ diefea Busfindig 
■zu machen., war freylich eine fchwere Sa- 
bhe^ die alle mögliche Behutfamkeft erfo- 
Herte, Denn, wenn eine SchäFerey durch 
Verwährlofung ausflirbt z £o ift diefes man^ 
ehern Gerichtsherrn weit empfindlicher, als 
lyenn darcli ein unexempUrifches Leben, oder 
ii^rch., Unacktfamkert des Pfarrherrns die 
^älF|e der J^auern ^um Teufel Fährt. Und, 
dko^omifch davon zu nrtheilen« ii'at der 

GcHchtftherr Äecht 

» 

ifih kam ehen zn der. Zeit iai, ds meia 
CG/ Land- 
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Landedermaan 'dnen gefchickten SchäF«r aui- 
findig geoiacht » und in feint Dienfte genom^ 
men hatte. Er erzählt« mtr dlefes mit Fren« 
den, und thaC dabey vt^Ie gute Wüofche 
für feine Schäferey, Morgen, fuhr er fort, 
hiorgen muffen fie noch bey mir bleiben, 
mein neuer Pfarrer thut die Anzügspredigt , 
^nd wir wollen taufend Spafs mit ihm ha- 
ben. Da ich ein Bürger bin , and dlt Art 
zu leben noch nicht recht weifs, und di^ mir 
die Einfalt meines Urältervaters immer noch 
tfnhängt; fo kann ich nichf läugnen, ich er- 
(chrack ungemein über di6 edle Gleichgültigkeit 
meines Wirths. Ich erwartete den folgemlen 
Tag mit Ungeduld i ich kam in die Kirche ,' ond 
erllaunte, als ich einen grofsen fchwarzge- 
kleideten Körper auf die Kanzel fteigen fah; 
Sein Gang , . feine Mine , feine Bewegung 
mft den Händen, feine Sprache felbft wai: 
fo pöbelmäfsig, dafs Ich den Kirchenpittoä 
im Verdacht hielt, er habe aus einem leicht- 
finnigen Scherze feinen Reitknecht verkle!« 
det , und der Gemeinde vorgeftellt. , Ich fagte 
ihm meinen Zweifel. Alleiä' er lachte mit 
folchei;^ Heftigkeit über mich, dafs* ihm' der 
Battch fchfitterte. 'Mein Reftkneciit ? Tagte 
<r endlich. Zerreifs mich der Teufel ! 
«renn ct^ aicht mein Informator ifti Et ift 

ein 
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«in Magifter, und nicht ungcfcWckt Er will 
flocln heaer «in Gefangbuch für «ein Dorf 
aufammen drucken laflfen , und es meiner 
<S^mahlinn . zueignen. £r ift ein guter Narr) 
ich wollte Holz auf ikm hacken. Ein vor« 
treflicher Charakter, dachte ich bey mir 
lelblb^ and fchwieg ganz befchämt (lilL Ich 
hörte ihm zu, weil ich fonft nichts zu h5« 
ren hatte , und hielt bey feinem aibernenr 
Gewäfche eine Stunde lang geduldig aus. Ich 
getraue mir indeifen ohne Eigenruhm zu 
behaupten , dafs dasjenige , was mein liebet 
Urältervater , Sancho Panfsa , mit feinent 
Efel geredet hat , weit vernünftiger gewefen ift, 
«Is diefes neuen Seelforgers heilige Rede an 
£eine Gemeinde war. Wir eilten aus der Kirche 
aufs Sohlofs. So gleich ilellte fioh nnfer Sec- 
lenhirt audi> eki , und das erfte CompUment, 
das ihm der gnädige Herr zum Glückwunfche 
bey dem Eintritte in die Stube machte» 
war 9 . dafs «r fagte : Komm er , komm er , 
Herr Magifter, trink er das Glas Brannt« 
wein , «t ifl ihm fauer geworden 9 aber er' 
hat auch , 4er Teufel hole dhich ! gepre- 
ügt wie ein SuperinteoMknt - Kur das ver^ 
fluchte Scfamälen gewdhn(!r' tt ficli ab , das 
leide ich bey meiner Seele nkhtt Und wenn' 
er eininal mi mioh fchmäb: fi^foU miok 

der 
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ler Donner erfchlagen, wena ich ihn nicht 
über die Kanzel henmter werfen laife, daft. 
er die Beine in die flöhe kehrt. Da 1 tnnk 
er 2 und darauf trank der thenre Kirchen- 
vater • lächelnd auf tmen Zug ein grofses 
Glas aus. Wir fetzten uns zn Tifche^ 
kh war dem ungeachtet fehr kleinmüthig, 
und fah die armen Bauern als eine ver- 
lathese Heerde an. kh afs wenig.. Weifir 
er denn , fierr Magifter , fagte der EdeU 
mann, wofür ihn Herr Panfsa angefehea 
hat? Für meinen Reitknecht! Das. wun- 
dert mich nicht 9 rief der (chon halb trank- 
IM Pfarrer aus. Die Diener des Herrn find 
den rohen Weltkindern immer ein Anftofs, 
Bnd üerr Panfsa hat noch ein ketzerifches 
Blut tfl feinen Adern. Wäre er ^. wie feine 
Aeltem , verbrinnt worden ; £^ hätte nn&re 
Religion auch einen Verächter weniges. Ich 
entfärbte mich über diefen Unfinn « und war 
eben im Begriffe, ihm nach feiner ^an^ 
lieit zu antworten, als unfer Wirtfa merkte, 
dflfs fich diefer Auftritt mit .Vehlrnfis endi- 
:Sen würde. • Er unterbrachndoh mit eineai De- 
•ckelglafe^ «ad braehte es feinem: Bfarter anf 
^e Gefu^dheit a^er hübfchen*^ Mädchen zu, 
-welcher r^lich Befoheid tbat4 »nd auf die£e 
Weüe vw^llttS: gegen 4e& Abead ftotge&hr. 

f cn« 
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rciu Ihre Wohlehrwürden hatten ^^ti Vef-' 
güügeh« zu fehen, da& Ibro Gnaden nebRr 
ddm Gerichtsverwalter trunken unter den 
Tifch fanken , ohne dafs er felbft auf eine 
fberkViche Art- unvernünftiger geworden wäre,' 
als er fchon vor Tifche war. Ich fchlich 
mich fort, weil ich merkte, dafs er einen 
Religiönsftreit mit mir anfangen wollte. Am 
folgenden Morgen fragte mich der Gerichft-^ 
lierr , was ich nun eigentlich von feinen! 
Pfarrer hielte. Ich halte ihn , fagte ich , fiif^ 
«inen Mann ohne Verftand , ohne - - - Ach^ 
fiigte «r , was Verftand ! Wem Gott ein Amfe 
giefat , dem giebt er auch Verftand ! Er ift meiia 
Informator gewefen, ich habe -ihm die Pfarrer 
fchon lange verrprocheiir, und iüm defswillerf 
hat er meine Kinder für ein S|iottgeld un- 
terrichtet. Was ich verfpreche, das halttf 
ich als ein Cavalier. Der Kerl wird fchon 
werden. Saufen kann er, wie ein Teufelt 
fiter verftummte ich auf einmal. Ich fah^ 
dafs der Herr das Wohl und die Utiterwei«* 
^Bg feiner Kinder nicht für fo wichtig ge.i 
halten, als die Erfparung einiger Thaier 
=Geld i ich fchlofs , dafs er es mit feinen Bau« 
«m nicht fo boshaft , als ich anfangs ge^ 
^ubt ^ meinen mufste, weil er ihnen et« 
usa Mann zum Ld^ttr : gal , ' Mn er 'Tel- 

ne 
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injith9ru)ie eben diejenige wahre Glüctfelig« 
keit , die eip Mailfchwein hat , weiches um 
Weihnachten feift ift, ohne dafs es den 
Sommer über für feine Maftung geforgt hat. 
yc^enn ich 4rey Capdidaten beyrammen fte- 
hevt fehe : fo kann ich^ ohne die Liebe des 
Kächften m beleidigen , gewiis glapben , 
dafs ^ween jdavon keinen Verfiand haben , 
und bey dem dritten ift es noch vielntals un* 
gewifs. Unfre Aeltern find gemeiniglich ge« 
gen die Vorforge des Himmels fo erkenntlich, 
^afs fie bey der Erziehung ihrer Kinder nicht 
den geriugften Vorwitz bezeugen , wenn es 
{luf die Frage ankömmt , ob ihre KiiSder 
^i)ch G«legenheit haben , ihren Verftand f^ 
zu bilden, dafs er derein ft zur Uebernehr 
mung, eines Amts, und zu deffen wüidiger 
jBekleidung fähig ift. Es wäre diefes un- 
verantwortlich. Ihre Väter dachten ebep fo, 
und dennoch haben die Kinder diefer Väter 
(Aeniter bekommen, ohne dafs jemand die 
npbefcheidne Frage anfzuwetfen das^ Her^ 
gehabt» ob fie auch Verband genug befäf- 
jen. Solche Kleinigkeiten geben fich von 
fich felbft. Sie haben nunmehr Verftand ge- 
nug, und fie haben zu ^ viel. Verftand , als 
jdafs fie in diefem Falle, wegen ihrer eignen 
4K;inder b^mm^r^/jsyn.jC^Uteiu J[a fie ma- 
i *' daien 
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clienfich ein GewiiTen daraus, und fie, find 
defswegen zu loben. Es ift unverantwort- 
licl),. die Natur in ihrem Laufe zu ftören, 
oder m ihrem Werke zu meiftern. Sie ha« 
ben wohlgeftalte Kinder gezeugt , und di^ 
3¥eoigilen male war e« ihre . Abficht , fie 
IBU ^ugen. Die Natur hat fie ohne ihre 
Yorforge fo wohlgeftalt hervorgehrAcftt Und 
da der Körper das Vornehmfte an den Men- 
fchen , wenigftens heut zu Tage« ift: fo 
überladen fie auch der gütigen Natur ledig- 
lich die Bildung des Verftandes, als eines 
fehr zufälligen , und nicht unentl^hrlichea 
Theils des Menfchen. Ich kenne den Sohn 
:eines vornehmen Officiers. Er ifl: noch in 
feiner zarten Kindheit von achtzehn Jah« 
xen $ defswegen hat der gnädige Papa noch 
nicht fo graufam feyn, und ihn der Auf- 
ücht der Franzöfinn entreißen wollen, welche 
ihn noch alle Morgen anziehen und wa* 
:icben muGu £r ift ein vortreflicher Kenner 
von der Nätherey, und verfteht die Schat- 
tirung der bunten Naht befler, als irgend 
ein Sohn eines OfHciers. Der Koch ift ein 
Sudler gegen ihn. Er weifs alle Gerichte za 
beurtheilen , er kocht felbft die fchmakhafte- 
ilen Speifen, und: unter der ganzen Armee 
ift niemand.» d«c- die Falteten fo leckerhaflb 

backen 
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Ibac^en' kran, als dtefer junge Herr. Vüib 
er der Sohn eines Unterofficiers , oder eleu» 
den Gemeinen ; fo würde man ib», naclv det 
Gewohnheit des • bürgerlichen PöbeU , va 
einer Kenntaifs des Chriftenthainä, dtfr ii&« 
thigften WiaenCohaf^en < und ^det-'^elt 
angeführt, und dut<dh beftsndige Arb6k fltt 
feinen künftigen Oienften abgehärtet bi^Mlt 
Aber f(tf niederträchtig erzieht nrnn den Soha 
«ines grofsen Officters nicht. Aus Liebe 
zum Vaterlande fchont man diefen thenern 
■Körper $ au feiner Gemüthsergötzung >äfst 
taan ihn kochten , nähen und fticken. Er 
-ift ein junger feuriger Herr , welchen. maÜ 
nicht 2a ■ früh anftrengen mufs ; wenn es 
ihm nicht gehen foll , wie den jungen 
hitziges -Ochfen, welche fich leicht verrü<- 
eken , wenn man fie zu jung einfpanut. 
'Seine gnädige Mama hat mit einem müe- 
terlicÄe» Vergnügen zugefehn, mit was fuc 
^iner edlen Unverfchämthett er nur ohntängib 
dem Kammermädchen in den Bufen griS^, 
und fie ift vor Lachen bald aufier ficb ge- 
kommen, als ihr die alte Franzöfinn, bey 
der diefer zarte hoffnongs^Ue Knabe 'be- 
ihindig aus billiger Vorforge» im Bette lie- 
gen mufste, vor etlichen" Wochen klagte, 
4a(s er fie des Nachts^ ■■ niclit .ikeht nihig 
i. fchU- 
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TchlaTcn liefse. Der lofe Schelm i fagte die 
zärtliche Mutter, und nunmehr glaubte fie, 
dafii es Zeit wäre , ihn in die Welt zu laC 
fen. Sie überlegte die Sachii niit ihrem Ge- 
mahle. Man kaufte iKro eine C?ompagnle , und 
bey der erftcn Gelegenheil wird diefer allet- 
iiebifte Sohn eine kivzM bäi|tiger und tapfrer 
Männer , die unter ihm' ftehen, wider dea 
Feind anführen. Er hatte kaum eine Stunde 
lang den Ringkragen umgehabt, als er recht 
eigentlich fpurte , wie ihrti' der Verftand , der 
2a einem folchen ' Commkhdö- gehöit , aus 
dem Magen in alle ÖHethrir des Leibes drang. 
1£r kann fluchen, wie der ältefte MuCqul?- 
tfer, er fäuft wie einCorporal, hat fich fchoh 
zweymal mit dem Lieutenant gefchlagen, fei- 
nem Oberilen (ich einige mal widerfetzt, und 
alles gethan, was man von ihth hat hoffen 
können. Nur keine Maitreffe hat er noctfj 
doch wird er nächftens für eine forgen , da- 
mit er feinem Herrn Vater in allem gleich 
Werde. Ift nicht diefei alles ein Beweis, 
dafs der Veriland mit dem Amte kömmt? Und 
hätte wohl jemand geglaubt, dafs, bey einer 
folchen Erziehung , derjenige mit fo vieler 
anfcheinender Hoffnung für fein Vaterlarfd 
fechten follte, welcher, menfchlichem Anfe- 

hea 
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hen nach, nor geboren war, für feüifVik- 
terland zu kochen. ^ " . ' 

Wie glücklich mu(s das Land -feyn , ia 
ivelchem ein Ueberflti& von fokhea Perfa- 
nen vorhanden iß^ bey denen man ungewiJs 
.bleibt, ob fie fich befifer vor die Spitze ihrey 
Truppen, oder hinter den Nährahm fchicken! 
Indeflfen muh ich geßehn , dafs nicht d«r 
Militärftand allein fich diefes Vorzugs rüh- 
men kann } fondern dafs wir durch diefe weiüe 
Sorglofigkeit unferer Aeltern und Vorgefetzten, 
und durch die natürliche fich felbft gelade- 
ne Dummheit des ^rölsten Theils unfrer hoä*- 
nnngsvollen Jugend , denenjenigen glückl^ 
chen Zeiten fehr nahe gekommen find , wa 
Bilin einen Candidaten, welcher die nöthige 
GefchickHcfakeit und Veriland eher hat» als 
das Amt, baM als ein Wunderthier für Geld 
■in Mefi]en fehen laflen wirdi leh bin ver- 
fehiednen werthen Freunden , welche ,in mei- 
ner Gegend wohnen, für das Verg/iügen., 
das ich in ihrem erbaulichen Umgange täg- 
lich geniefse, fo vielen Dank fchuldig, dafs 
ich mir ein GewiiTen daraus mache , diefe 
Abhandlung zu fchliefsen , ohne fie im Vor- 
beygehen ein wenig zu verewigen, und der 
Kachwelt ihre Verdienfte um das Vaterland 
nach meinem Vermi^gen kenntbar zu machen. 

. Cajus 
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Cajus tft werth , . dafs ich ihn znerft nen-- 
ne. deinen wahren Namen mufs ich ver« 
fchweigen, am feine Befchetdenbeit nicht za 
beleidigen. Vielleicht aber findet man ihn 
näcbßens im Anhange der Zeitungen nebft 
einer genauen Befchreibung feiner Perfon 
nnd Kleidung. Denn wenn er in feinem 
Vorhaben glückh'ch ift, wie feine Anft^* 
ten nicht anders vermuthen hCTenf fo wird 
man das Vergnügen haben, ihn entweder unter 
dem Galgen, oder doch aus einem Steckbriefe 
kennen zu lernen. Es find ihm landsherrfcbaft^ 
liehe CalTen anvertraut. Ob er nun gleich 
weder fchreiben noch rechnen kann^ fo kennt 
er doch das Geld fehr gut, uad ift ie fei^ 
nem Amte fo unermüdet^ dafs er nirgends 
keine Reftc, autfer in feiner CaflTe, leiden 
kann. Unter andern Wohlthaten des Him- 
mels, welche diefer wackre Mann verdient^ 
ifi: diefe nicht die geringfte , dafs er einen 
Sohn erzogen hat, welcher recht zum Galgen 
geboren zu feyn fcheint. Als ein unfchulds- 
ToUer Knabe von zwölf Jahren empfand er 
feinen innerlichen Beruf, und bediente fich 
mit vieler Gefchicklichkeit einer Gelegenheit^ 
feiner Mutter einen Theil ihres Gefchmeides 
zu entwenden. Zweymal hat er bey zuneh- 
meoden Jahren feinem' werthgefchätzten Herrn 
(D DJ a Vater 
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Vater die CafTe erbrochen. Im ganzen Städt- 
chen ift keiner, der mit einer fo witzigen 
Art die Schnupftücher ans der Tafche ziehen 
kann , als er thut« Diefe Befchäffttgungen 
haben ihm von Jugend auf nicht fo viel Zeit 
gelaflen , etwas zu lernen , und ich kann e» 
ihm ohne Ruhm nachfagen , dafs er itzo , da 
er zwanzig Jahr alt ift , feinen Namen nicht 
zu fchreiben weifs, noch das geringfte voa 
Rechnungsfachen verfteht. Diefes hat feinen 
Papa ganz natürlicher Weife auf die Gedan- 
ken gebracht , dafs es fehr wohl gethan feyn 
würde, fich den lieben Sohn adjnngiren zo 
laflen. Und ich fehe nicht die geringfte 
Schwierigkeit, welche diefe väterliche Abficht 
hindern follte. Wem Gott ein Amt giebt, 
dem giebter auch den Verftandf und da der 
Herr Vater fo lange Zeit fein Amt hat ver- 
walten können» ohne ehrlich zu feyn: fo 
hoffe ich gewifs, der Herr Adjunftos wird es 
'mit der Zeit noch höher bringen. 

Der Pachter von einem benachbarten 
Landgute hat einen Sohn , welcher fo dumm 
ift., als man es nur verlangen kann. Sein 
Vater hat viel Einftcht, und ift daher im 
Stande gewefen, üch mit einer Menge ge- 
lehrter Männer bekannt au machen , weU* 

che, 
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che, £b viel er hat wahrnehmen können f 
ia ihrer Jugend wenigftens £0 dumm ge- 
wefen find , als fein Sohn , und noch itzo 
dem Verftaude eines Pachters nicht gleich 
kommen. Da (ich fein Sohn zu gar nichts 
{chickt; £b hat er dem gnädigen Herni 
fein Anliegen erzählt, und faeyde find eia- 
ssütfaig darauf gefallen , der Junge foll eim 
Doctor wer<Ien. Und er fängt auch nunmehr 
an, ein Ooflor zu werden. Der Vater 
fchmeichelt fich , dafs ihm Gott gewils 
snit der Zeit eine ProfelTur, und fodana 
'i lüiigftens fo viel Verdand geben werde« 
als, feiner Meynung nach-, zu einem Canonicat 
trfodert wird. In 4er That fehe ieh nicht , 
was ihn ia (einem froauaea Vertrauen (Ul- 
xen (blite. 

Der Organift ia einem Marktflecken « 
der ungefähr eine halbe Meile von mir 
liegt, hat einen Soha, der wohl gewach« 
fen ift, reiche Weilen trägt, über alle Sa- 
chen ein entfcheiUendes Urtheil fällt, und 
nichts gelernt hat. Der Vater, der dem 
Sohn väterlich bewundert , wänCcht fehr « 
ihn als Hofmeiiler bey einem Jungen voa 
Adel zu fehen. £r glaubt, dafs 'er alle Fä^ 
higkeltea beütze , die dazu firfodert wer- 
(fi D 3) itüt 
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den , ond ich g1aat>e , dafs er in kurzem' 
^he eiaträglicfae Hofmeifterftelle bekommen 
wird. £s ift ivahr, dafs er von allem denr 
nichts verfteht , was ein junger Cavalier' 
lernen foli. Er fft auch niemals, fo we-' 
l^g, als itzo , im Stande gewefen , fleh 
ftlbft zu regieren. Et ift, wie ihm ei- 
fdge miirnTche Leute nachfagen , in feinen 
Ausfchweifungen niederträchtig, in feiner 
^irthfchaft unordentlich , in feinen ürthe!-' 
ka p<)belhaft. Was fchadet das? Wie viel 
Junge Herren würden allein auF Reifen ge- 
hen muffen, wenn drefe EigenfchaFten hin- 
derten, ein Hofmeifler zu feyn! Genug, er 
fpielt THombre $ er kann die Kunft, mit 
vieler Unterthänigkeit einen gnädigen Rock 
£n küffen; er ifl: unverfchämt > und hat er 
gleich keinen Verftand : fo wird üch das 
fchon gebea« 

W^eil vielleicht einige nicht begreifen 
nvOchten, warum icfh mich bey einer fo ans- 
gemachten Saclie , als das Sprüchwort ift: 
Wem Gott ein Amt giebt, diem giebt «r 
auch den Verftand . fo lange aufgehalten 
habe; fo will ich hier den Schliilfel dazu 
lieben« Es betri£fc meine -eigne Leibes- und 
Seelenrulve , und es lie|^t mir -viel daran, 

dafs 
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Äafs alle Leute von der WahHieit diefet 
Sprirdiwofts überzeugt find. Man hat mir 
onter der Hand angetrabten , Balletmeffter 
an einem gewifsen Hofe zu werden. Es find' 
viele Vortheile bey diefer Station, und man* 
dber grofse Gelehrte verdient in feinem Le- 
Ben fo viel nicht bey aMer' fauren Mühe mit 
feinem Kopfe, als ich fodann unter Tanzeii 
und Springen ih' einem Jahre mit meines 
FufTen verdienen tiönnte. Ich bin um defs« 
willen nicht ganz abgeneigt« die Stelle aii- 
zbnehmen.- Es ift wahr, es fcheint niclit » 
Sls wenn midh öie Natur zu einem Tanz- 
tntifter eri^oihrcn hätte. Mem linder Fuft 
ift ungeheuer dick} auf dem reeliteh liinke 
loh ein wenig; die rechte Schulter ift etwas 
hoher, als die linke; auf dem einen Auge 
habe ich einen Stern, auf dem andern fchiele 
ich ; die Arme find dnrdi die englifche Krank* 
heit felir verwacbfen , und weil ich einen 
Anfatz zur Wafiferfucht habe , fo zweifle ich 
faft, dafs ich foiche hohe Caprlolen werde 
machen können, als mein feiiger Urälterva* 
ter machte , da er geprellt ward. Inzwifchea 
verzweifle ich nicht ganz. Wenn es ansge- 
imacht ift, dafs Gott demjenigen Verftand 
Sftcbt » dem er «in Amt ^ebt; fo ift es eben 
h leicht «tt-hbfitttv dafs er «liieai Kräppel 
•^ ' (D D 4) f cfua- 
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geftifide Giicdm'afseu geben wird , • den er znm 

Tsazmeifter i^ach^n will. £s gehört, dünfet 

mich, noch weniger daxu, als wenn- aus 

dyniem seboiipen Narren. ein veriländigcr Mann 

W/erden foll« Und wenn ich, auch wider Ver- 

fOUfh^n ein l^rüpp«! bliebe i fo würde dcch 

das gemeine W^&'n von einem gebrechliche» 

TanzmciiUr bey ., weitest nipht fo viel Scha« 

' d^a zu befor^n haben, als es von einem 

planne bef^r^ihten muDs, der zu einem ;öf<« 

Centliühen Amte ungefcbickt, und bey deiTeii 

Verwaltung p^ne Verftand ift. . Mit eincni 

V^^orte, ich halte den Antrag für einen recht» 

mäfsigen B^rujE. Ich werde ihn^ilfp woh^ a;t- 

nehmen^ und der geneigte Lefer wird künftige 

Melle das Vergnögen haben, eine fyllemati« 

iche Abhandlung von den Regeln der Tanz« 

kunft von mir zu erhalten. Verliehe ich gleich 

^icht das geringfte davon; £o habe ich doch 

das Recht , mir eine gütige Aufnahme mei« 

nes Werjks mit eben der Znverfich^ zu vei^ 

fjprechen, mit .welcher fich fo viele Schrift« 

fteller fchmeicheln« die fich wm Büobie&f 

fcfareibeu fo wenig fchicken, als ich mich 

£nm Tanzen. Was mich noch abhält, meine 

endliche Erklärung von mir zu geben, ift 

^ie Furcht vor dem Hofe. Es gefchieht ziw 

wellen, ^ -di^^ v9n|ehi|iftea..P|yn«q.;etnea 

r\ i. , wun. 
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wunderlichen Appetit faabeti, und mein fear- 
ronifcher KArper ftellt mich vor ihren ver- 
führerifchen Liebkofungen nicht in völlige 
Sicherheit. Ich weifs mehr Exempel , daft 
ein plumper Stallknecht die Stelle eines lie- 
benswürdigen Gemahls vertreten müfsen. Ich 
wäre des Todes, wenn ich mich in fo gefähr- 
liche Umllände verwickelt fehen follte. Oena 
keufchbin ich, wie meine Väter ^ und diefe 
unzeitige Keufchheit hat mich mehr , als ein- 
mal um mein Glück gebracht* Ich will et 
überlegen. Ein Balletmeifter ea f^jfn, wärt 
^lekhwohl eine hiib£che Sache! 



Kleider machen Leute. 

In diefea dreyen Worten liegt eine nnefw 
fcfaöpfliche Weisheit verborgen. Sie find' 
der Sehlüfifel zu den erftaanlichften Begeben« 
heiten des menfchlichen Lebens, welche fa 
vielen , and den Philofophen an meiften , nn« 
begreiflich vorkommen. Sie Und das wahre, 
das «inzige Mittel, alle diejenigen GliickCe- 
lij^keitca »i «rlsageti, um wdfite fich ein 
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grofser Thefl üer IVIenffcben ^»rgebens bemü- 
het. Thoren find es, -welche fich und an- 
' dem weife machen , dafs nur die wahren 
Verdienfte , dre Liebe zum Vaterlande, die 
Redlichkeit, däfs nur die Tugend ^Kickfeli^^, 
utid uns zu wahrhaftig -gfofsen und berühnv- 
ten Leuten mache. Wie •nnverratwortlidh un4 
graufam findunfre Moraliften zettber mit uns 
umgegangen ! Was brauchen wir a!le diefe 
ängftlichen Bemühungen'? Kleider, glückfe- 
lige Ei^nduug ! irur Kleider madhen das, was 
Tugend «und Verdienfte-, Ketflichkert und 
liebe zum Tatedande -vergebens unterneh- 
men. Nunmehr ift mir nichts ^o lächerlich, 
als ein ehrlicher JVIaiin in einem fchlechten 
Ätifzuge^ und das ift mir ganz unerträglich, 
venn ein folcher Mann darum , -weil er ehp- 
lich ift , angefehen und bewundert zji ieyo 
verlaftgt. Wie lange mufs -er fich- durch 
'Hunger und Verachtung hindurch winden,, 
ehe er es nur fo weit bringt, -dafe »er vüh 
Letrten, welche ihre JCleider vorzüglich ma- 
chen , einiger maffsen glitten ivird ! 'Eine 
äwgftliche f^emöhung , feinen Michten Genü- 
ge zu thun , bringt ihn in dreyfsig Jahren izii 
der Hochachtung nicht, «u wdcher er dnrdh 
ein prächtiges Kleid in vier und zwanzig Stun- 
den gekmgen kum. Man .fteU« "fich einen f61. 
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dien Mann vor, welcher mit feinen altvätc- 
rifcben Tagenden und einförmiger Kleidung 
fich tn eine Gefellfühaft von vornehmen Klei- 
dern zum erften male 'wagt. Er mufs fehr 
glücklich ieyn, wenn -ihm der Thürftcher 
nicht den erften Schritt ins Haus verwehrt 
Drängt er £ch auch bis in das Vorzimmer « 
£0 hat er üch noch durch eine Menge von 
Bedienten durchzuarbeiten, wovon ihn die 
Ineilten lächerKch -finden « viele gleichgültig 
anfehen, und die bilHgften gar nicht mer- 
ken. Er verlangt Seiner fixcellenz aufzd- 
\irarten. Man antwortet Jhm nidit. Er ver- 
langt feiner Excellenz iinterthämg aufzowar« 
ten. Ein Lackey weift ihn an den andern« 
und kerner meldet Ihn an. Er ileht befchämt 
am Camrne , trnd fteht allen im Wege. £r 
lieht endlich den Kammerdiener. Er bittet 
gehorfamft , Ihm die höhe Gnade zu verichaf- 
fen , dafs er Seiner Excellenz feine g^nz un- 
terthänigfte Aufwartung machen dürfe. Kom- 
me der Herr morgen wieder 9 es ift heute 
Gefellfohaft im -Z immer'! - . - Aber -wäre 
es nicht möglich ■ - - Kurz, nein! Seine. 
Exceltenz hätten viel zu thnn, wenn 'fie jede 
Bcttclvifite annehmen iwrollteni der Herr kann 
morgen wieder kommen Da fteht der tu- 
Sendliafte j' 4er thrKche ,-der gelehrte Mann« 
ißD) t 4er 
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der Mann von groiTea Verdtenften, welcher 
fich redlich, und mühfam nährte feinem Für* 
fien treu dient, hundert Leute durch feinen 
^ten Rath glücklich gemacht hat y mit ängft« 
Ucher Sorgfalt die Rechte gedrückter Witt<^ 
wen und Waifeh fchützt, niemanden um daa 
Seinige bringt; da tteht der rechtfchafiPene Pa* 
triot. Sein (bhlechter Anzug drückt alle Ver« 
'dienile nieder. Er fchleicht fich befchämt zu^ 
Thäre , um fich der Verachtung des Vor^ 
Zimmers zu entziehen« Man ftöfst ihn mit 
<jewalt von derfelben weg, man reibst beydc 
Flügel mit einer ehrfurchtsvoUen BefchäfiPti- 
£ung auf, alle Bediente kommen in Bewe« 
Ijuag, alle richten fich in eine demüthige Stel- 
lung , der Kammerdiener fliegt ins Zimmer 
jjnnes Herrn ^ es wird Lärm darinnen , man 
w£t die Karten hin. Seine Excellenz eilen 
entgegen, und wem? einem vergoldetjen Nar- 
ren, welcher die Treppe herauf gefafelt 
klemmt, und den Schweifs feines betrognen 
€i4ubigers auf der Weile trägt. Sein Kopf, 
fi> leerer, ift, wird bewundert^, weil er gut fri* ^ 
fict ifti fein Gefchmaqk belleht in der. Kunft,' 
ij^ artig zu büpken Hätte er Verftand , , fa 
^Q)rdeer alle fechz.hii. Ahnen befchäpieii,, und 
n^ aus kindlic^r Hoduclitung gegen feine 
Vorfahfea hat . er fich in , Aclit Sf^o^fffS^.* 
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Tefftäfidiger -cn werdea,: dis fic geweFen fiirf« 
Sein Herz ift boshaft, fe viel ihm feine vor- 
nehme Dumorheit «uläfst. Er ^at das Gering- 
ftc niöht gelernt, womit er dem Vaterl»nde , 
^er fioh felbft dienen keimte ; vnd Mfom'tt «r 
jemanden dient, das find leere Gna(ienver«- 
itdhenmgen. Er l)orgt, er betrügt, er küfst, 
er pfeift, er lacht, fpielt ger-n und Unglück« 
iicfa , und feine Excetlenz freuen fich mit 
offenen Armen über die E^re feines Zufpruchs« ' 
Nun ift uttfer rediicher Mann ganz vergeffen,- 
und es ift ein Glück für ihn, dafs er «och 
ohne Schaden ans dem ehrfcireht»vo)len Go- 
dfänge entrinnen, «nd die Treppe hintreter 
kommen können. Es gefchieht ihm recht. Der* 
Thor ! Warum hat er nickt beflere Kleide]^ 
und geringere Verdicnfte? 

Man fhut der Welt XJnrecTit, wenn m» 
firgt, dafs üe bey den Verdienften rechtfchif- 
fener Männer unempfindMch ^ iind hlind fey«* 
Sie ift -es «icht ; aber man mufs ihr die Aa^ 
gen durch eine ünneriiöfae Pracht offnen , vnfl« 
fie durch ein vornehmes Geräufcfa aufwecken« 
Kann die Wdt etwas dafür « dafs fich em 
grofser Geift in ein fchlechte« Kleid verfteckt^^ 
Die Welt 4ft ehie Schaubühne , und auf der 
Schanbübae hAltea wkmr diejenisiu för Pfih«^ 
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2?n , welcbc fürftlicli gekleidet find. Nicht 
alle haben die Geduld, den letzten Auftritt, 
und die Entwickelung des Spiels abzuwarten. 

Man fteli« einmal die Billigkeit der 
Welt auf 4ie Prpbe, und vertaufche die 
Kleider. 

Eure . Gnaden werden fich gefallen laf- 
feii , das fchwarze Kleid diefes ehrlichen Man- 
sies anzuziehen , und feine etwas bejahrte Pe- 
rvicke aufzufetzen. Wie dumm fehn eure Gna- 
den aus 2 Die dreifte und unverfchämte Mi- 
ne ift mit einem male verfchwunden. Aller 
Witz, deflTen ^in prächtiges Kleid fähig war, 
ift verlohren. Man führe ihn in die Loge, 
i« eben diejenige Loge , in welcher er 
fif) .vielmals der artige Herr, der allerlieb- 
fie artige Herr , der fchalkhafte Baron ge- 
wefen. Er kömmt. Er macht feine Ver- 
beugung noch immer fo gut, und ungezwun- 
gen, als fonft. Man lacht darüber. Er will 
die Handkülfeni raanftöfst ihn fort. Die Da- 
nen murmeln unter einander, und ärgern fich 
über die Unverfchämtheit diefes gemeinen 
Menfchen. Man hält ihn für eken Informa- 
tor, welcher bey feiner gnädigen Herrfchafl 
nicht gut tliun, und etwas mehr Ceyn woU 
len , als dn gemeiner Bedienter. Er iangt an 
III reden« Wie abgebhmaAkt, «k j^dantifefa 
. . xedet 
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redet er ! Er wird ungeduldig , und flucht ein 
faofe-Ueut Man lacht über den Narren, und 
l&fst ihn durch die Heyducken als einen wahn« 
uritztgen Kerl hinausftofsen. 

Nunmehr erfcheint der redliche und ycr- 
ifienftvoile Mann in der Loge, welcher dio 
prächtigen Kleider des entlarvten Barons an« 
gezogen hat. Er erfcheint das erilemal dar* 
innen, und; thut ein wenig blöde. Man fia« 
det feine Blödigkeit angenehm, und hält ihn 
für einen Fremden , deflfen Sittfamkeit bewun* 
dert wird. Die Damen danken ihm auf eine 
^ädige Art-, und die Fircher raufchen ihm 
mit Beyfall entgegen. Man bietet ihm einen 
Stuhl an, und er fetzt fich mit Anftand nie« 
der. Eine jede fragt ihre Nachbarinn , wer 
diefer Herr feyn müße. Es kennt ihn keine. 
Sie laffen üch in ein Gefpräch mit ihm ein} 
«r redet befcheiden. Man beurtheilet die Oper j( 
er beurtheilt fie mit, und fein Urtheil fin« 
det Beyfall. .Die Sänger werden gelobt 9. er 
lobt fie mit Gefchmack. Man redet vom Ho- 
tcf er kennt die Welti man redet von Staats« 
(achen, man findet feine Gedanken febr feinj 
man redet Böfes von den übrigen Logen, .er 
fohweigt , und auch fein Stillfchweigen wird 
SJebiUigt » r weil man ihn für einen Ftemd^a 
- ' ^ hält, 
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z^n » welcbe furftlkh gekleidet find. Nicht 
all« haben die Geduld, den letzten AuFtritt» 
und die Entwickelung des Spiels abzuwarten. 

Man fteli« einaial diQ Billigkeit der 
Welt auf 4ie Probe, und vertaufche 4ic 
Kleiiler. 

Eur« Gnaden werden fich gefiillen laf* 
feil 9 das fchwarze Kleid diefes ehrlichen Man« 
aes anzuziehen , und feine etwas bejahrte Pe- 
rücke aufzufetzen. Wie dumm fehn eure Gna- 
den aus! Die dreifte und tinverfchämte Mi- 
ne aft mit einem male verfchwimden. Aller 
Witz, deflfen ^ein prächtiges Kleid (ahlg war« 
iit verlohren. Man führe ihn in die Loge, 
i« eben diejenige Loge , üi welcher er 
ft> vielmals der artige Herr, der allerlieb • 
ße artige Herr , der fchalkhafte Baron ge- 
wefen. Er kdmmt. Er macht feine Ver- 
beugung noch immer fo gut, und ungezwun- 
gen, als fonft. Man lacht darüber. £r will 
die Hand küOeni man (töfst ihn fort. Die Da- 
nen murmeln unter einander, und ärgern fieh 
über die Unverfchämtheit diefes gemeinen 
Menfchen. Man hält ihi für einen. Informtr 
tor, welcher bey feiner gnädigen Herrfchaft 
nicht gut thutt, und etwas mehr feyn wol« 
kn, als «in gemeiner Bedienter. Er iangt an 
itt redea« Wk abgefthisaokt» wk .[^dantlfch 

xedet 
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redet er ! Er wird ungeduldig , uod Aucht an 
faore- bleu t Man lacht über den Narren , und 
ISifst ihn durch die Heyducken als einen wahn- 
witzigen Kerl hinausftofsen. 

Nunmehr erfcheint der redliche und ver« 
dienftvolle Mann in der Loge, welcher die 
prächtigen Kleider des entlarvten Barons «u> 
gebogen hat. Er erfcheint das erftemal dar* 
innen, und; thut ein wenig blöde. Man fin« 
det feine Blödigkeit angenehm, und hält ihn 
für einen Fremden , delTen Sittfamkeit bewiiiw 
dert wird. Die Damen danken ihm auf eine 
{gnädige Art, und die Fächer raufchen ihm 
mt Hey fall entgegen. Man bietet ihm einea 
Stuhl an, und er fetzt (ich mit Auftand nie« 
der. Eine jede fragt ihre Nachbarinn , wer 
diefer Herr feyn müflfe. Es kennt ihn keine. 
Sie laflen üch in ein Gefpräch mit ihm ein( 
er redet befcheiden. Man beurtheilet die Oper) 
er beurtheilt fie mit, und fein Urtfaeil fia« 
det Beyfall. .Die Sänger werden gelobt) er 
lobt fie mit Gefchmack. Man redet vom Ho- 
fe» er kennt die Welti man redet von Staats« 
(kchen « man findet feine Gedanken fehr fein { 
man redet Böfes von den übrigen Logen, er 
fohweigt 9 und auch fein Stillfchweigen wird 
gebilligt»! weil maxi ihn füf einen Fremden 

hält, 
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liält, welcher nooh ganz unbekannt, oätt ' 
za befcheiden ift, in einer ftemden Gefell- 
fbbnft auf eine boshafte Art "witzrg' zu feyn. * 
Die Oper ift zu Ende. Er hat die Gnadet 
feine Nachbarinn an die Kutfche zu führen« 
'Et thnt es mit einer ungezwungenen Wohlan- 
ftändlgkeit. Er darf die Hand kiifTen , iitid 
Seihe ExcetleÄz wünfchen , indem fie fortfah-- 
lü^, dafs der gnädige Herr Wohl rnhen mö- 
ge.- Glückfeligc Veränderung 2 Der Gnädige 
Herr! Der , welcher nur vor wenig Stunden 
fioch befchämt am Camin ftund , ttnd allen 
Bedienten lächerlich war/ ift itzo die Bewun- 
derung ^er ganzen Gefelirchaftl Man erkennt 
leine Verdienftei denn man fieht feine präch« 
t^en Kleider. 

Da wir blofs den Kleidern den entfchei-« 
Menden Werth unferer Verdienfte zu danken 
haben ; Cd fcfaeue ich mich nicht zu geftehcn, 
dtfs ich wenig Perfonen mit fo viel Ehr- 
furcht ttnfche , als meinen Schneider. Ich 
befuche feine Werckftatt oft, und niemalt 
ohne «inen heiligen Schauer, wenn ich fe- 
ite ^ wie Verdienfte» Tugenden und Vernunft 
tittter feinen 'Raffenden Händen hervorwach- 
ftiij und. theore Männer durch den Stich 
Ibiner i9ad«iiins ücm Nictttaiiehror fprisgen v^ 

fo. 
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fö , witf das erde Rofs an dem UFer mothls 
hervor fprang -, als Neptun mit feinem gewal- 
tigen Dreyzack in den Sand ftach. 

Vor etlichen Wochen gieng ich zu ihm, 
und fand ihn in einem Chaos von Sammet 
und reichen Stoffen , ans welchen er erlauchte 
Männer und Gnaden fchuf. Er fchnitt eben 
einen Domherrn zu , und war fehr unzufrie- 
den , dafs der Sammet nicht zureichen woll- 
te, den Hochwürdigen Bauch auszubilden. Ue^ 
ber dem Stuhle hiengen zwo Excellenzen oh- 
ne Aermel. Einer feiner Gefellen arbeitete an 
einem geftrengen Junker , welcher fich vofi 
feinem Pachter zwey Quartale hatte vorfchief« 
fen lallen, um feine Hochadelichen Verdien^ 
fte in der bevorftehenden MelTe kenntlich zti 
machen. Auf der Bank lagen noch eine gan- 
ze Menge angenehmer Stutzer^ liebenswüri> 
dige junge Herrchen, und feufzende Lieb- 
haber, welche mit Ungeduld auf ihre Bil- 
dung, und die Entwickelung ihres Wefens 
zu warten fchienen. Unter der Bank ftack 
ein grofser Pack fchlechter Tücher und 
Zeuge für Gelehrte , Kaufleute , Künftler 
und andere niedere . Gefchöpfe. Zween Jan^ 
gen, weiche noch nicht gefchickt genug wa^ 
ren, fafsen an der Thür€, und übten lieh aA 

dem 
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."dein Kleide eines Poeten. Ich fturrd hey denl 
Meifter , hielt den Hut unterm Arme , tind 
blieb länger, als eine Stuade, in eben der ehrt 
furchtsvollen Stellung , welche ich annehme , 
^eiln ich in Ge£etirchaft vornehmer und grof- 
jTer Männer bin. Mein Schneider ifl: in dcrt 
•gleichen Fällen fchon von mir ein Tolches 
ehrerbietiges Stillfchweigen gewohnt, dafs et 
niich nicht weiter um die Urfachen befragt« 
£r weifs die Hochachtung , welche ich für 
die wunderkhätigen Kleider habe. Sie itt 
l>illig. Nur die Kleider find es , welche wir 
an den meiften Grofsen verehren. Und weil 
Jins der Körper, fo in dicfen verdienft vollen 
Kleidern fteckt, gleichgültig» und von kei<» 
jier Wichtigkeit fcheint : fo verbindet uns 
nnfre Pflicht, auch alsdann eine demüthige 
J^iene anzunehmen, wenn wir dieCe Kleider 
ohne ihre zufälligen Körper fehen. 

So erhaben meine Gedanken find , wenn 
ich den erftaunenden Wirkungen meines 
Schneiders in feiner Werkftatt zufehe : fo 
kleinmüthig werde ich im Namen des gröfsten 
Theils meiner vornehmen Landsleute, fo oft 
ich bey einer Trödelbudc vorbeygehe. Diefe 
ift in Anfehung der Kleider eben das, was 
uns M^nfchen die Begräbqiffe; find. Hier 
1 hört 
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Sidrt aUer Unterfcbied anf. Oftmalv fehe ich 
in der Trödelbude den abgetragenen Rock 
.eines witzigen Kopfs febr vertraut neben dem 
Kleide eines reichen Wuchrers liegen ^ und es 
ifb wohl eher gefch^hen , dafs die Wefte ei- 
nes Dorffchulmeifters über dem Samme^kleide 
feines Prälaten gehangen hat Noch betrüb- 
ter ift es, .wenn diefe prächtigen Kleider die 
Uochachtung der Menfchenmafchine , die in 
feibigen gefteckt , überleben. Man hat mir 
einen reichgeftickten Rock gezei^^ty welcher 
.die Bewunderung der ganzen Stadt , and 
,^er befingungswürdige Gegenftand vieler hung* 
Tigen Mufen geweCen; endlich aber doch vor 
^er UnbeCcheidenheit feiner Gläubiger in dieif 
Trödelbude flüchten müiTen. 

Ehe ich diefen Artikel fchliefse, mnfs 
Ich noch etwas erinnern. Ich bin fo billig 
gewefen, und habe gewiefen , dafs Kleider 
JLeote und Verdienfte machen; zur Vergeltung 
dief^ Bemühungen verlange ich wieder et- 
was , das eben fo billig ift. 

Diejenigen 9 denen zum Trolle ich die- 
fes Sprüchwort ausgeführt und bekannter ge- 
macht habe , und die keine Verdienfte weiter 
beiitzen , als welche fie dem Anfehen ihrer 
.'JKieider zu danken haben » werden fo gerecht 
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I ^eyn, und die Ehrenbezengnngen, welche^ ^6- 

I Ten Kleidern gemacht werden, niemals auf 

ihre Rechnung annthmen. Sie gehen fie nichts 
an , und es ift wirklich ein unverantwortlicher 
Raub, wenn fie fich 'der Hochachtung be* 
'«ächtigen, die man ihren Kleidern fchuldi^ 
'Sollte ich widei* -Vermuthen erfahren, dals 
man diefe meine Vermahnurig nicht in AcHt 
nähme, und wie es bey den meiften gefchö« 
'hch , fortführe , die Verdienfte ihrer Kleider fich 
anzumafsen: fo werde ich und meine Freuni- 
^c fie öffentlich demüthigcn. Wir werden 
"die Sprache der Complimente ändern, und 
I Vfenn wir einem folchen Manne begegncrf, 

iitemals anders zU ihm fagen , als das : ^^f^ 
Herr, ich habe die Gnade ^ ihre IVffle weiner 
jf juntertbänigflen Devotion zu verßchern. Ich 

empfehle mich ihrem geflickten Kleide zu g«ä- 
diger Protection, Das Vaterland bewundert die 
Verdienfte Ihres reichen Auffcblags. Der Hin^" 
ptel erhalte Ihren Samntetrock der Kirche <und «»/- 
ter Stadt zum Befteu noch viele lahre I u. /. w. 
N. S. In diefem Augenblick erfahre ich 
etwas, von deme ich nichts weifs , ob ich es 
wünfchen oder nicht wüufchen foll. Denen- 
jenigen zur Warnuii|;, wc'Jche mit den Ver- 
dienften ihrer Kleidet fo, wie ich dben gedachf, 
zur Ungebühr grofs thun, will ich diefes 

Gehei- 
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GeUeimnifs im Vertrauen entdecken , ndd es 
bleibt noch zur Zeit unter uns. Man hat einen 
Vorfchlaggethan, dafsder Handlang zum Beften 
in die neue Kleiderordnung ein Artikel einge- 
rückt werden möge: ,» Da/s niemand ein m- 
cbes oder feidines Kleid anziehen foBe y bis er 
es bezahlt habei^ und ein jeder foBe zu dim 
Ende aBezeit die Quittung von dem Schneider 
und Kaufmanne bey ßch tragen, „ Was foH das 
für ein Lärm werden! und wie viel ange- 
fehene Kleider werden vor unfern Äugen ver- 
fchwinden ! Der Vorfchlag ift fo vernünftig 
und billig, und der Handlung fo zuträglich, 
•ts einer feyn kann-j aber er ift; wie mjch 
dünkt, ein wenig zu graufam. Sehr vieft, 
gewifs fehr viele, welche weder Geld noch 
•Verdienfte befitzen, und ihr Anfehen bloCs 
:auf Unkoftea der KauHeute und ihrer ^äu* 
vbiger bisher, .csrhalten haben , verlieren . 4»- 
< durch , dafs : man ihnen die geborgte Pracht 
der Kleider nimmt, zugleich mit einem male 
•alles, was fie vorzüglich, gro(s , liebens- 
. würdig «. und anfehnlich gemacht hat» Was 
foUaus diefen guten Leuten werden? Wie 

.^dt wird ^ künftig in und bey vor* 

t^nehmien Verfammlungen %n ! 

. Eain,:S(Uir. VJ.Tb. (EE) 
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••^>i ik Nothrkht f%bf aufgebracht worden^ 

. mtiett ihm dir F^trUgtr von der gUkhgülti* 

. ^ff» Jk^kabmr und dem fehleehten Fertriehe 

fthmi r ^AMfaudhttg fnm €prui€bTM4eH» gegehm 

-km. f" & bedien» i/Mt de$^4ägemänin MecbU der 

^Jtfrwefr; und ffrkbt öBeit feinen I^fem abnt 

•MamberzigMif dien guiin ^fcbmaük » ümkI auj 

eäed FaH mi^ den Feffland db. Ergkubi 

'cMidft datn uu haben ^ i^eU er Uberzei^ ifl ^ 

i^d^fs der Fehler nicht an ihm Hege. &ied4en- 

^'mfeb ifi er ftr grüfsmutbigf 'dafs er fehien Le- 

fern Zeit zur Beferimg. ktfin , mhd et nach 

ein* 

* Wifdm)dir iAmäi!läirijb\^ M'^nMh jmin die. 
fis SttudnMirt im Jährt 17^0 2111» Verfaehe w^ 
germdtt dtmfeikn vargedrmdt. 
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iinmt»^ ytiffuchkn wi^9 ^erße gtmß vtf b h un 
geben 9 »der vießeiebt noch hoffen foü. Et bat 
de» Verleger gebeten , die Abbandlung von dem 

Sfnkbfforte: Ehrlich mahrt amUBngße% f|if- 

/xirlfcken. Er. verffricbi fieb kkwm emtn mT" 

ifirm Erff^t weil diefesrfimäifiber.nmgefäbrt 

fey^ eds die irßtn bey'din^SfirikkwSrter^ .Fän^ 

ii, wider t^es Vermutben mtcb diefer Ptrjktb 

itnntn Bey/aäy f» wiB tr. entweder feine Hand 

mon dim verfiockten Pnbiicm ganz ab^tehm^ 

und nicht eine Zeile m^r in feinem gmtUn 

Leben fcbnibeni edjtr er wiit^ zwey .SfrMelh> 

•wSTter muf Obren ^ däven das eine ^nMur- ißß 

'Staat t und das aniere' teider 4h Mel^iofti:g§^ 

nebtet Jeyn feß, um feinem • Ferätbtem m^ 

.mnwitzigen Lefern zu zeigen ,dtfi er, auch 

abne ihren Biy/aä^ Gifcbicälicbkeit genug ha- 

be^ jßcbdnreb diejenigen Wege beriUnat und 

fhifieebtitb zae mutken^ welche naeb demi itzi» 

fm - idtgimeinen jQefcbmacke^ ' -mid die ßtber* 

;ßmr ßtidk hef dmiO kleinen 'Firfimde und 

-uoeb .geringerm fVitze w andern bemerkt zu 

•werdeum 
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tliigjtceit^ daf& etil Fremder filtamermcfar darauf g6i< 
faltea'feyn würde; dafs di^fes Leute wären, weU 
€k$ nur fo lange frey hernmgleflgen , ah 
es der Himmel und die Obrigkeit erlaubten* ' 
Mitten unter den Gefprächen von ver«* 
fe^iedenen Materien ihres Hai^dwerks , «r* 
^iff der bankerutte Kaufmann ein Glas , und 
tauchte die Gefundheit aus : £hrlich währt 
aYnläftlgdeii! Ich' erfchrack, Weir ich glaub« 
te^, '^^fdytine' Satire auf die ganze Gefell- 
ibfaäflt. Noch gröfser aber war mein Erfta«-' 
aea ^ i^s ich fah , dafs die ganvc GefelU 
fckaft die Mefier fallen liefs/aach den Glft^ 
fern fuhr, und mit einmüthiger Stimme rief: 
Ehrlich währt am längflenl Sie hatten i 
unter dem Trinken bemerkt, dafs ich bef 
diefer Gefundheit ftutzte , u«d mein tilas et^ 
was langfamer austrunk, at!» iGe« ' Sie fpoly 
teten darüber, und fr^en mich nach 
der Urfache meiner Vnehtfchlüfsigkeit / di(i 
Ich dabey gezeigt hatte. leb war nicht Wil- 
Ysn9y iMiin d^ WahrheH su fagen , weil iell 
weiär^, ditfs liWmaAd gefährlicher ift ; als titt 
Schein; äier ehrlich feyii «riHi- loh wandt* 
daher ¥ör, dafs ich 1^ hiir felbft nachge« 
dacht hätre, wo diefes Sprüchwort herkäme, 
und wie es gegrründet wäre. Wiffen fie dai 
müht? rief d4lfbauker«tteKM]ffittaiiB: das will 
rh i :■'■: ^ ich 
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tch Ihnen fagen. Alle Sacjben, di^ ' man 
nicht fehr braucht, währen am längfteni denn 
fie werden ain wenigften abgenutzt* Dtefor 
Ladenviritz brachte unfern ganzen Tifch in 
Bewegung, und die ehrliche Gefellfchaft 
konnte (ich kaum vor Lachen fafTen. Sic 
haben, hol mieh der Teufel! Recht, fchwur 
der Regimentsquartiermeifter, und lachte von 
frifchem fo ftark, dafs man kaum die Mir- 
iikanten hören konnte. Der Spieler, wel- 
cher noch etwas feiner war , Ichien damit 
nicht zufrieden zu feyn, fondem verlange 
eine genauere Befiimmung des Worts Ehr- 
lich, nicht darum, wie er fagte, als ob er 
flicht wüfste , was ehrlich wäre , fondern 
weil er (ich in keinen Streit einiaflen woll- 
te , bevor ein jeder in der Gefellfchaft feine 
^eigentliche Meynung davon gefagt hätte, da- 
mit nicht die ganze Sache zuletzt auf einen 
Wortftreit hinaus laufen möchte« Verba valent, 
ficnt numi , antwortete der geflüchtete Yor- 
tnuad. Ich weifs nicht , was hier zu Lande 
'JVlode iit Bey nns währt ehrlich am läng- 
Aen , weil es eine Gefundheit ift , und Ge- 
fundheiten trinkt man , weil man dabey Ge« 
legenheit hat, einmal zu trinken, nicht aber, 
4afs man pedantifche Unterfuchungen darüber 
«nftelien wolLe. Bo gar pedantifch Jiifihtt als 
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Sie meinen , verfetzte der Do^or. Das Wort 
fihdich wirdinrweyerley Verftande gebraucht : 
t€>lfminativ«9 ün4 appHcative. Was Ehrlich 
terminative heifst, das weifs aach der Fö-> 
bei , und weil er mehr davon nicht weifs, 
fo ift er eben der Pöbel. Applicative ehrlich 
find diejenigen, welche eine Sache cum gra« 
no falls anfehen.t - Und da alles, was in der 
Welt aft, 'dem^ Menfcheni zum Beßen erfchaf« 
ieo iil i fo ift auch die ^ Ehdichkeit dem Men- 
fofaeh 2um Beilen gegeben. Sie iftein Mit- 
tel , lu unferm Zwecke zu gelangen. So 
bald wir finden , dafs fie unferm Zwecke zn« 
^ider ift, fo wäre es eine Thorheit, fich 
ungefchickter Mittel zu bedienen $ und diefe 
Thorheit begeht niemand, als der Pöbel, der 
^icht vergehet, quid juris. Und das voa 
Rechtswegen , rief der abgefetzte Beamte, und 
ifuchte durch eine ernfthafte Amtsmiene fei« 
iftem gefprocbenen Urtheile das Gewicht zu 
-geben. Ich war der einzige, der feine Mei« 
»ung noch nicht gefagt hatte. Man verlangte 
-Se' von mir, und ich antwortete, dafs diefe 
-Gefundbeit. nichts mehr fagen wollte, als die, 
wenn man trinkt: Es gehendem; Könige und 
/dem Lande wohU . Ich wäre in Gefeil fchaften 
gewefen, wo diefe Gefundheit von Leuten 
getrunkcA worden- wäre, welche. den König 
..:: i ! und 
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•Oüä das Land betregen bättea. Das läfst lick 
hören 9 meinten fie, und der Anrtinana gähnte. 
Eine dicke Tyralerinn^ welche meinet krtti- 
fchen Gefelljbbaft in die Hände ücfl , runter- 
brach nofere Wortforfchung^ und wir gien- 
l^en .aus einander. 
. So vbald ich in mein Quartier kam, fuchte 
iohT^melaea verhungerten Patrioten auf« der 
mit .mir in einem Haufe wohnt. Ich klet- 
terte nicht ohne Lebensgefahr fünf Treppen 
hinauf, wo er in einer Kammer unter dem 
Dache wohnt. Ich traf ihn eben tbey der 
Abend mahleeit an., ^da.er einen Hering voll 
Verdruft über die verderbte Welt, doch mit 
ziemlichem Appetit« verzehrte. Ich erzählte 
ihm die ürfachen meines fo fpäten Befuchs« 
über den er iioh zu wundern £chien. Ich> 
macute ihm eine Befchreibung von meiner 
GeCellfcha{t , und von den neuen Wahrhei- 
ten , die ein jed^r von ihnen bey dem, Spruch«, 
vorte .ausfindig gemacht hatte. 

Da /ihn Sie «5, fagte er^ nun t^erdiu 
Sie mir bald Recht .gehen, Sie ßni nur zußlm 
HgfT W^ife in eine ^^e^cbaft von fechs Per^ 
Jjmen gekommen^^ vßO nicht ein . ebrlichit Mann 
dßbey getißefi» t.^md \9t^ der ebrücbfie verdient^ 
in ^r ßütyk»: .ynd.^iebt ß^ '^im Saakt .*» 
4kn. Haln4^,nm -oßiM.ünrec^^^ dt^.vob 
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«brib iiS» Tiälicba Serzj mui mni Trapfim 
ftMoHf4^ Blut in di» Adern hat^ 4er *ah/i 
der^ekhem ^tvel ohne innerliehen Jamm^t! 
nicbi -otifdbtH.: Biefe §anze Q^feUfAi^ niOnt 
Jkh pou den:tirfnfiHn Moidfereyen ungUickfiÜm 
^er JUUbürger^ 'meUbe kaum ff^afir und ir§4i' 
Jk» dtr ZeH-iuÄin<, da HmiMenher^keymWHiut 
and hey den nküichfien Sfeyemiiber d^ &r^ 
McbhÜ der rnnterdrüt^Ont Un/cbidd fpottm. 
Am den Pranger fiiä$e man diefe Nicbtswürdi'* 
gm^ßdleni über itein^ man vtrehrt fie «mü« 
mm J^^eidfeH ihnen , ^nd jeder fiicbt fiimä 
JtiObeü'iOdn ihrer ^vmadtom BhOe ut- •mhU^ 
Ji^mü 3kta» ^4a ihnen ^Odegenhwt^ ihre Bot^ 
Mi mocfh ,h2fber zu streiken^ man 'erMt fie zu 
Ebrenämteruy und läßt dagegen andere im Kunü 
mm und Stend'^ ^fabmachtimi UfdUcbe Männer^ 
iMm ^ leben für ihr VatfrUmdf eeufoffem^ 
#yfM tU^en Bbaftr^pfen fär den JSMg uni 
Me UigterKbaneif ftM ^eudm Ungebm würdemj 
4nifriebHgeFaarioUH iä/Ü mum^erhungerm. Idif 
it9iißkbt mn mar^ noch vondem Uurecbie^ dag 
-Pßälkhi'' bey meinen redücbßen älfiöbieu mtgeüfum^ 
Ihm'}- Jkh i»erfeßt(§s mit iQfiflfmuAfi mnd iu^ 
gtkm.udBuili^etitWtkfiän^ 

iei gtatMa/^-wHibMi ^'vmr iih'4flfh)'>4aj^^ 
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Burchgeben ße latfere Stadt itzo^ ia in ier 
Jlfeffi Leute von allen Orten zufammtn kon$* 
men. Suchin fie mir den redüchen Fatrioten^ 
den Mann, deßen grvßter Ruhm in der Ebfm 
Bchkeit beßtkt , den Mann ebne Falfcbkeit. 
Suchen Sie ihn 9 aber übereilen Sie Sich nicht» 
Der ^ringfie Kramer, velcber fein ganzes ¥&• 
mögen auf dem Rücken herum trägt , iß ab» 
gerichtet j den andern durch Freundlichkeit ^ 
durch Zureden, durch ungefiümmes Bitten z» 
betrügen i und daß ditfer nur in Kieinigkeitem 
betrügt , davon hält ihn nicht fein Cermißeti » 
-nein^ fein Unvermögen , feine Armuih hält ihm 
4ib. - Er gei^ niemals vor dem Laden eines grofm 
fen Kaufmanns vorhey , ohne eiferftichtig zu 
feyn, daß diefer oder feine Aeltern ein großen 
Vermögen zufammenbetrogen bähen, als er je» 
ntals hoffen kann. Inzx»ifohen ihut er dock 
in feinem Herzen die . Gelübde , ßcb und fei* 
nen Kindern zum Beßen , fo lange zu betrügest^ 
^is er auch ein akgefebentr Kaufmann teerden 
ikakH, . Kleine Schelme entfchuldige ich uock 
immer eher 9 als Scheitne von Stande i diejt 
•fihaden mehr ^ und werden fdtner heßräfU 
^Ndab diefen Vormittag iuibe ich einen eienm 
•den JKetl in dus Gtfdf^niß^ führen fehtn^ 
jBeücber mu Hunger, undy wie ich nachdem 
4ffujot^ mt äußirfitr Bedürfniß^ Vfärimten, er 
. (EE) 7 "' M 
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Vorwürfen itnfers tigtren Üeroijfenf ifhflj und 
warunt liefet -»lies ? Damit nach unferm Tq» 
de , oder i»oU ^ar noch ifeyi ntiferm Lebeti ^. 
d^e IVeU fygenmose :. Das Wartin Sckelm»i. 
Mit welcher Gtn^ibsr^At ^ tuü was für. 2um 
firiedenheit würden unfere Tage varhey ßleßen^i'. 
wenn wir um nichts ie/vrgt wären , c/j den 
Namen eines ehrlichen Mamtes^ eines recht» 
fchaßeneti Patrioten zu erlangen I Dazu gehört 
die Unruhe^ die Mühe^ die -Gefahr bey wei^. 
tem nicht , welche erfodert wird , ein Betrüger. 
•MU huflen» Wir dürfen nur rtden , wie wirt. 
meinen , >Ü)un , wm wir verffrtchen , und aih. 
dern diejenige Bißigkeit wderfahren laße»^ 
die ein jeder von dem andern erwartet, Wir 
find überzeugt j daß wir uns nicht glücklich 
machen können^ ohne die Beyhülfe itnfers Mit* 
kürgersj, Wir find niederträchtig genüge fal^ 
ehe mit den größten Sahmeicheleyen zu ver^ 
hngen. Wir verfprecben ihm dagegen aße 
DienßfertigMt, alle Freundfcbaft vonunfrerSeitt^ 
knd haben doch die Jäbficht , ihn xuAfetrügen^ 
Unfer Mitbürger denkt auch fo. Er ßchmeichelt. 
uns^ er verffriehiluns^erfi^wövtuns FriUndßcb^ft 
rnkd Medlichkeit zu. W-ir Betrügern hiyde . ^eh^ 
emdter. . Keiner traut dm anducn. Wir fehene» 
nns 'teuer fUfr dem oftderni : Keiner ^^ngt* 

... mifi 
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Bäift Münp. ünl Twenn auch tUr tbif m« 
uns zu feimim ^roßtn Etidxtoecäg^ sa feinem 
gefmehien Glmeke gekommen zm feyn fckeinH 
fi iß es gewiß nur derjenige , weicher den tm* 
drrii 9% Besbeii und Schelmerey übertrojfen bat, 
Aber di^es Gluck iß mit einer beftändigen 
Angß und S^rge verknüpft. Alle Augenblicke 
muß er gewärtig feyn , daß ihn ein andrer 
darum bringt^ welcher in der Kunß zu betrüb 
gtn ihn übertrift. und diefes gefchitht aße* 
maL Wie ruhig muß ein Mann ftyn , weU 
cbtr das Vermögen hat , andern redlich zu 
dienen , und ihnen mit Freuden dient! Et 
bittet ihn ein anderer redlicher Mann um fei» 
ne Hülfe, Er hilft ihm durch einen aufrieb' 
tigen Rath , durch einen zu rechter Zeit ein^ 
geiegten Forf}ruch bey den Obern , er hilft 
ihm mit feinem Vermögen , und macht dadurch 
ihn und feine ganze Familie glücklich. S'o viel§ 
er glücklieh gemacht hat^ fo viele aufrichtige 
Freunde hat er fich ervßorben, Aue eifern um 
diefVette^ erkenntlich zu feyn ^ und fein Glück 
wieder zu befördern. In aUen Gefeüfcbitfteni 
rühmen ßt diefen ehrlichen Alanns wider aü§ 
feine Feinde vcrtheidigen ße ihn. Sie warnen 
ihn 9. fo bald ße merken 9 daß, etwas zu feinem 
Schaden gefcbmiedet wird, . Sie wagen ihr gan* 
9H FvrmH^ daran f. ifm V9n dtm . Uttfificke zu 
• V rettvnp 
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fifttütlkher W^ife über feine Preiligt ein.- 
Selbft die letzten Vaterlandsgedanken bötte . 
ich nnr btlb im Sichlafe. Ich habe iie fo: 
gebrochen hergefetzt , wie ich fie hörte , und . 
ich fchlief fo lange fort, bis mich der Wachs- 
Hock an die Finger brannte. Ich erwachte 
darüber, und hörte, dafs er immer fortre» 
^te. Er hatte vor groüem Eifer nicht ger 
merkt, dafs ich eingefchiafen war« Ich 
war nicht im Stande , mich zu ermuntern, 
kh ftund auf, und fagte : Ja:, ja , auf diefe 
zweyerley Umiiände kömmt es freilich an ,. 
und wünfchte ihm eine gute Nacht. Sie 
find fchläfrig, wie ich merke, antwcM^tet« 
tn morgen wollen wir weiter davon .red(eap. 
und ich will Ihnen das Bnoh hinunter brio^ 
gen, wovon ich itzo gedacht lube. .S«hjiai> 
£en Sie wohll 

Ich bin mit dem übertriebenen Eifet 
meines Patrioten nicht allemal zufrieden. Er 
li«bl die Welt an,,, wie-; es die aUqn Betr 
bhweltern. suchen, welche über, alle > Süo« 
den (ipuf^^a, weil man ihr«a abigelebte^ 
Jahren die Gelegenheit benimmt, mit. ?u füq^ 
digenj ich aber mache,pa».i«rie ^inp. l^jahrl;g 
^fchwefter, ii^elche ,auch unter den Run- 
zeln hm99. «Iftäagflfe» ;«»4jaip*t fdetfj^Oftt 

tig 
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tig^ift, 'wenn andre lieh Vergnö'gM. Ich 
.finde diefe GelafTenheit meiner Gefundheit 
fehr' zuträglich. Die meifte Zcft bin ich 
mit der Welt wohl zufrieden. Ich mache 
(CS , wie * ich es auf dem ■ Foft wagen mache , 
^0 ich niemals mirsvergnügter hin, als wenn 
^Ibh' allein fahre , and wo ich «ich mit ei- 
nem jeden Reifenden, der neben mir fitzt« 
in Bekanntfchaft und Gefpräche eihlafie, 
wenn er auch aufljnrdem fo befchafFen ift, 
-daß ich zu Haufe feine Gefelllchaft gewiis 
meiden würde. - 

\.\'.y IgH bleibe dabey , dafs es ^nirgenltf 
•^lulicher zugeht, als in der Welt, und daOi 
man fehr behutfam feyn mufs , wenn man 
andern ihre Redlichkeit ftreitig machen will. 
Wfie viel. gehört dazu , einen Gelehrten za 
überführen » dafs er nichti verlieht ! Keine 
.Fraii(Mi$^fbn, ,fie q[iag^,aud\ noch fo ifrey 
lebenv ift ^a^ÜuM^yX}^ ^ zU Falle kö^o)^. 
.SpUts es etwas fo leichtes feyn, einem nach- 
«ufagen, dafs er nicht redlich , dafs er ein 
Schelm fey? Ich will beweifen , dafs niir 
wenig Menfchen di,efen Titel verdienen , und 
dafs es mehr R.edüche in der Welt giebt, 
fis man imn^ermeht jUinb<q^ foUte. 

Den ganzen Grund meinea: B^welfetiete 

-.. •'•*'/ ich 
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■ich darauf: Vor unfern Gerichten darf kein 
Dieb zum Strange verurtheilt werden, wenn 
er nicht Mn Verbrechen geftehc, und deflen 
überführt ift. Da nun, wie bekannt ift» die 
Richter die billigilen Leute in der Welt find i 
£o haben wir Uriache « diefe Gerechtigkeit 
nachzuahmen. Jeder Mitbürger hat.fich. in 
dergleichen Fällen als ein Richter, und fei- 
nen verdächtigen Nächften als einen Delin- 
quenten anzufehen, welcher eher nicht ver- 
dammt werden darf , bis er feiner Unredlich- 
keit überführt ift 9 noch mehr , bis fein^ eignes 
Geftändnifs da ift , dafs er ein Schelm fey. 
DTefes ift der Grund ^ worauf ich den gan- 
zen Bau meines Beweifes fetze, iiikl mitfh 
dünkt, er ift feft genug. 

Es giebt nur wenig Elende , welche ihre 
Betrügereyen vor- Gerichte geftehen , und 
weil fie fo thöricht find, -fo werden fie an« 
■dem zum Exbrnpei beftraft. Wie tiele Män- 
-«cr werden künftig, vielleicht wider ihr ei- 
gnes Vermuthen , als redliche Männer gel- 
ten , da ich nicht zulaffe , dafs jemand ein 
Schelm fey , der es nicht felbft gefteht ! 
Und ich wollte faft wetten , dafs nicht ein 
einziger unter ihrteii fo treuherzig feyn werde, 
diefes sia geftetaEea» * ji;// i.' 

Wenn 
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Wenn meine Lefer von diefer grofsen 
Wahrheit überzeugt find, wie ich hoffe, 
dafs fie es durch einen fo klaren Beweis nun« 
mehr feyn werden ^ können fie fich in die 
grofse Welt ficher .wagen # ohne zu befürch- 
ten» dafs ihnen ein Schelm begegnen werde? 
Ich verfpreche mir eine anfehnliche Beloh- 
nung für diefe Entdeckung, da ich mich 
einer nnzählichen Menge Männer annehme, 
deren Redlichkeit bisher ziemlich verdächtig 
gewefen ift. Sie dürfen fich nur hüten zu 
^eftehen, dafs fie Betrüger find, fo yiltd 
«s ihnen nichts fchaden , wenn fie aopli 
ihrer Betrügereien fonnenklar überführt 
wären. 

Ich bin fcbon fo glücklich gewefen» 
.durch diefe heilfame Erfindung mir einen ver- 
nehmen von Adel zum Freunde zu machen, 
weichet aus Verzweiflung im Begriffe war, 
zu geftehen» dafs er ein Betrüger fey, weil 
es ihm alle Welt unter die Augen fagte. 
£r hatte feiner Gemahlinn ein anfehnliches 
Vermögen mit Spielen und liederlicher Ge- 
fellfchaft verfchwendet , und fich dennoch im- 
Hierzu des . Namens eines redlichen Gemahls 
und zärtlichen Vaters angeipafst, ob es fich 
gleich zuletzt zeigte, . dafs ^r keines von 
/ bey. 
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iMrydbii geweren war. Er hatte Geiätf auf« 
tgeDommen, und bey Cavalierparole verfprol 
^eo, -fie wieder zu bezahlen. Seine fcbriffc- 
^liehen VA^eherungen und Wechiei fchlofe 
'tt allezeit ^it> den Worten : Leilfte gute 
-Zahlung , äftd nehme Gott zu Haue*- Dem un^ 
geäcÜtet war weder feine Cavalierparole ^ . noch 
•die eidliche Verficherung vermögend geWefen', 
Ihn zu bewegen , dafs er feine einfältigen Gläu- 
.biger bezahlt hätte. Der- Concurs brach aue. 
'Kicltt etnzil^, ausgenommea der Richter, et- 
li^lteA dabey , wa« fte zu' föderal hatten. 
•War etwa» natürlicher, als daf» alltfiWeit 
fiigte, dafis diefer Cavadie^ ein- QRredlloher 
Gemahl, ein graufamer Vater, ein zu- ver* 
abfcheuender Betrüger fey?| Im ganzen Lan- 
rde gab man ihm diefen Titel.' leih habi ihn 
gefettet ! Ich warnte ihn, nicht das geringfte 
einzugeftehen. Einen Their deü WechM 
fchwur er grofsmüthig ab, und €tit die'4ibti- 
gen Schulden war«n Unglüokafälle - 'genug da» 
auf welche er fich berufen konnte.^ Die Wtlt 
hat es mir , vornehmlich aber der GeCchiGik* 
lichkeit feines Advocaten, zu danken, dafs 
lie nunmehr einen ehrlichen Mann mehr hat» 
Und wenn , wie die ^Reshte (agen., derje- 
nige der Ehrlkhftf Ift^- welofter feine Ehr» 
Uchkcü unter de» HiUulfA 4ef Stharfrich^, 

und 
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unil bey der Tortur behauptet hat; fo ift 
niemand ehrlicher, als mein Cavalier, mti- 
der den fchon fünf Volumina Adeh zeugtiäii , 
dafs er ein Betrüger fey , und welcher ddch 
nunmehr. Trotz allen Gefetzen, In Sicher- 
heit ift, dafs niemand, ohne einen Injurien- 
procefs zu bekommen, es wagen darf, ihn 
alfo zu nennen. Kurz, er gedund es nicht , 
und darum blieb er der ehrliche Mann, derer 
vorder gewefen war. Es befteht diefe Ehrlichkeit 
nicht etwan nur in eiiier blofsenrEitabildung. 
Kein, der ganze benachbarte A4el ift- davon 
überführt. Er behauptet noch , wie vor, ei- 
nen ganz anfehnUchen Charakter, den er fonft 
führte. £r heifst noch immer Seine Gnaifen. 
Selbft diejenigen , die er betrogen hat , wenn 
Ich mich der Sprache des bürgerlichen Pö« 
bels bedienen darf , find genöthigt , zu be- 
kennen \ dafs fie unterthänige Diener Ton 
ihm findf fie empfehlen fich feiner hohen Pro. 
teotion demnthsvoll. Sein Pfarrer bittet alle 
Sonntage öffentlich Gott für fein koftbares Lebern 
Man ficht ihn mit Vergnügen , wenn er in Ge* 
fellfchäft • kömmt, und räumt ihm eioi» 
Stelle einj: welcher fich ein gemeiner Mann, 
wenn er 'aucl^ nock .fo ehfjich wäre , niefmaU 
immafeed .dnrfite.. Er iileibt der äitigeHerr, 
ifer ecToÄft gewefen: ift. Die gnädigen Fränw 
Mfiktn. Sat. FL Tb. (F F^ lein 
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Hiivlichelv« wena er ihnea die Hände ku&f^ 
Dm landiidel erknadigt (ich, ob etwas zu fei- 
n0» gBüitfflpeo Befehle fey. Er borgt wie; 
4«C9 er. fmp^<^ ^üie CaYatierparole voa 
aeveiKrfliit «aem Worte:» ift der eNicb* 
fle Maaa TOOder Well : er, welcher fcboa 
fia rechtikritftiger Betrüger war l (^d weher 
eilet diefes? Er geftand feine BebrägereTe^ 
ajoht, uad blieb ehrlich! 

' Die:.KUgea der Milzfächtigea find all«. 
-fMieia, dab unter Freandea weder Trea 
auch Qlaabea aoch RedUehkelt taebr kff 
Oteb Klagen fiad aagerecht Weaigftenf 
irardea fie käaftig überfiüliig feya. Deaa 
4arek neiae liebreiche Vermittelnag wird et 
aaamehr fb weit kommen , dafa maa aickl 
mehr wlflTen wird , wo maa mit. allea Freaa* 
ter hm foU. Ich verlange , aiemaadeo für 
eMa fSiafthea Frenad an halftea, der ee 
aiebt'aagefteht, daia er es i& Sa Ift billigst 
waa idi vertaage » uad aar aiir hat aian; et 
9k danke« , dafii kaafttg aUet voa Freaa- 
4ta wtmmela wird. Giäck(el|ge Zeitea , 
walekt anfere. Vorüalam aieht erlebtea, und 
im welebtmas ieaerkfeiaalnthisie. Weife fehr 
baneMeik' wärde, wefektr BtAt aiohfe- «iaaMl 
y^BttUttr«. ciaklelaea jttatekea voll Vaeaade 
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va&moien zo bringen ! So weit Mrird ef kom^ 
nen , dafs man (ich nicht ficher auf di^ 
GafTe wagen darf, ohne zu befcK^gen* dalt 
man unter den zärtlichen Umar9i«ngen red- 
licher Freunde erfticke. 

An keinen Qrt gehe Ich liebyer htn, «|t 
In Auerbachs Hof zu X«eipzfg.: Ow ift in 4er 
JMeiTe dfif rechte Sitz vqa Frenndfchaft 1 
Vl^ie küfst manf wie umarmt man einander} 
Sonft glaubte m^n vielleicht, es w^ren Ver- 
fteUungen, filfche Complimente, kaltCnnige 
Freundfchaftsbezeugongen, wohl gar gefälirf 
liehe Sohn^icheleyem^ wie gefagt,. fonftgUuM 
men vieileicht diefes. Abei^ von der nach« 
fiea Mefle an, wird ma« ganz andere Met« 
nungen hegen , da ich ^e Welt fo überzeu« 
gend belehrt habe, dafs keiner ein falfcher 
Freund hei&en k^nne,^ der es nicht felbft ge-; 
flehe. 

Ueherhaupt habe ich angemerkt, dafs det 
Menfoh unter allen Thieren am artigften zi» 
leben welis. Wir freuen ans, wenn wii 
einander gefund fehen , wenn wir erfahren t 
da(a es uns wohl geht Wie viel Wünfche 
verfoh wenden wir bey dem Wechfel det 
Jahta^ bey, feyerUoben. Tage«, nai £otfiftl 
(FP) i Ein 
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BM* ' FreMet* 1 der zam e!rft^«)i1e Tor.riaa 
^^mt , . föltfe ich\vdren, dafs ifas gatm 
Lcmd mit afaterthänlgen , mit g^horfamen , mit 
eirgeböiiftäl^ bieneirn t>evölkert, und nicht ei- 
ner darunter wäre, wdeber dem andera «t^ 
was zu befehlen hätte. Es ift wahr, man 
fbk IM' 'Söhtiltf gai^tren; dafe'^fe^ alles 
nflBbttbedentefide Worte t^äre^'j« ^dtli.derje^ 
iiig« dbin itieiften 'Hocbmuth beföfsey der aifi 
Üiitefthänigften grüfste, und dafs die Im Heitl 
iS9Ä' um gemeiniglich verfluchtön , welche un^ 
liift dem Munde das meifte Giili wfiliüchteo: 
DMb ■ BefchüHigungen 'find ti^fpmUijmd 
M' hoflb 9 fier %erdetf .Wfg&i»efi ^ ' (o bälil 
nüi^' GrandfatiB wf^d bebato^ ubd^^Igeiiidil 
werden. Es ift ohnedto tinwfnintWorilich) 
Toif 'der Frennrdfdiaftsbezeugung und den 
Coinplßnenten fo leichtGnnig zu nrtheileni 
aH viele- biisher gethan^ haben. Der Meafeht 
wenigftens der Menfch, der, nach nnfiiW^ 
Art zu reden , zu leben weifs , hat aufier 
itk ^'^Obm^littMeeft fo gar^l;^eM^^*^dfeuge 
1P0r dimv^ikbrfgen Thiei«n. Wül taaii' iflnl 
tueh dtefe Torsüge raiibeii: wie ^ngtückUbU 
wird er feyn! Und will iiian ihm gar zur 
Laft legtfh « dafs er diefe Vorzöge nur gebiaaU 
«he , ü^erepV 2u betfüj;^ , ( midr iknglöciüioli 
ifitmkdmui ,wie-'^ef^^<feii9eit zwir aisdM^ 
rr-d fi Vi.-»; den 
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^en :Mcnfjphfp:r; unter. ,das Yich -h^tab ! Hätte 

4fih wohl.,Hei|lp9^s riihmHchets tl^pn können^ 

,^s dafs ich die Ehre des grörten Theill d.tt 

.jnenfchlichen iSefchlecbts auf eine lo über« 

. zeugende Art gerettet habe? 

1 . . r , - • l . ■•:•■: 

Wej^l dip : (ilelebrten die wentgftent «Mit 

Runter die Menfchen gerechnet werden »^ >weU 

che zu leben .- wiiTen i fo mufs. ich* ihrer 

hier ausdrücklich gedenken. Sie find mir 

;i)ben die Verhindlichkeit fchuldig, welche ich 

.von den übrigen Theilen vernünftiger Crea- 

.turjcn erwarte, jyian hat die meiilen von ih«- 

pen in dem Verdachte gehabt, dafs fie in ih- 

^er Art fo wenig, redlich find , als andere« 

JCnnftiif 4arf.mfo ihnen diefen Ruhm nicht 

ftreitig machen , und das haben fie mir zu 

danken. Nunmehr können fie von ihrer grof- 

•fenBelefenheit, von ihrer Unparteylichkeit; voa 

[Ihrem Eifer f(ir das gemeine Beft^, von dbm 

•jqrichtigen Nutzen reden, mit welchem fiotdtttdh 

^bre Schriften ein ganzes La^d befeUseC 

JVIan ift fchuUiig , es ihnen zu glasben« Kti^ 

oer wird mehr ein Pedant feyn, der es nicht 

felbll von Geh fagt; keiner wird fich des Vor« 

wurfs einer dummen Unwiflenheit wider fejneii 

jSD^illtfB befürchten dürfen, . Alle Vorreden, wer- 

jqi^ ui]i(i;üsii()t^e Ze^gniffp Uvr^ir wiefe^ gen Ver^ 

:^ . * (ß^) 3 dien- 
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tfienfte , ihrer -^ründlicben WrReiirchaften ^^ 
«Ad ihrer Oemuth werdete » wetcfae man bis« 
Mt für Ilchfcrliche Gtosfprechereyen' gehalten 
iMt f «Hd all* Zii%igiiUiigsrchrirten ^rden iin- 
parte^^ifche Denkhiülcr ihrer . Ehrfurcht ge« 
gen ihre Mäcenaten feyn , welche zeither 
ftfiMMaftdlefeA" mlfgenv weit naft in dem Vor« 
tit^eile ftund, dafs es niederträchtige und 
tifennitfcige Schmeicheleien waten. 

•'■' So tinfit tann ich allein e« bringet, nkä 
int glläeklich ^äre die Welt , wenn ein je- 
-der fich des gemeinen Wefens fo forgfSUig 
-annähme , als ich es thue , da ich bewiefeii 
«habe , dafs keines Menfoheii Ehrlichkeit un« 
«her verdächtig feyn darf « bis er uns das G6- 
|;entheil felbft zugefteht. 

Der ^cU'eigte Lefer wird mir grofsgünftig 
<«rlaabMi, -dcfft ich mich hier ein wenig erhole. 
^Mit Btiftfs von der Ehtlichkeit meiner 
Jlilbflref^r tll lAir fehr fchwer geworden. ' Et 
-ini ein' VtrzwefFefter Handel , den ich un» 
terbähih, nndrch habe mich ganz aus dem 
MÜttii d^önftrirt Aber was thut man nicht 
tfWi Vaterlahde zum Beften? 
t> Nun Will ich wieder fortfahren. Da Ich 
-dkfe grobi'* Wahrheit toageföhrt und veft 
- ■!' ■ V :' . geftcllet 



r 
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i;eftellthabe, dafs niemand ein Schelm ift , als 
ver es felbft von (ich gefteht : fo wird es mei- 
nen Lefern nicht mehr paradox voi^oinmeii ^ 
4afs ehrlich am längften währt« Diefet 
giebt uns den SchlüflTel zu taufeiid Bege- 
tenheiten , bey welchen man lieber den Him- 
mel einer Ungerechtigkeit und zaudernden 
Hache befchuldigen möchte. Ich will hier 
«in alphabetifches Verzeichnifs der berühmte« 
fien Männer unterer Zeit einrücken, von 
denen ,, aufser ihnen , alle Welt veriichert^ 
dafs fie die gröfsten Schelme und Betrüger 
find , und die doch in fo vergnügten und glück- 
lichen Umftänden leben, dafs fie nicht nöthig 
haben» auf dergleichen Vorwürfe zu achten, 
•welche ihnen ohnedem , wegen ihrer in Hän - 
den habenden Gewalt, niemand ins Ge- 
ficht fagen darf. Sie werden mir verzeihen, 
dafs ich ihre Namen der Welt bekannter 
mache. Da fie es niemals zugeftehen» dafs 
:fie Betrüger find , fo zweifle ich nicht ei- 
ne Minute an ihrer Ehrlichkeit. Sie haben 
. fich einer des andern nicht zu fchämen , weil 
gewifs einer fo ehrlich ift, wie der andre; 
:und ich habe gegen ihre Glücksumftände fo 
viele Hochachtung , dafs ich mir nichts vor- 
theilhafteres wünfcheh kann, als ihr hohes 
Wohlwollen nn4 ihre. Freundfchaft fch wer- 
1^19 4 de 
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de mich der Kürze, fo viel möglich ift, un4 
fo- viel es ohne Abbrucii der Wahrheit ge- 
fchehen kann, befleifsigen. 

Seine Hochwürdige Gnaden - - - 



Bey diefer Gelegenheit muft ich eine 
Thorheit bekennen , welche vielleicht nur um 
defswillen noch zu vergeben ift , weil ich fie (p 
aofrichtig bekenne. Ehe ich noch die vortheil- 
liaFte Wahrheit ausfindig gemacht hatte , dafs 

kei. 

* So geht «s, wenn man uns Autoren nicht die 

gehörige Freyheit läfst, die fiir die fchönen 
wiffenrchaften doch fo unentbehrlich Hl. Ich 
bin mi^ der Einrichtung gar nicht ztifrieden, 
dafs man «ril alle BDclier mufs cenüren laf- 
fen. Ich bin im Namen meines Verlegers 
ganz untröllbar, dafs mir eine der fchönftea 
'■ ■ vnd'wichtigiten Stellen weggeftrichen worden 
, ift.. Ich hatte das alphabetifche Verzeichnifs 
nach den drey Hauptftänden eingetheilt. Jeder 
Stand nahm etliche ßogen ein, und ich verfprach 
alle Jahre noch eine kleine Nachlefe von den 

* jungen Betrügern , welche uns jährlich 7.n* 
> c f wactifen. Es hätte diefes auch alle .Meften 

etliche Bogen betragen können , und mein 
iinglOckfeliger Verleger hatte fchon einen vor« 
theihaften Ueberfchlag gemacht, wie viel er 
verdienen würde , wenn er in zwanzig Jahren 
' das ganze Werk in Format des Theatri Enrö,. 

Saei zufammen drucken liefse. Aber leider! 
ie ganze Rechnung war vergebens Aller trifti« 
gen Vorftellungen unbeachtet war es nicht 
möglich , es durch die Cenfur zu bringen. 
liM' mtiavs Qttt verlifr« am wenlgften dabey. 

^^ ; WCIU 
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keiner ein Schelm fey, der es nicht fielbft be« 
^enne , utad dafs alle Ltnte ebrlich wä- 
ren, welche es von ficH felbft, fagten; : £b 
war ich mit der gairnii * Welt mifsyen- 
gmigt. Beftändig fand ^ ich an' meinen 
Mitbärgern etwas zn meiftern, £s kam 
mir vor 9 als gteiige man- mit vereinten KräR- 
ten darauf nm, wie man die Ehrlichkeit 
«hne alles Srfaiarmen völlig ausrotten woLltt. 
Ss gieng mir^, ' wie es abergliitfbifclien und 
fnnjktfamen Letf ten - geht , welche^ Jmmec 6e* 
•fj^nfterfehen , wo keine find, ildi glaubte, 
(FF^ 5 > dafe 

Mein Entrchlufs -iil fthon gefafstv KUnfltige 
Mefle will ich diefes Verzeichnifs als ein oe« 
fonders Werk zu Bafel in grofs Octav drucken 



KWÖlf Kreuzer ^ezabit. Wer ze^> ^nE^et\e^e 
lind glficktiche KetriiEfer mit' ihrem iTrfiftSn*, 
Jich«n Chatakt^ eiiif^ndet,! erhält ei«;6xenu 
piarauf Schrei bp^Iii er ua^ibnJL Gtiu das Werk. 
gut lab, wie ich gewiß hofTe; n> PcrffJTicht 
der dafif^e Verlpger , ibcy der ji^tifu Auflagt 
die vornehmfteu Birtrii^ijer in Jjupft'er fli,L:htift 
2U lafTen. Es wird mir ein Gefjl^en g^efL^e^' 

» hfiA^vwena nwni mir vo» Ts^'tt zii iS^it Nacl^, 
rieht giebt, was der eiue oiltr |ler iuvlcre fi4^ 

' cSi llndtf gcnommeii hat. Es kanii ^efLftehf^ 
.dai^.vieü, (lavoti auf d^fn Rabi:plteiAert^ec|i;^i}^, 
oder fith felbß erhün^eji ; und e^ TliII mit 
fehf* U^lr feyif i weil tth daduj-cli Gfle^i^nheft * 
erhalte» (^icfes ^ü^erk luflif^ », und ^ti^kicti b^ 
bauligh zu machet;, tL^ ich mir Mühe ^ebea 

IwerAsv voli.'^jiQiti ia4«ni-^rl«Uieii^me tJn(v<- 
il'ände feines Tüd&ü imU Teiuec AuLfilhrune 
dabcy y £q viel als mißlich ift, zu befcbteibe«. 
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dafs mad iil diefem Unternehmen fchon feht 
«eh gekonlinen wä^ , und es fey hohe Zeit » 
fifah ' der gaten Ehrlichkeit anzunehmen « 
wvnn es nicht in kursem ganz vergebens feya 
fioUte. in ditftm 'unbedachten £ifer fetzte 
ich micl nieder, mein Vaterland aus den 
Verderben kn retten , es kofte aubh , was es 
^olle. Ich glaubte fehr weislich zu handeln» 
^ireAn lohmehr als eine Wunde auf einmal 
Jverbändd, : «nd nahm mir daher vor, bfS 
Ibiiders driey ; Stehen zu vertheidigen , dereu» 
.wie ich glifcbte, fleh. kein Menfch mehr aib* 
»ahme. Mit einem Worte , ich entwarf eine 
Schrift, n^orlnnen ich meinieö verirrten Mit- 
)>ürgem fehr patriotifch zu Gemüthe führt « 
H^rie un^retht Ge thiten, dafs fie das fechfte 
£ebot aufliebeh, die Ehrlichkeit ganz und 
jpir .V^tiljten, und den Sonntag abfchafiea 
-wollten; In kurzer Zeit hatte ich fo viel 
^üik'mmen g;6rchrieben , dafs es ein ziemliches 
Ocüavbiiiidcfaen hätte werden können , wenn 
iA l^edrukt werden Wär^. So weit kann fich 
•eia Meilfcii vergehen , der die Wett nicht 
)teiiiit') uA(t tö vibles Uinrecht kann man fei- 
«linli Näd^en auHiun , wenn man, vonVorur» 
jt3lie|len efogcnonimen» ihn nur nach dem Aeuf- 
tifiichen tebrtheilt! Zu itteineth gröfsten Glü- 
cke ftüi leb keiaea Verleger. Skentfchul- 

■ dig- 
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^igten fichalle, das Werkchen würde nicht 
gehen , es würden fich keine Käufer finden » 
man würde es für eine Schrift wider den 
SUat anfehen , und es fey gefährlich , der- 
gleichen Verlag zu unternehmen ; ich Mrürdfe 
Viele von den Grofsen beleidigen , 'lirenn ich 
mich des fec^hften Gebots fo «tffl^tlfch i*. 
nähme; ich würde dadurch die Armee wider 
mich aufbringen » tond untere ftudirende Ja- 
gend würde noch fehr glimpflich urtheflei, 
wenn fie mich für einen traurigen Pedaateli 
hielte ; felbft viele von denen , welche das 
fechfte Gebot Berufs wegen noch dann und 
wann erwähnen mä&ten , wütden mirs in ih- 
rem Herzen wenig Dank wiflen $ wider die 
Abftellung des Sonntags zu eifern » fey gar 
vergebens 5 der Sonntag bleibe wohl ohne 
meine Predigt , und es fey noch niemand 
darauf gefallen, ihn abzufchaffeti, h wenig 
als den Montag, und noch viel weniger 9 es 
liege den Leuten an Beybehaltung dbs Söhn- 
tags gar zu viel $ die Hälfte von den vomeh« 
raen Leuten werde krank werdeii , wenn kein 
Sonntag mehr feyn foHte, weil hian im kei- 
nem Tage mit mehrerer BequemHchkeit Pillen 
einnehmen könnte , als aii^ Soniitagt ; nnfer 
Frauenzimmer verlöre gar zu viel, w«hti man 
ihnen den SoanUg entzöge , weil üt an dte- 
(F F; 6 fem 
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fem. Tage am belten lieh putzen , am be- 
qi}(pften mit einander plaudern , und den 
Anzug }^.9iher ganeen Gemeine, wekhe fie 
£oß& nur ßückweife richteten , beurtheilen *, 
«indam fanfteilen fohlaFen könnten > ein grof« 
ler Th«ii d^r^, Stadt, welcher die Woche über 
Jinr im- -^ff&borgenen müfsig gehen müfste^ 
hätte an diefein Tage die chriftliche Gewif- 
^sfreyhett, es öSentiich zu thun, uud thät? 
es mit, Vergnügen 9 weil diefes der einzige 
.vefentlkhe Umftand ihrer Religion wäre, 
durch welchen fie (ich von den blinden Hei- 
den unterfchieden , dafs fie an diefem Tage 
müfsig giengen; follte meine AbGcht etwaa 
diefe feyn , den Leuten die Feyer des Sonntags 
nach dem Exempel unfrer ungefitteten Vor- 
. fahren anzupreifen : fo möchte ich es nur 
(felbft verlegen, oder es dem Waifenhaufe in 
Halle geben: denn bey uns würde fich der 
Setzer ein GewiiTen daraus machen, derglei- 
chen fo oft aufgewärmtes Gewärche zu dru- 
cken}, was ich mit der Ehrlichkeit haben 
wollte 9 das verftünüen fie gar nicht, und 
liefsen Geh auch nicht darauf ein, weil fie 
,fich nicht getrauten, fo viel damit zu ver- 
dienen, als Pafier und Orockerlohn betragen 
würden. 
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Das waren ungefähr die Antworten » 
welche mir faft in allen Buchläden gegeben 
wurden^ als ich mit meinem koftbaren Werke 
haufiven gieng. Ich verlangte nicht einmal 
etwas für meine Arbeit» aber auch umfonft, 
weiches faft unglaublich ift, wollte es kein 
Verleger annehmen. Ein einziger unter ihnea 
war noch fo billig, und bot mir zur VergeU 
inng Scrivers Seelenfchatz an , wofern ich 
.den Vorfchufs auf meine Gefahr thua, zwey 
hundert Exemplare für baares Geld anneh« 
men , für die zweyte Auflage nichts Verlan« 
gen , und für alle Verantwortung fteheit 
wollte. 

So empfindlich mir damals diefe abfchläg« 
liehen Antworten fielen, fo fehr erfreue ich 
-mich itzo drüber. Ich habe die WbU feit 
dem viel beiTer kennen lernen. Noch auff dem 
Todhette würde ich mich über das Unrecht 
geängftigt haben , das ich meinem Vaterlan- 
de angethjn hätte , und ich bekenne itzo 
vor der ganzen Weit meip« jugendlich^. Ut^ 
bereit ung , antjern zum Exempel , wel^h^^ 
eben . fo thörieht; denken, als ich damals 
dachte* Die eiffii^n Abhandlungen zur Ver- 
theidigung des fechften Gebots habe ich mit 
eignen fänden i|i den Camin. geworfen, uni 
(FF) 7 fie 
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fie verdienten eine dergleichen Strafe. Die 
«inzige Deduktion von dem unentbehrlichen 
Kotzen der Ehrlickeit habe ich zu meiner ei- 
gnen Warnung noch, aufgehoben , damit ich 
«ich in künftigen Zeiten daran fpiegela, 
tand nicht wieder in die Verfuchung fallen 
todge , etwas fo kindifches zu fchreiben. Man 
iLann es als eine öffentliche Abbitte und Eh« 
tenerklärung anfehen , und mir eben die Ge-* 
Helitigkeit widerfahren laflen , die jener hei* 
üge Heuchler verdiente, wenn ich meine ge- 
lehrten Jugendfünden auf eine anmuthige und 
lefenswürdige Art bekentie. Ich will bey die- 
fer Gelegenheit etliche Stellen davon hier 
bekannt machen, und ich verfichere meine 
iiCfcr , dafs ich über diefes voreilige Beginnen 
Inehr Thränen vergoiTen habe, als nach mei- 
)iem alten Wahne Betrüger in der Welt 
%raren. Eine erlUunende Menge Thränen! 
Idi wiederhole es noch einmal, itz bin ich 
ganz anders gefinnt 3 itzo weifs ich , dafs diefe 
Welt diebefte ift; itzo weifs ich, dafs niei- 
niand verdient, ein Schelm gtoiinnt zu wer- 
Scn , welcher es nicht {elbft bekennt 

Nach dlefem abgelegten Glaubensbekennt- 
nifle will ich einige Stellen davon hier ein- 
tüekelk: 

*- "^ Und 



Abhandlung von iSprfidiwGt^rn. tÜ 

• «•*«. • - Und diefet wären aU . 
fa ifie wichtigften Urfachen , waram ich der 
Meinung bin, dafs man das fcolifte Gebot »tt 
ein Cäremonialgefetz anfehen, Qnd es nodt 
einige Zeit, bis fich die äufseriiehen Um* 
ftänden ändern, beybehalten mdge. 

Es wird freylich mehr Beredtfamkeit er<« 
fadern, zu beweifen, dafs die Ehrlichkeit 
nnentbehrlichfey, und dafs ihreBeybehaltnnghi 
Hafer ganzes Leben , und in unfre oekononifohi 
Glüokfeligkeit einen fo merklichen Einflufd 
habe. Dennoch verzweifle ich nicht ganz atl 
iaeinem Vorhaben , und ich fchmeichle mir 
gewifs, da ein jeder nur auf feinen Nutzen 
ficht, fo werde auch* ein jedweder feines ei- 
gnen Nutzenis we^n meinen heilfamen Leh« 
len und Vermahnnngen Beyfall geben. Es be» 
trift hier nicht , wie bey den erften Funden » 
die Seligkeit eines Meafchen. So viel befohei« 
de ich mich wohl , dafs ich von etwas wich« 
ügerm handeln mufs, wefein ich den Beyfall 
meiner Lefer gewinnen will « und dafs man 
mit jenem nur Kinder, und blte Weiber m 
fürchten macht Ich rede auch von etwas 
wichtigerm; ich rede von ihren zeitlicheil 
Vertheilen , von der Vermehrung ihres Ver» 
jDdgens, von der Befeftigung ihres Glücks^ 
mit eiae»-W^ftti vwn «Uta deai:# ^wM uak 

in 
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in der Welt am nttthigften , und vor allen 
Dingen am liebften ift^ . von dem rede: ich. 
Wem diefes am Herzen liegt, und icb hofEe, 
es liege allen am Herzen , der höre auf mich* 
Durch mich «dureh meine Vor ftdlungen, durch 
meine wohlgemeinten Bemühungen, foU er 
grofs , foll er angesehen , foll er glücklich 
yi^erden^ Ich verlange nicht zu viel von ihm» 
)ch will nun haben, dafs er die Ehrlichkeit 
9ioht als eine gleichgültige Sache aofehen^ 
dafs er den Ruhtp ekies ehrliehen Mannes /hicbd 
ganz verachten foll. Vielleicht feheint die&a 
Anfinnen noch vielen etwas zu hart i ich will 
mich näher erklären. 

- --- -•- -. ,• •-•* 
I^ würde ihrer menfohltcben <Schwachheit ztt 
viel zumuthen ifenn ich veiiangen wollte» 
flafs (e wirklich, ehrlich feyn follten Es- ge- 
biert die Ehrlichkeit unter diejenigen Tugen- 
den , welche man wie die Gebeine der Heiligen 
imbetet, ohne den Heiligen felbft nachzuah- 
^leo. Ich fage f<{hQn fehr. viel, dafs ich die» 
fes -einräume ,;: und ich^iMJne iniin. die mijttLern 
2eiten , ta ^r^lchen ifiat jmit lier. «Ehrlich keil 
lioch. fo viel Cäremonien maphte. Itzo.ift 
es freylich fo weit gekommen'« -daft. der je^ 
Bige ein witziger Kopf heifst, der mit der 
ReligMA (Ei9^t|;ji|Mi lompnawl^leiwaiy^ 

wel- 
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velcher nicht über die Ehrlichkeit lacht, - - 
Ifl allen Ständen , in aUcn GeC»llfchaften , 
wo ich hinfehe » finde ich Lente, welche mit 
der Ehrlichkeit ihren Scherz treiben , wie 
mit einer alten Mode , und welche noch 
iehr billig feyn wollen, wenn fie rdiefelbige 
noch denjenigen zulafTen, welche ihr Stand » 
oder ihr Älter ndthigen, fich an die alten 
Moden zuhalten, und die, ohne eine lächer« 
liehe Eitelkeit zu begehen , es nicht wagen 
dürfen « die neuen Moden nachzumachen« 

Hierinnen geht man zu weit ! Man fchadet 
fich felbftl Da ich fo billig bin, und un- 
mögliche Sachen von ihnen nicht verlange ^ 
da ich ihnen nicht zut^iuthe, ehrlich zu wer- 
den, fondern nur hab^n will, dafs fie ehrlich 
fcheinen mögen $ fo kann ich dieCes als ein Recht 
von ihnen verlangen^ Nicht meinetwegen ver- 
lange ichdiefes, neiiii ihres eignen Nutzens wegen 
wünfche ich es. Min verfpotte die Ehrliioh« 
:keitnur n/cht öffentlich ; nur öffentlich kjiiih 
me man fich nicht des Namens eines ehrll- 
.€hen Mannes! Diefes verlange ich; mehr 
flicht. Man mache eis mit der^ Ehrlichkeit, 
wie. es ein wohlgezogner Jüngling mjt einem 
ehrwürdigen Alten macht, wenn er ihm he* 
ge(;net. £r grufU. iha, ohne fyh viel am 

ihn. 
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ihn zu bekümmern. Aber er grüfst ihn^ 
tim nicht nngefittet zu fcheinen. Nor dair- 
lim bitte ich ! Bitte ich wohl zu viel ? Die 
Ehrlichkeit ift alt genug, fie ift ehrwürdig ge- 
nug, dafs wir ihr einige äuflTerliche Höflich- 
keiten erzeigen. Freylich ift fie zu alt, und 
zu mürrifch , als dafs wir ihren täglichen 
Umgang, und eine nähere Bekauntfchaft 
mit ihr wünfchen foUten : das ift meine 
AbGcht gar nicht. Ein jeder ift fich felbft fo 
viel fchuldig, dafs erden äuflerlichen Wohl« 
ftand in Acht nehme, dafs er auf diefem 
Theater die Maske eines ehrlichen Mannes 
vor das Geficht halte, daf$ er nicht öffent- 
lich mit der Ehrlichkeit fpotte. Verlange 
ich denn etwas , das nnbiUig ift , oder das 
tans zu fchwer fallen foUte? Uns, die wir 
von Natur zur Verftellung fofehr geneigt (find? 
Da ich , wie ich hoffe , meinen Lefern deut- 
lich genug erklärt habe, wie wenig ich ih- 
nen zumuthe^ und wie billig das ift , was 
ich von ihnen bitte: fo will ich auch mit 
irenigem zeigen, wie grofs der Vortheil ift, 
den fie zu erwarten haben, wenn fie mei- 
nem Rathe folgen. . • - . . . - 

Allen Ständen , Leuten, die es am wenigften 
klanben» Xictttcni dir- voll Bethigerey H« 

beUf 



tiei^V'iK«^tft'<AeBiirliclikeitf; Me^i ^elohM 
i^ricy ift,' ' dtt SehelB der Elittiehkcll 
Ittkiiwtttfyehtfiehften - - •— * - •■ 
v:.'-- - *'-v- . -' -1»' i". - - '^ 
Ich wilt mit meinen Beweifen bey deti Ricli* 
teni nnä -Atltooaten anfingen. 'Voii dendi 
kcdi ich nicht ,' \relche Virklicfi^^rUeli find» 
fmd et liiebt deten noch verfehiedne untei* ih^ 
ben. 'Dl ifiefe die Ehrlichkeit gar zo hoek 
Ireibeh, und liefaer bey einem redlichefi Ge» 
^ivlß^-velrhAttiferiiraM bey einem ailgettelm^ 
ihenen Seheine der 'Ehrlichkeit gfofe imd 
tekb' werden IroUen ^ £o haben fie meinar 
, ShM&mnigeri hiöht sethig. Ich rede nur 
"ftm dem |;^ofiten Haufen - ^'•' - - - • 

%(-•'• I'-' .: ^i''^ fa - . • ■• . • • • L 

^er fich auf die Phyfigonoinie vergeht, dem 
¥atfie Tch des Mitfag^ von ellf bie %w6\r Uhr 
Ver ainfre Geiichtsbänke au jg^hen. Hic^ 
^rd- er einen Ttn^ Männer finden t' welciHi 
üilie Prieller- der Gerechtigkeit beÜkeÜ y ond 
'yotüntef doch viele find , welefa^* 'min ^ äh 
ihreflf Imiigrigen Mieneri anAehi) 'daft ■ fil» 
ter da ftehen , um die armen Cliehteii ah 
l»e lagern , und der gedrückten UhfchuRl 
%HfzuIaaerii« ^ Sie find fo wenig biforgt; Ihtt 
HbfiiAitefi xtt'terbergen, dafs'ihanjhnefci deii 
^ta(iar aarMin^Mrii« nxficlit^ W-dÄn-fib 
*''"^** andere 



Jk 



Jtfü.Jin; fiirwi nvjwai^fh^j, Ve;f|#ircji^hJ|f» 

jütm ErovQpationsOitze. an I^ ^mf < ,4^^. ^ÜWh 

üationes» £ndet -loaii. vielmals jiicht den .ge« 

jriogftea )S«h^a: der -Redliqhkeit. , Wi« ^^•- 

/üg inein^i' fic .<$« pij|i; C^tn ftl^fl-^ot .!, Wif 

^¥te); gtöiMifher würden* fie;, l>ey. i^ref ; jPc^xf 

Ibyn « .wann Ge (ich ^^ngewöjknaiy jkfii^te^i 

.^enigftena v^^ aufi«|i ej^lich sni {fj^ieiDe^l 

J]^ierfte ^ was (Le ihren Cli^nten frag9iif, jft 

lj|iefue|Diglich . diefct^^^ ob er JfiWdren. lifipußi 

j^ er; Geld bafoe? «Wie , viele, werd^^d^ 

:jd»rch abgeCchc^eKtkl, welcbe. ,fioch:*ein^.^ 

.wiiTen , und , wenig, -^Id bälgen) \f^ßt:^ak fip 

« jiicbt jFiel wqitetTkomm^en]^ ■W^n^ ß^ >9^ 

jrer« Gleiobgültigkeit, für ijireo eignen .Nu/ 

tzen blicken lielTeH 9 wenn fie thäten , i^* 

wollten fie fifh der gerechten $ach€ ihre]: 

J91ienten nur darum annehmen , weil ihre Sfr- 

4^^,.^ie gerjscbte Sache wiire? ;WQpn i»e wj^» 

^ di^^Bfwprtbueilung .des iGeget^nU-i* wi4^ 

jiÜe .jSftortelfuph^ des Advocaten» .,wi^r-,,d|p 

4rpr^^)haftf.:,jLaBgwiecigkjeit ^er Eroaefl[e^.<^ 

fertcn? ihre .CUente^p würdea >ey .diefep 

finfchnieichelnden Reden betäabt werden ^ nni 

«nit VergAügen den Beutel pSen .bal^fii,, ui;i 

id|€^. wackep Jk«Ji*8?**W»f ^^ipf^'^h 
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llcteff ÄbtJchteh 'taxmäfsig tvt bezaBIen. Da 
im Gegcntlieile bcy vielen ihre ünver-' 
fchämtheit , ihre fo wenig verfteUte Begierde 
nach Gelde , die traurige ürfache ifl , dafs ein 
nur einiger mafsen vorfichtiger Client fich 
fchcDet , den Weg Rechtens zu ergreifen , 
und fich lieber mit einigem Schaden vergleü 
chen," als mit feinem völligen Untergänge dert 
Procefs gewinnen will. Diefe Weisheit, ich will 
4Js nur geltehen, habe ich nicht von mir 
fclbft 5 fie gründet fich auf die Erfahrung ei- 
iies meiner Freunde, welche weit ehrlicher 
«üsQehti als erift, und er befindet fich un« 
jgemdn \^6ht)Iabey. - -' .^ - ^ *. . . 
Die ' Rfthter, denn die Richter find auch 
J^enfchen, würden durch den angenommenen 
tSchein der Ehrlichkeit viel leichter zii hin- 
tergehen feyn, und bewogen- werden, ein 
gutes Urtheil zu fprechen, anftatt dafs fie; 
um den Vorwurf -zu vermeidiM^ det Unge« 
techtigkeit' abfagen müfsen ,»* von- welchei^ 
"viele von' ihnen anfferdem fogar abgefagte 
Fdnde nicht find. Sie' find fchon etwas be- 
hutfamer. Bey einer gerechtigbeitliebende* 
Miene find fie immer im Stande, alles, was 
fie fagen ,- ■ vdn- ReeHtswegen zu fagen , und 
fie find -in -'der Kunft, fich zu verfielled, fo 
jfeletzt'y \ät^^ & auch in dreyfsig Jahren 
• *'• noch, 
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' üationes» £ndet loaii. vi£lm9ls jiicht den .ge« 

jriogftea )S«h^a. der -Redlichkeit. ^ Wie wfL" 

jiüg meinen' fic .es fni%; (^i JCel^ft giit;!, W4f 

jtel} gtöiMifher würdep fiei, bey. >tiref -PlAxf 

Ibya V -wfiui Ge üch ßBgtwöfmet^ \k6f^\i^t 

fßftni^n» v^p .»uflfcfl: eidlich sni ijc^eitie^j 

.£||s.,^rfte i was (Le ihren (^^nten frag9n,« ift 

. JAiMi^S^^l!^. . diefcsy ob er : ifiWdren lifiimj 

IpX^ er; Geld bafoe? • Wie .viele. ,werd^9 d|^ 

.jdnrch abgeCchn^bf, welche. ;fioch -ein jgeii: Q^ 

.wi^BTen , und , wenig, -geld l|>!)en) V^^.r^ea^ fij? 

. jiicbt jrtel weitei;"koiiimBn^, ^^renn .jÖe 199^ 

jrere GleiobgiUtigkeit. fiir ihren eignen .Nu/ 

tzen blick<Mi liefl«») wenn fie thäteiit M* 

.woilteili fie fifh der gerechten $ache ihref 

j91ienten aar darum annehmen , weil ihre $&- 

«^..^ie^ geruhte jSacbe wäre; .wf^pn iie wj^ 

4ps dl^l Bpvprtheilung , de» . GegenpafiU:^ ; widef 

'^e .ßfßTuifyiM des Advocaten, .. wi^ri,.(^p 

4rpr^ei)haftf.:.jl4BgwiecigKeit ^er ErpaeSc^ f^ 

ferten? Ihre .Clientt^ würdea . . bey . dieijB^ 

«infchneichelnden Reden betäubt, werden ^ oni 

<in]t yergnügea den Sentel pSen .l^al^fü.:« «9 

ifijefe%. wackerflv ?4l<»Jj*8?**Wnf <^\pfm -'^fr 
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llciien- Äbfifchteh- "taxmäßig tvt bezaBIen. Da- 
im Gegenteile bey vielen ijire ünvcr-' 
fchämtheit , ihre fo wenig verfteüte Begierde 
nach Gelde , die traurige Urfache ift , dafs ein 
nnr einiger mafsen vorfichtiger Client fich 
fchcuet , den Weg Rechtens zu ergreifen , 
und fich lieber mit einigem Schaden vergieß 
chen,' als mit feineffl völligen Untergange deil 
Procefs gewinnen will. Diefe Weisheit, ich will 
4Js nur geliehen , habe ich nicht von mir 
felbft i fie gründet fich auf die Erfahrung ei- 
iifcs meiner Freunde, welche weit ehrlicher 
atisfiehti als erift, und er befindet fich un< 
j^cmcin \^l9hl)!abey. - - ^ - * *i - - 
Die ' Rfthter, denn die Richter find auch 
IMienfchen, würden durch den angenommenen 
tächein der Ehrlichkeit viel leichter zii hin- 
tergehen feyn, und bewogen- werden, ein 
gutes Urtheil zu fprechen, »i ftatt dafs fie; 
dm den Vorwurf -zu vermeiden, det Unge- 
fcchtigkeit' abfagen müfsen ,** von- w^lchei^ 
Tiele von' ihnen anfferdem fogar abgefagte 
Fdnde nicht find. Sie fiiid fchon etwas be- 
hutfamer. - Bey einer gerechtigkekliebendeil 
Miene find fie immer im Stande, alles, was 
fie fagen,-'vdn- ReeH'ts wegen zu fagen, "und 
fie find in -der Kunft, fipti zu verÄelled, fo 
jfefetzt» 'vd^' ik tuch in dreyfsig ' Jahren 
'•■^'' noch , 



31^ .j:^t»ü:j?ftttft^ v^n ÄfcnchuA 

i9i^h, ^tta fo la%ge wiijb^SemeinlsliVb:7i^^^ 
gcringfte Pro^cers ^. eben 4te ehrliche Itfieiut 
beybebalten,. welche fie gleich anfangs mach% 
ten , als der Krieg Rechtens befeftigt ward. 
Ich fifi^ um d^fswUlen: bey d^n Richten^ 
wenig «9 eviiii\flfii, ^■d e^ (n^ nur einigle^ 
welche fich £q nnv#r&i^^g In^f^^ea:, dafsma^ 
fs, ihaeo gleich an dem NU^ ^aCfhfn H4n^^ 
^afs fie mit denAdvrppaten finftiipmig gewQi^ 
den find, fich io dine ^E^ute zu thfiilen, 
jQlefe wenigen werden Bfih ol^pte meii^ weit 
fcres Erinnerp aa dm JSvfiPfiel ^x^tx «^^ 
bauen,^ upd vocfiohtiger wfi^». d^M^ ifi^fi 
obfchoa nicht ehrlich« 4<»9lli?rf^' ^im4«f 



Auf der Wlfe» (««* wird micl\. vi^ 
leicht auslachen. t ^^^^ ^^^ ^ ^P^^^ behaupte ^ 
pber «9 Tey dcum !) Huf der ^6r^^ üge ißh p 
Ifk die EhrlichMl beymibe n^ß^^hlfU^hf^, 
Idff irgeodawow • > •. •• •*. * - -r "r 

Was ich hier fage , ift freyliph keia aUgOh 
meiner Sats. - -;-.--.-.- - . * r 

Mao dar£ nur eine ,i$tnade lv>R,iio> «inef 
folchtn GefeHichafit fey;ii jTp wird, man TOf 
iWt was ieb bdunifi«»! #«ilWt ,ir»4f% 

Mit 
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Mir ift es fo gegangen. Ich war vor einiger 
Zeit an einem Orte , wo verfchiedne znfam- 
men kamen , von denen man mich verficher« 
te, dafs fie angefehene Kaufleute wären. Sie 
traten mit einer rechnenden Miene, und ei« 
nem fo zerftreueten Gefichte in das Zimmer, 
dafs ich mir , ehe ich wufste , wer fie wä« 
ren , nichts gutes zu ihnen verfah. Ich nahm 
meinen Geldbeutel in Acht, und verbarg 
meine Uhr, weil ich fie für Leute hielt, 
welche auf dergleichen Sachen ihre Äbficht 
haben. Ich fand mich, zu meinem Vergnü« 
gen, in meiner Furcht betrogen. Ein Glae 
Wein machte fie offenherzig. Der eine err 
sählte , wie viel er bey einem unmündigen 
Verfchwender gewonnen habe, dem er auf 
die Verfichemng , dafs fein reicher Vater 
nicht lange mehr leben könne, ein anfehn« 
liches Capital zu feinem nothdürftigen Plaifir, 
wie er es nannte, theils in baarem Gelde, 
thdls an verfohiedenen V^aaren, und theila 
an altem, doch ganz brauchbarem Hausge^ 
fäthe vorgefchoflen habe. Ein andrer zog ei- 
ne Bilance vor 9 nach welcher er dreyfsig Pron 
eent gewinnen könnte, wenn er auf künf- 
tige Mefie Bankrutt machte, wobey er ver- 
fieherte, dafs keiner von den Anwefenden, 
noch von ihren Corref^oi^ieiiten , fondern nur 

einige 
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einige Mündel , einige abgelebte Wittwen, 
die das GeKi ohnedem nicht zu geniefsen wurs- 
ten, drey bis* vier Geiftliche, und etliche Be- 
nachbarte von Adel EinbuCse haben follten. 
Noch ein andrer erzählte den Profit, deri 
er mit Caffenfcheinen gemacht , welche et 
einigen abgedruhgen , die Wtfchfelzahjung ge- 
habt hätten. Weil fich diefer unter die Ge- 
lehrten rechnet , und in der That noch et- 
was mehr verlieht, als einen Frachtzeddel zu 
Ichreiben : fo las er uns den Plan einer Ab- 
liahdlnng vor, in welcher er aus dem Lichte 
der Vernunft erwiefen , und mit Exempela 
betätigt Hatte, dafs man fo viel Ptocent -neh* 
inen dürfe, als man bekommen' könne. Statt 
einer Vorrede waren die Vortheile ausgeführt^ 
deren man fich bedienen kann , wenn man oh« 
ne Beunruhigung feines Gewiflens einen Wech- 
sel abfchwören wolle. Den Schlufs machet 
ein weitläuftiges Verzeichntfs aller mögUchetl 
Unglücksfälle , ' die ein jeder zu feinem Bii 
Ütif anziehen könne, welcher^ einen ehrlichen 
Bankerutt, fich und feiner Frau zum ßeften^ 
machen wolle. Ich freue mich, wenn das 
Werkchen wird zu Stande kommen. Der 
-gefchickte Herr Verfaffer wird eis lelbft ver- 
legen, und er hat ausgerechnet, dafs er wenigftens 
drey taufend vier hnndett und fecbs und fünfzig 

£xem. 
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Exemplare v^ertreiben wolle, wenn fibh ein Jeder 
von feinen Freunden , welcher lieh einesi.odec 
des andern diefer glücklichen Handgriffe mit. 
gutem Vortheile bedient j ein Exemplar daeon » 
an fich zu kaufen , entfchlielTen foUte. Ichi: 
weifs nicht » wie es kam , dafs er mich für 
einen hoUändifchen Jtiden anfah. Meine. 
Miene , welche freylich die - vortheilbaftefte 
eben nicht ift, mochte ihn betrogen haben» 
Ohne weiter zu fragen , ob- ich wiridioh. ein 
holländifcher Jude fey, bat er mich, fö viel 
Exemplare als ich könnte , unter meine Freun- 
de zn vertheilen. Er verfprach mir drey 
Grofchen vom Gulden Rabatt, und verlieh erte 
mich, dafs ich binnen Jahr und Tag mit leichter 
Mühe fünfhundert Gulden- dadurch verdienen, 
könnte. Zu meiner Aufmunterung geftund 
er mir im Vertrauen, dafs er noch ein Werk 
unter der Feder habe , welches den Titel 
führe: Practifche Anweif^ing, wie'die Han-» 
delsbücher gefchickt zu veilal£chen . wären ,. 
und worinnen der wahre Nutzen gezeigt wür- 
de, den eine Handlung habe, wenn zweyer- 
^^iey Han^elsbücher geführt wurden. Er machte 
■ mir die Schmeicheley , dafs tr gewifs glaubte, 
ich würde fehr gefchickt feyn , ihm bey Ver- 
fertigung diefes Buchs beyzuftehen, und bat 
mich fehr verbindlich darum. Ich fah mich 
'^'£aben. Sat. FI. Tb. (GG) .. genö- 



* 
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genSth^, ito SU benennen, daf» kh kein:' 
KaufnuB)», am wentgften ein hollätKiifcfier . 
Jnd« yt'dxe. Er, und die ganze Gefeüfchaft 
crfebrackea darüber , und ich merkte , da& 
HuA unvorficbtigi: Ofieniierzigkeit fie gereute^ 
Sieiidtrii«Bn ihr Gefpräcb«, fa viel als m&glicb 
war, aby und redeteir von g^bgültigpn Din- 
gen , van den verfaHaea Münzforten, voit 
den fchweren Iaipaftea> und von den verderb« 
tcn 2&it«n. ---.----.. 

■ Ol r t 

Damit ich zeige, wie gerecht ich m mcU 
fl^n Urtheilen bin; fo mufa ich hier öient- 
Uch bekennen , dafs nur wenige find, wet« 
che den Mangef ihrer Ehrlichkeit anf eine fa 
ausnehoiende &tt MoGb geben. Die meifiien 
Ixkennen durch ihre täglichen Handlungen- 
das, was .jene mit dem Munde bey einer tran^, 
kenen Vertraulichkeit fi^ftunden« Welche 
von beyden die ehrlichften find, kann ich nicht 
WoU eatCeheideiik 



.An. 



Ablu^ung voll Spfti^W^Mi^iV iJfaTi 
.' • . Anderweitige FortfetKong*:/: 
Ahe Liebe roftet nicht. ' 

Wer nicbt die cfgentliclM £edniftiing c5^' 
^ ,. . . ner jc^n. SyH>e, jv)MijdiBfibiK< Ap^&cis-' 
iM^rteiigbnaülbefttmdityi^iMMiinrii te'cfaeii £b^. 
gehen «wie m:m\t: tiam l9iig»i%ii ^^eg^ngei»'! 
ift. Er wird fich wandern, .itSEi\hun half^ 
einen Satz zum Sprüchworte machen können, 
dem die Erfahrung 'tA\^ Tage widerfpdcht. 
Sind wohl unter s^hn Ehen fünfe, 3 w». die : 
alte Liebe nicht geeoftet ift?: UndräKÜ nn*, 
et die&n föafen'.find>'wenig(ifn». df^ ,? w*. 
die Uehe;n«i:b nicht. gar xn :i(ltjift.- :. ... 

• Oleft artftheiiienden Wkfcrfprfldhe Verde» 
wegFallen , wenn man diefe Wahrheiti^tr an- 
nimmt-, dafs eine Liebe von vier "lochen 
fchön eine alte Li«bt,' and im'Ehefftand^ eif»' 
Jühir Fchon diie Ewigkeit ift;. Setze ftlkdtefe» ' 
ztwr'.VÖrads; ,1b Winl man, wie^irfi hdffe^^ 
nofeÜ ikW und ^eder ' Ex^mpel 'ffndehv ^V^' 
eine alte Liehe von vier Wochen, und- eine - 
e^ijS^ LkM von* einenr' Jahre nochnicht gero- 
ftet find. 'Freylich darf man die Sache nicht ' 
hölier treibt 'aber das ^' äocb' die flbfiÄt • 
«Äfera SprfiÄlvoirtal nicbel ; ' < '^ • ' ti'V 

ifi.-./ ' (gg) » '■'■-' iL»* 



•4111 nßm^aCmß^iikltäikUMmeutti^ml iitff&l^ 
%lKäü- Mtmi h6lRiaMk i dafe fo fdoe Frau 




itir«tf»-Jiitfn ?)^MWMif*!^i^q[er^ . SU liebt^^le 
I Miaiel fi^ , W Anfefafu^ ilef fiamset:, 
s'Jiarf^ «dew tfcr MaimiUd^^let«. Sie 
-MrattMlei; nidtt um, idenbjfif iMm fiiy: aU 

lef ^itettwrt 4i^1i sn Viel' jSiglblwiMci MUen 

-tfiltiia:rt.si|V]|^irathcKiL äcktii^mfimamBkm^ 

9tiMlrtrta6taU;:ifie:iieUiikete:f«lileii mi«Mi 

lea Pracht liebt fie aoc^ itst £o j^hv , ils ia 
tei«teMta . Wcft^/ihtcr' Vlsariihtaiifl^ Ihr 

muliflMR» AwSfawetfMgejr#aGhn^.Sii^ ilftlvict 
4i4|4ait:>|>talK)IAl8 er üiub'JStin^mfmM^ 
^p».mU 4*«ii; «fcmneni. {blilt.s r^afr er :iicr 
tÜflb^f iey: *- 1 <inrtttMi<.lMirrt^iinti < MatM ,u und 

9itli 1U||^ «tf elfieai . ivä^tifta Tramfemrage« 
,-:.a ^ £ ;/:^,; Ia 
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: In diefem Verftaade vriiX Ick wolil sla«- 
ben, dafs alte Liebe aucii b^ wtthtuztktUm 
F^ifoiiea nicht feftea wird. 

- Wider den Roft der Lietw zwiftflien ▼€*- 

«liHchten Perfonen ift icui^abwechTelnder Zank 

«in 1>ewährtes Mittel. -ÄiiPbh -eine beftändU 

<ge AusföhaiHifc wird die Liebe Immer ne«. 

^^heleute, die £ofa die Fehler * iiicht f agen ^ 

welche 'fie an einander wahrnehmen 9 ^äh- 

i-en, bey dieTer verileUtea Zurückhirttang^ 

4)e(Hindig einen Groll ^ welcher (tie Liebe 

'«icht aufkommen läfst. Aber ein weithes 

'Paar ^ das'ficli aus voller Lunge zankt , und 

üch 6it Fehler ohne Verfchonung vorwirft ; 

•^as 4ft immer geneigt, iich bald zu verföh- 

-fieh. l^un ift ihnen ' das Herz leicfht Sie 

• liaben beyde ihre Fehler erfahren | fie find 

'vom Zanken ermüdet 4 fie fchwetgen beyde 

ilille. Der Mann , welcher mit zornigen 

Söfaritten in dem Zinimer auf und ab gieng, 

Seht feine fchdne Hälfte in einem Winkel 

bittre Thränen vergiefsen. Er tft zwar das 

Haupt, und hat ein Recftit znr Herrrchaft, 

welches ihm Schrift und Gefetze geben; aber 

ein paar weibliche Thränen fchwemmen die« 

fes ganze prächtige Gebäude der Herrfehaft 

vom Gimide ve^;! £r bleibt uror ihr flehen; 

(GG) 4 flueia 
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«ein Kind ;■ fagt er $ aber fie bleibt ftuinm , 

«nd numnehr verdoppeln fich ihre Thränen; 

da fie die Reue ihres Mannes merkt. Er 

saht fich ihr , und nimmt ihre beleidigte 

JHand , die fie trotzig zurücke zieht. - . « 

ihhet «ein Engel! m^ er bemächtigt fich 

4»it einer z^bkcsn. tr^walt diefer rebellifcheii 

Handt. Nan verdoppelt fich das Schluchzen. 

,I>er Mann ibll es- empfinden , wie .fehr feine 

uafchuldige Frau beleidigt worden Ifl i denn 

.^ne Fran , die fich mit ihrem Manne zankt» 

ift allemal unfchuldig. Er fetzt fich neben 

^Ütj fie weint noch. Er fchlägt feinen Arai 

ganz bufsfertig um ibreii Hals$ . fie .ficht ihn 

mit einem Blicke an , der Vergebung iiofFea 

läfst. Er küfst ihre Hand, und fie feufzet. 

Er küfst ihren Mund., und die Thränen ver^ 

trocknen. Sie küfst ihn wieder; doch, mitten 

unter den Küfsen, murrt fie noch zärtlich 

über das erlittene Unrecht. Er weifs fie 

>^anz au beruhigen. .Und nun wundern fie 

fiph beyde , wie es möglich gewefen, dafs 

fie fich über eine folche Kleinigkeit haben 

lanken können. Sie lieben fich beyde fo ei|i- 

pfindlich , als in den erften vier und zwanzig 

Stunden ihrer Ehe. Nunfchwören fie einander 

au , fich ewig und ohne Verdrufs zu lieben : 

Uqd sanken fich doch in ^den näohftfn vier 

und 



wai j pw i Hzig Stunden neoV ^mml^ vefftfc* 
nen lieh auf eben diefe Art noch einmili 
' tiiidichwören noch cininal** 'AuF(lic4!e' Alt 
Ueibt ihft'Xiebe immtt nen; .Ge-kttm tiAftf ' 

4^ Stunden von '««iMiP^''4M'iMi- lieMMl 
Sifi foloher Zank ift «ä/lcr JQ^T; wj« da 
Auehtbares Gewitter iiii»8wi<fc' i- • 

Vielleicbt wundert man &dif*^wamfn''Mi> 
diefes Bild fo forgfältig ausgemalt liabe ? Bg 
ift 4^e' Sotitneicheley, die leli meiUetti^tr- 
tht fcfanld^ bin, welUier auf -dergfelübea 
Art äberniorgen fünf nhd jswanzig Jahre im 
fibeftande lebt Er und (eine Pran lieben fiük 
fo herztkh , wie die Kinder ; fie zanken fiok 
a1>er anbh fo. Zwölf Jahre hat er fich mit 
ihr geeankt, fewölf Jahre mit ihr tnsgt- 
Ibhnt^ und ein Jahr ungefähr rechnet er kni 
die Zeit ; wo 6e beyde gefcfamollt ttbea» 
DieTe beltändige Abweohfdnng hat ihm fei- 
nen Eheftand fo neu gemaeht, daft er {einer 
Fran noch dIefe Stunde nidht überdräfeig iß» 
Er liebt fie van ganzem Hersen; und CollM 
fie Aerben ... Idi' wün(^e «i <0eUi 
ehriieben Mann^ nickt - . « - nber fttltH 
^er Hiömiel nber fi'e|>ebieten3 tt würde nn^ 
tiiftbar,. itam «nti^Oftbat ieyo. Wtttigflent 
iGG) f in 
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l«(dfft/erftcB wr Wofiheii w^rde .er mtOa^ htir 

)!.' IgIi tisbe «ben ^efagft , iafs ^ Liehe ^ 
W fi j hM siflt% foftet, ^MMmftfhmtioh mir von doc 
lÜ,^ «>l<raiMMMriM W '» verftelH^ 
i99r M^ MMNpuk 4ie£i Wahrheit 
liäioa 4eittii0li^ fdnif «firideB4 aher snm tJe^ 
iberflu€& ^k».;^ - ii^di tia paar GefchichtfiA 
«erzählen^ imüche fie ipmz jnutn^fi&licfa ina« 



«■:i ■.-;■*•..■ • . ■ .- r. 

., ',-^lme.#t«i l^mMente^ «^ Spiiäer« 
f«i^iv«bi<;iiiifti:^ttig:4ifienisen,: -die^ ihrer 
.^r^Ühaften Liebe am hefl^ndi^jfteii Heben. Im 
l^pentara^, einem Städtchen aqi i^renäifcbea 
^bürge, lebten unter der Regiemng Ferd4« 
fiands,« 2W0 junge Perfone« , 4ie ücb foh<M| 
In. erftep Jahce snirar "knidi&li» doch iirorzäf* 
lieii ;Mebti^ • .O.iego •und KabeUe wnest jMre 
TSÜmm- \B«3rde waren 4ki einzigen £rben 
^uAl^k teicher ^adfieute. Hie Aehera febier 
mm ,m^^ dem ^erteaulen Umhange ihrer %m* 
4ia fdir urahl »frieden zu feyji. Die Liebe 
giaebt .vwr iden Jahren «erftändig und alti 
4aber ham «c, dafs^wifo Junges Paar.ft^on 
ia denen Jahren^ -wo a^idi^ KMer iiqeh nic^t 
iufl^reA «nfpielen, fieh^co^aft Uebtej» unA 
fiae tmm Xicii Idmasuk. I>er juqge Pieg* 

iaTs 
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Mt Mbe dächte unter dem Erker feiner 
Gelnetermfl » und tcratzte skr, nach der Ge- 
wohofaeit des Landes^ auf dßt Cieher feine 
Liebe var. Diefes Vergnügen danerfee niclit 
lange. £ia un^üoktieli^2irf)rii«iaclite\, dafs 
fein Vater auf eiamil (ein lEsnei Vermögen 
und feine Freylieit verlokr. itäMlen rührte 
diefer Umftand nickt -nehr^ alt fie das Un- 
gVüclc eines Freundec rühren miffcte« in ih- 
rer Liebe machte es %eine Aenderung; und 
weil fie grofsmüthig genu* var^ fo gab fie 
ihrer Mutter zu verftehen ^ dstfs fie nunmehr 
durch fieCchleunigung der üeirath die bi^e 
Gelegenheit habe , dem Biego zu zeigen^ 
Vie eigennützig ihre Liebe fey. Der Vater, ein 
vollkommener Kaufifmann, war ganz andrer 
Meinung. Er rechnete nach, und fand^ 
dafs Diego nicht liebenswürdig genug fey. 
Seine Tochter zwang er , einen reichen Witt- 
wer zu heirathea , deflen kränklicher Körper 
alle Hoffnung machte, dafs er bald "fter-* 
ben wurde. -Der unglückliche Diego hatte 
das Verfprechen der Aeltern ^ «nd das Heus 
der Ifabelle vor fich^ aber er war «u arm, 
ah dafs der {lichter feine Anfprüdhe liättc 
billig finden follen. Es war ihm oinmöglick, 
länger an diefem Orte zu leben. Er Äok 
ia fJeinem acktzehnten Jahre aus Uimm Va» 
CGG) 6 ter. 
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terlande; nod Kabeile» die nur ihr fechszeliii* 
.tes Jahr erreicht hatte« war bey eioeia febc 
aärdicfien Abfchiede zq tugendhaft, ^Jhm et- 
avat;:iiiehrert za .erlauben., als die HpfiFauo^i 

^f ^^^ I^IRIH^: ittil&lbhea Rom», 
ne, feinen l^imKriete»^ Dieftnfa;nd er nicht i 
aber dafür -jcine tnmrise Gefangenfchaft» 
.welche ijjm.^dette^ feiner Freandinn Nacb- 
jliclit :Toa iicb zu geben. Ifabellens unglück«« 
. Ifehe.Ehe diinerte nicht länger ^ als acht Jab> 
re^ da ihr eiferfuchtiger Tyrann ftarb, uq4 
ü](r das Andenji^p vieler mifsvergoügten Stun« 
den, zugleich ab^r auch ein anfehnliches Ver- 
flögen verliefs, .welches durch den Tod ihres 
Vaters um die Hälfte vermehrt ward. Kua 
war iie Herr von ihren Schätzen , und ihrer 
Uand. Sie fuchte ihren Diego i aber es ^r 
lianUiglich, einige Nachricht von ihm zu er- 
langen. Zehen Jahre lang erwartete ile feine 
Rückktinft, nach dem Beyfpiel einer zärtli-. 
cl^i. Peoelope; welche Gefchickte aber (o fo.^« 
deiinr lft,.dafs nicht einmal. die Dichter 
dys Herz gehabt haben ,.;lie für etw^s.andeK% 
all f für eine Fabel auszügebea. >.£ndlich bekam. 
ICibelle die fchreckliche Nachricht, dafs ihr 
D^o fchen vor funfzeka Jahren in einem 
uiiglüdai«hm TreSim g^iM^: ^^J^ ^». 

weih- 
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weihte feinem Andenken die redliohften Thrä« 
nen, legte feinetwegen öffentliche Trauer an^ 
-und lieft fich fodann das Zureden ihrer FreuiW 
de beweges, (ich wieder zu verheiratheo. 
Inzwifchen hatte IHfW^'hJi^ Gläok gehabt« 
«US feiner Gefangeniüehaft xa entk^mnen. Er 
erfahr in Barcellona , daf« Ifabelleos Tyrann 
geftorben , und ihre Hand ;nocli frey fey. 
Er flog nach Buentara , und der Unglückliche 
yernahia, dafs feine Geliebte, nur .vor eini« 
gen Wochen eine neue Wahl getroffen habe | 
aber zugleich erfuhr er auch , zu feiner Be« 
ruhigling, mit wie viel Sehnfucht Ifabelle 
feine Rückkunft erwartet , und Geh zur neuen 
Heirath eher nicht entfchloflen habe, bis 
man ihr feinen Tod verfichert. Er wagte es 
nicht, fie zu fprechen; denn er hurte, ihr 
Mann fey fo eiferfüchtig , dafs man felbft in 
Spanien feine Eif er fucht tadelte. Er gab ihc 
ÜDhi^iftlich die Veiücherung von feiner alten 
unverrofteten Lieber und eben dergleichen 
Verficheriing erhielt er .von ihr. Er liefs ihr 
be]|^ feinem Abfchiede wifien, dafs er in dia 
amerikanifchen Colonien gehen würde, fein 
Glück durch den Handel zu verfuchen. Ib* 
belle war untröftbar. Diego fand in Ame- 
rica fein Glück, und gelangte durch eine 
Heirath zn grofsen Schätzen. Erlebte. mit 
(GG) 7 fei- 
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feiser Fraa fcfhr lafrietai^ trad waftte nt 
Ibr nichts «n tadeln, alt dafs fie «iofct fftb 
Mie '^war. DieTe hatte fechs Jahte tiater 

^ui^ ^ 4li^BMHMMt«JiPPelt empfim- 
4e»,. .iwi^ lW^ ^I fc kV m e« ihre ^Igne 
lap^fthl geMM, 'tmd (bift fit »H ihrem Bie^ 
^d iiättei gäfadilidi -lebea kdrmea, » weaa £e 
aar iioiK<^«Mtefl Moaftt -«lit diefer Wahl an. 
iflARidea.'- Der Tod' 'war sum «weyteamal fd 
'^laBiUig , fie .>iuc ^eCbm Joche • «e «eKscn* 
te V bald 4h Zeit vorhey war ^ weicht V^nieht 
4k Liehe, fbadera der Wohlftatid surTraBet 
«rfoderte^ ib gab4te üeh Muhe « xa erfohren, 
«b Diego lebe. Sieerfahr gar bald ,'daft er i« 
Mexiko {«9:. Man wufste nichts iroalefiier 
Heirathi und vor heftiger Liehe vergaft fie^ üdh 
darnach geaaner su erkondigca.- £ben dieih 
LÜBbe verhiaderte fie , auf den'Zweifel xo M^ 
kn, «b fie wohl Ihrem Diego iai Tiersfi^ 
ftea Jahre aoch'ebeft'fo -reizend fc^n #trd^, 
nli fie es iai (eehscebiiten gewefen war. Sie 
«aOte von den Fifaen'der- |»yrenäirchen Ge- 
%örte;«iaeh Mexik^y in fiegifeittMig eiiiec- 1h- 
«ar^nithea Verwandten ; "4e^ eiä Katifiiiatiii 
w>«r/ Sie liam geTnod an V «thd «war tniilkeii 
ta« Bärtlicher Hoflhang, dafs €e wenig« 
«ras aiüuMlu: 4te fiiiiokiMii ircjtfte- wüf- 

de. 
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de, wek^e fiefcit dreyCsig Jaliren 2a feyn ge- 
wiinlblit fiben war tie im Begriffe , ant 
Lind jsii fteigen , als üe ihren Diego aa den 
Ufer geheo%h, -an delTea Anne fich eia 
Fraoenzimmec füebr ' : litklMlrtiiit ^chlnsgen 
hatte. Sie: glmhte ^zo trinmio ; die Knie« 
sttterten ihr« und fie fiel ia die Arme ihcet 
Vetters xoriidc. Ohnmächtig? Ja freylich f 
Was wäre das für eki Roman , wo die Uel^ 
dinh nicht wenigftens. einmal nnmächtig war«* 
de ? Endlich erholte fic fich^ fie klagte iht 
Unglück flurem Vetter, dem die Urfaohen diefei^ 
▼erUebten Wallfahrt nicht ganz unbekannt wa« 
ren. Der Schlnfs ward gefafst, dafs fie fich ver- 
borgen halten, und mit dem nächften Schiffe 
nach Cadix zurück gehen follt«. Es gefthah 
diefes nach wenigen Tagen, die fie anwand- 
te, von dem -Glück ihres angebeteten Freun^ 
des genane .Erkundigung einzuziehen. Sie 
hielt fich während, derfelben fehr forgßiltig^ 
verborgen; und er hatte keine Vermnthung^ 
dafs ihm diejenige Perfon fo nahe iey , welche 
vtelletcht allein vermögend gewefen wäre, fo viel 
hey ihm auszuwirken» dafs ihn die |;etroffene 
Verbindung mit feiner liebenswürdigen Fra« 
gereuet hätte. So grofsmüthig war Ifabelle V 
ihrem Diego eine Unruhe zn erfparen Sie 
hüfib in Cadiz« ia dem flaiids ihm Verwandt 

isü0 
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ttQ.- Sie .tiiat dicfes, um detnjeniiseii; .aähof 
JEü feya, der ihr. Herz hatte: So wjMe ich 
fiigfcn, wenu icfar. etnto fdrmlichjMlt" Romtii 

«icht vrmi^mm^zUiitaii): i£«r braohtif 
fie dreyxHi«* Ji^i^ria^eilwrtodttii Eindnii«' 
^eiti^ «nlir den »etUeMUii iSealzern- nach 
ihrem ^JMes»., zb» fiia- Verwandter gab ^ ihr 
,lgßi* jeddiu.aofaifi Naehtiebt i .dafs: tc gefnitd 
Md yeignus^.lebei.; fi6 frtatejfibh:ttber fet» 
€iück i- «od vergofa fiille^ZkhiPes>. daft^mchl 
fie diefes Glück mtt ihm theil». ^^IteiN Die 
beftändig wiederhoHea Nachrlchtea , - dafs die 
Fran dea Diego gefund fey , benahmen ihr aile 
ihre Hc^nng , nnd brachten fie auf die froi»- 
men Gedanken, in ein Klofter za. gehen. Diu 
Widei?nränlgkeit, die fie in der Welt an»« 
geftandeo .hatte» und der Knhimer;^' jder ihr 
J^eilniifcllaftllchea Hern nigte i .machten ihi; 
dleftn fijafall angenehm und semftlich. Dev 
fieiftUehe» dem fie die Sorge fiiir.ihre Seele 
.anvertrauet hattet ermnnterte fie: noch mehe 
denti ».ond-^frente fioh «dalsier dem Himmel 
«ia.'g^lfteillgtta.O|i&Ct.iHid :dem Kiofter.ehie 
teicha. ^ittivre ^üföhr^/^MIte. . Biakien • der 
ZeH hatte Diegn.^fi»^elJleichthn|ner erwör« 
ben^ dtft«».<fe>cg.fetipa gUi g art finann war, 
•: ■> ■ ; doch 
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ioüYk glaubte, er habe genug, v |)r wünfcbte 
lieb 9 iblche in feinem, Vati^lande - ruhig za 
genielttm; und wer Luft hat» Böfes zu den« 
ken , der kann glauben , dafs er es auch dar« 
um wünfchik » um fein Ltjtea in der Gefell* 
Ichaft derunvergeftnenillibellc in befchlieC^ 
fem Er eröffipiete fois VorK^befi ^er Fraa, 
und diere widerfprach ihm nicht $ ^fain in def 
neuen Wt\t hatte man ypr zweykondert Jah- 
ren verfchiedene Exempel» da(a die Weiber 
den Männern nicht widerfprachen. Sie he« 
gaben fich beyde zu SchifF(? , und näherten fick 
glücklich den Küften von Spanien. Nun wer* 
^den meine Lefer den Ausgang diefer Ge« 
fchicbte bald argwohnen können. Vielleicht 
find üe für mich beforgt , was ich mit fei- 
jiejr Frau anfangen will, in deren Gefellfchaft 
er nach feinem Vaterlande zurücke kehrte? 
Der Sache ift bald abzuhelfen, % Gnd. noch 
hundert Meilen von Cadix entfernt. Viel- 
leicht kämmt ein Sturm , inelleicht ein See- 
räuber? aber Oe nähern fich der Küfte glück- 
lich ', ü^ erblicken den gewünfchten Hafen 
fchon von ferne. Was foll ich mit der Fran 
anfangen? - . - Guts fie müfs fterbenl 
• - - - Diego, den der Anblick feine« 
Vaterlandes von neuem belebte , hatte in 
der letzten Nacht da^ ui^vermijftheie yn^lü(dr« 

dafs 



i. 



iCs Antons Panfla vcm Mancba 



I:. 



fifii IHM Weib^ 4k «ritt der That r«Mflti^ 
flbbte^ -fis;^!! WtMiy iti'l^u^ii Alt^ ftarbi) 
m^Ter V^irtlitf ^nMii^ efirigcittointe 

ft-Csdix-zn bleib«». Et Itdrte inJ^Kfehiede- 
1WO «e{äUUja|^d|J^Qhtt ^^ heiligen 
iTabetWjJ^ ihrer zeitfU 

wmt GfHV. ■PMr 'unHuMi'^DBinw «'' den Ire» 
l«fe«^'mt'^M^«t*' Ji^^ dem Kki^ 
•*^.w» ;iiflHi^ Oie^'Heogier QJid vielldiSlit 
Ml «Oi^dEMr TtleftV Vw^ ütn/ dide 
.«flfeume Hddlna kelnw^ ta lernen. ' Er fah 
w, und er s^anbte^ ei' ilakt die Matter fe^ 
'iier angebeteten Ifabelle. Sein Hens fcbltif 
Hlkm ; er betitditetej üe - genant' , nad "Gitterte 
^ei'Frendett: dena'er M, dafr fie ivlrklleli 
-ielnSef-If^lle t^ar^ Er näberte'ficU fbrn^ 
ibebeaden Schritten, tiod redete fieibmiheftil 
*^. ifabetle äaihm ^ie'Brük von thremebir- 
'^Vfird{gen<iefi(^ev tmd in den Aas;e«Uioke 
-ra^ ibr daa Herz, «id äie Aägen» ihr 
Dlegdle^«B. ^efebftrMT ' -"odinV di 
-%ar ea Vid. ITeriielHJ^ Withrea vöä ftcjÜt 
naad fimlsSs ■ 'Jfifareii > finkta nidn snMir 
la'Olinfiiädit. Sie blJ^ alfo (Üben. Sie 
; fraate fidh , flin ca fehea; wie €cb eifte 
^ «di#efter iber die anervartete Ankunft ef- 
-Heg getiebtea BrvderalMet. Sie erkundig- 
«^ fioh naob- ' d^r - Ihfadit {düer ti<efea 

Trauer , 
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bittet /-und' Äftihr eine NedfgkciT;''b^'*ff' 
ihi-e 'R|hzeln erröthet€n. Diego Viederhotte 
einigie ""frage hinter einander feinen Befuelu 
Er war Frey. Ifabelle hatte den Schritt noch 
nicht' gethahy der fie geiiMK{g;t- hätte , efit 
0elabde * zn-lialten , dis ilii^ ^iftitiiäehr t$inüi' 
eben fo anerträglich würde geweTcn fey&,£ 
all es /einem feurigen Kmdi?. vc^n /fünfzehn 
Jahren ift, welche der Geitz d_e& Vaters, und 
der Hals einer eigennützigen Stiefmutter dem 
Herrn opfert. Diego und Ifabelle geftundea 
alfo einander , dafs fie fich noch beyde ebea 
fo liebten, wie vor vierzig Jahren. Nun 
war kdne Hinderung mehr im Wege, weU 
chb' fie 'abhalten konnte, ihre Liebe öffent« 
Höh zu geftehen. Sie reisten nach Buentara,- 
und fahen einander eben fo zärtlich an, als 
fie vor vierzig Jahren einander gekiKst hatten. 
Wenn Diego recht jugendlich vergnügt feya' 
wollte 3 fo fttzte er fich mit feina: -Clther 
utit^r oben den Erker , unter welchenli -er in ' 
i^jxti Jugend gefeiifj^et hatte. Hiier •fpielt* 
er zu Ehren feiner Itabelle den horchenden 
Enkeln die rührenden Lieder vor, über wel-' 
che ihre Grofsväter fo oft tiferfüchtig gewoiu. 
den warea. -Sein GMck dauerte nicht- lai«^' 
ge'f er ftarb^ und hinterliKs Ka1)el!en, ftlff 
«3rie' "Wittibe von: eüi und^fe^hzig Jahren/ 
'^-*- weU 
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iqeliplie^ «über .iKcfjpo Tod fo imtröftbar ^Uß^ 
dffs fie,^ wie man mkh gewifs verfichert- wol- 
len, fich.nach feioem Tode niemali ^t entr 
f^blicfseD kttnnen, wieder zu heirathen. Ift 
tijoiil ein.:Qeieit. in der ganzen Weh 
«hker» aUMcü, .flh& tlte Liebe iiich|. 
»pUct? "::.•; .• ' ■ 

Ich habe meinen Lefern zam Beweiür« 
diefes Satzes noch ein Exempel Terrproehen. 
Es ift i wie ich hofSe, eben fo trbanh'cb, 
#bnn es gleich nicht fo merkwürdig nad fo 
weitläuftig ift. 

Auf der hohen Schule 20 Ley den habe 
ich dem BegräbniCTe einer ehrwürdigen Jongr . 
f^r beygewohnt, welche Geh nicht eher, al«^ 
im fiebzigften Jahre dnrch den Tod in einer. 
Uebe hatte ftören laften , die (ich in dem 
vierzehnten Jahre angefangen hatte. In dte« 
f^m.Jafar^ ftnnd fie, d? lie einen; jungen -^a- 
r^n Yoa gutem i|aufe kefinen lernte 9 der ficl^. 
Of Leyden feiner Studien wegen anfhiielt»" 
Brigitta liebte ihn, fo bald fie ihn fah. Es 
war ihre er fte Liebe, viad die erfte Liebe ei- 
nes jungen Mädchens ift. geoteiniglich fo hef- 
tig 1 dafs fie fich fchwerlich verbergen jäfst, 
Am wenigften hatte fie, in Willens « folchc 
vor dem Baroo zu vsTbfrsftB«' |>iefe jangea. 

Her- 
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H«rr6n' verftehen fehr oft auf Univerfitatea 
die Spnche der Augen belTer, als die Spr»- 
che des Lehrers. Der Baron glaubte, feine 
inüfsigen Stunden , und deren hatte er täglich 
Tier und zwsnzig, nipht.jbc^iBr .anwenden za 
können, als wenn er mit i|cn hftUciien Bür-< 
germädehes tändelte. Das arme K)ad lichte . 
emfthafter. Sie £chwur, ihn ewig »1 lieben $ 
dem Barone war es nichts acnes, eben fo zu 
fchwören. Die leichtgläubige Brigitta war 
Tor Vergnügea ganz aufler (ich. Aber die 
Zeit kam , wo der Baron nach Haufe gehen 
^ufste« Er. verltefs die Univerfitäty fchwur 
beym Abfchiede noch hundertmal, und ver** 
Safs Brigitten. Diefe Unglückliche hatte den 
Baron zn vertraut geliebt i die Folgen davon 
-waren ihr, und ihrer Familie befchwerlich» 
In kurzem erfuhr fie, dafs. der Baron gleick 
nach feiner Zurückkunft geheirathet hatten 
Diefe Nachricht verdoppelte ihre Thranen^. 
aber fie hörte nicht auf, ihn zi;i Iteben, auch 
lAsdann, da fie ihn ganz ohne Hoffnung 
liebte, fn dtefer Einfamkeit waren zwanzig^ 
Jahre vorbey gegangen. Der Sohn ihres Mein- 
eidigen kam auf eben die hohe Schule, und 
fand Gelegenheit, Brigitten kennen zu lernen. 
£s giebt Gefichter, die fo frifch find, dd». 
üs auch noch in ihrem vie^ und dreyfsig- 

ften 
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ftcü Jähre rinen jnngen Menfchen rsfeea'^ 
kOtinen , der znm erftenmale in die Welt 
k6mmt« Ja oft reizen (le mit befTerni Er-' 
folge, wenn ihre Annehmlichkeiten mit ei- . 
nfer künftliohdf 'GoqiMtterie verbunden Gnd. ' 
Brigitta war 'Smtlköckty den Sohn desjeni« . 
gen vor ihren Fufsen za fehen , den fie noch . 
nicht vergießen hatte , und den fie nnn- 
ntehr ia feinem Sohne zu liebe'n glaubte* 
Sie liebte den jungen Baron, und liebte ihn 
üf ernftlich, wie den Vater; doch mit dem 
Ühterfchiede, dafs fie ihn allein fchwören 
liefs , und felbft nicht fchwur. Die £rfah* 
rOng hatte fie feit der Zeit gelehrt , dafs 
ein ühiverfitätsroman länger nicht, als 
IiGchftens drey Jahre , dauert. Itzt fah 
fie der Entwickelung ihres Romans ganz 
gelaffen entgegen , und nützte die kurzei 
Zeit febr vorfichtig. Sie liefs ihn endlich 
aus ihren Armen , nicht mit der wilden. 
Empfindung einer jungen Liebhaberinn , fon-: 
dern mit"^ der ernfthafteri Zärtlichkeit einer 
liebreichen Miitter, welche ihren Sohn von fich 
läfst, ohne Hoffnung zn haben, ihn wieder, 
zu fehen. Die Thränen , die fie bey dem 
Äbfchiede vergoft , waren Thränen , welche 
fie dem Andenken feines Vaters weihte. 
Der junge B^on machte es, wie fein Vater. 

Er 
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Br fttzte lieh auf feine Güter» heirathetCf 
VOd^rg^afs ßrigitteu, welche aa ihn immec 
mit Väprgnügen j und an feinen Vater nkJit 
ohne Seufzer dachte* Unter einer bequemejij 
lUihe, diei He bey ihrem smrehdichen Ve^ 
IBögen ficb verfchafFcn konnte , wsir fle ii^ 
ijir neun und fünfzigftes Jahr getreten , d| 
]le erfuhr, dafs der Enkel ihres nöch ange- 
betonen Barons , und der Sohn ihres nach 
unvergelsnta Liebhabers auf die hohe SahuU 
gekommen fey* Es gieng ihr nahe, da man 
ihr zugleich die Kachricht ^ab , dafs die Fa- 
siiiie durch vcrFchfednes Unglück in gänx«^ 
liehen Verfall gekommen fey. Dlefes war ei« 
ne Urfache mehr, warum fie verlangte, den 
jungen Baron kennen zu lernen. Sie wollte 
gegen fich felbft eine Liebe verbergen , die 
bey ihren Jahren lächerlich war» de beredete 
li^ alfo^ es fey nur ein freundfchaftUcheä 
{(Utleidfi^., welches iie dem Andenken ^eine» 
Vaters cund feine^ Gro&yaters fchuldig fey* 
Aber lie betrog fich felbft. Es war die uralte^ 
Liebe zu, feinem Grofsvater, und die alte Lie- 
ble zu feinem Vater , dafs fiedie Freund&hairt dfif 
Enkels fmjhte. Diefes unfohuldige Kind war io 
feinem . fiebyejüiten Jahrer dtr Mangel nft^ 
Ihigte ^'ibni^ fingezogep , 4emnthig , und fleiC^ 
(ig zu feyn. Birigitta machte fich diefen g^ü^ 
V^lo€f Umftaad an Nutze« Sie wnfs te es «^urch ihre 
^MtikiB. Oak. FL Tb. . (ÜB) Freonr 
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Freunde fo einzurichten , dafs der Barob diö 
Zimmer von ihr miethete, und an ihrem 
Tirche fpeifte. Der tägliche Umgang, und die 
mütterliche Vorforge der Brigitte , wirkte bey 
dem aiierfah|R(|pft B«Mi eine gewiflTe Empfin- 
äong, die-ft'OÜDDklmrlEeit nannte; Seine Ver-T 
iörgerimi hatte noch in ihrem neun und fünf« 
zigften Jahre einigen Reft derjenigen Annehm« 
lichkett fibrig, welche feinem Grofsvater, fo 
gefährlich gewefen war* Der tägliche Umgang 
mit ihr machte ihn gegen diefen Reft em- 
pfindlich. Mit einem Worte; ehe die drey 
üniverfitätsjahre völlig verflofleu waren, fo 
bewies Brigitta durch ihre Gefchicklichkeit 
den wahren Satz, dafs gemeiniglich junge 
Liebhaber ihre erften Zärtlichkeiten in den 
Armen einer alten Buhlerinn verfchwenden. 
Sie empfand in diefem angenehmen Augen^ 
blicke ein dreyfaches Vergnügen, da fie be^ 
4en Schmeicheleyen des Enkels fich mit einem 
male alle der Entzückungen erinnerte, wel- 
che fie in den Umarmungen des Vaters und 
des Grofsvaters genoflen hatte« Damit meine 
Lefer nicht die geringfte Uuwahrfcheinlich« 
keit in diefer Gefchichte finden > fo mufs ich 
erinnern , dafs die Mutter der Brigitte kei- 
ne froftige Niederländerinn » fbndem von 
Caenwar. ♦ 

"Wer- 
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< y^etiha metne lefer ßanmelir noch ei^ 
sen AogenbHclc zweifela köonen , dafs alte 
ÜebcAictit rollet? 

Ehe kh fcfi 

Aomcrkniig maeheni^^ 1 

c& gfottbes« d«r» dirbieb» 

nthetea Mannsperfbo ■ ^e^ dm 

Frattennnraier die e»pfiadHoliftt 1 

tefte Liebe fey. Die ürlaeiieii, die maä* da« 

▼bn aoföhren wotlea, fiad bekannt» man . 

w^B aueh folobe dorcb verfcbiedBe Exempel 

erheblüsb au tMobeit, da eine ÜDicbe Liebe 
fieb crft mich vleien Jahren mit dem Tode 
geendigt hat*' Et kann (eyn; und, dennoch 
bin ich einer ganz andern Metnnng. Die Pro»* 
vinz Grenada hatte in vorigen Zeiten Ter* 
fchied^e beCbndre Rechte,: die ihren UTfprai^ 
noeh won den barbarifchen Maoren haben 
»ocfaeeo. ''Unter foloben war ein Üchreckll^ 
chet. ßi9&kk , welches dergleicfaen Lsebe - anf 
tfere Art beftrafte. Ward eine Fran oder ein 
Mann • eines folchen Umgangs überzeugt , £» 
trennte man znvdrderft die £lie, nöthigtt 
^n «igetreacn Theil, ^ejenige Perfon^ weU 
fhr fie wider ^ie iSefetze geliebt hatte t fir 
jQrt zn.; heiralhfarf ood eine folche Ehe konnte 
is^ab -getirennt wesdeHw leH 
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läogne et nicht , dtede "Gereditigkeit iflfc^ciit- 

IbtzUeli. Gegen diefe find alle andre Sftra« 

fen , fo unnatürlich fie auch zu feyn. fcbei- 

nen, doch mu^n Spiel. Man ftelle fich 

" «buMd. jriiMi||Bpj<t^ vor, 

^tehe an^llll^MM« Ali genöthigt wird, 

dne FrMl^JMf fiHg; m htfarttheu« :die €i» 

irar wegM iluer Lafter liebt. Hab.idiefisr 

UmgafV Ichon einige Zeit gedauert, fo ift 

4ler -ekelhafte Ueberdru& die natürlichftc FqI^ 

ge) und itzt foU er gezwungen werdea, feiv 

neu Eheibmd mit eben dem. . Widerwillen 

anzufangen, mit dem ihn andre befchliefsciK» 

Er kennt fchon die Untreue feiner hzigen 

Frau. Hat er wohl den geringftea Grund zn 

glauben , dafs fie ihm getreuer feyn werdet 

Er hat fie alle Vortheile gelehrt, ihren erften 

Mann an betrügen: nun wir^^e diefe wi* 

der ihn anwenden. Er weift d» , • und darf 

ihr nicht einmal Vorwurfe •daröber machen ^ 

ohne fich felbft zu rerdammen^ , Eihel Eifer- 

Incbt voadiefer: Art mnfs eineHfltle, nnd ifaiii 

defto fchrecklicher feyn; denn er föhlt, daft 

er fie verdient hat Ein jeder Blick von 

leinen Bekannten ift för ihn eine Spöttere^b 

Man flieht ftinen Umgang, wie den Udigaiig 

finei Unglücklichen^ 'der wegen fieinec V«c- 

lirech^n auf die CUferen . jefthmiedct M. 

. .. ■ . L 'f-^ X ■ VieU 
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^iÄhkht wäre feine Strafe ihm nur halb em« 
t>tiiidieh, wenn feine lingetrea« Fraa eben 
-fo fthr dadurch gezüehtigt ^rürde. Aber in 
iempfindet Ce ganz allein'» da diefe fieh ihiea 
Äusfehweifoagen o^>**H|MH|Mf^S^ ^^W- 
überlaflen darf. Deim mBBBto tut ätßtt 
ficher, wegen ihrer pntnU^t/ptls von 
<ihrm Itzigeöt Mattiie get i Aiift jijl^werden » 
^Ich^ dieOefetM gaiu liölHorlMlM|Mi, 4« 
^r;der erfte geWefeo ^ , der fit gegdn^ihrM 
^bi'igei» Mann afttrea' gemacht bat 

' * loh will nicht wunfcheii , dafs diefea 
Grefetz auch nnter uns deutfchen Chriften ein- 
geführt werden möge. Was für eine jäm- 
merliche - Verw^ftiing wirde diefes unter 
unfrer galanten Jugend anrichten! Was für 
Zerrüttungen würden daraus In den.anlehn- 
lichften Familien entliehen ? Was für unnatür« 
"liehe 'Ehed würden daraus erwachten» weiin 
•Aeine: &eceilenz 'die Tochter des Verwalters, 
.und det- Kutfcfaer die gnädige Frau IteirKthtil 
-mfifste t Dentfchland würde zur Halle , die 
-Hälfte der Häufer würde zu .' Zuclithäufeni 
iirerden. Die traurigften Prebea davon )iabe 
ich bey verfchiednen Ehen gefehen, wo die 
.jVlanns^er^nen » 4)hci^ einigen Zwang : der . 
^efetBfji die verwegne UebereUung begangen 
v'.;' '''' '■' (B^Byt ■ haben. 
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Inbea^ Hch mit : ^lerjenigen Fratt, zu Tifh^ 
MtJKn, welche S«.beynt I^ebea des «cftes' 
Manoe« zur UatreiuQ verführt hatten« Kiql^ 
At «itizigeift vergnügt gewefea. JHi Mapa 
«mr notor.yiiJtaiiMM^^^^* der »lerft 




Ich^'^JM» iihr -n^thlg 'ing^iiiy *tpk\L 
iiierbn^4twai llofer anicakaljtep , da ^itfe 
MadüMit , za «itf^Di nen^n. Blewelfe dieneii 
kosiite, dafslaHt Uebe baopt{«cblidi our bey 
'itilverheiratfaeten Perfonen nicht roftet, bey 
dem Zwaiige der Ehe aber lehr ..kkht Ter« 

fOftet ; 



'Eine Hand wäfcht die andere. 

In dielem.<Spröch Worte Hegt der Grund aU<r 
gefeiligen ^ Pflichten . und aüelr.dtfaafien«- 
fprlngenclea Glückfeligfceit . ider Menfchfin« 
tJnfefj? Philofbphen nögea glekk gafnze • Li- 
ften IM? ali(elier Qiiartaaten aof einander hän^ 
iea« fo. ^JNififl^B fi« doch darinnen weiter 
^^ " . , niohtk 

^'^ Mu fieiit wMil , dkft-Herr Anton Pitiffsa die« 

.. Ikf^n Nireftphalefi gefdirhto «iitt. , Wäre dr 

Ife. 8»hfeii gewcjRw i. CM^firde er et mit mehre- 

■ ■ ' "■ -.'v • ■■•* ■.:;■ ■ ret 
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nfclit» fqgen, können , als was ans diefes ein- 
zige $prächwort lehrt Wer dtefes in fei« 
qem |;anzen Umfange kennt, und mit dei^ 
Vorficht eines Ternünftigen Mannes ansäht^ 
der kann feines 61ück| '" " ^' 

wird bey mittelmäfsforn ; 
wenn er auch Fehler ^:9"'lSSfl^^ jedeb^ ' 
mann beliebt feyn. YeAumy^^her dij 
^roise Pflicht» auf die «nt dietii ^||ichwort 
weift $ fo Ifter unvermeidlich Terlohreo^ Oh« 
qe diefe Tugend ibheint mit der grdfste Prinz 
nur ein verächtlicher Verwalter fremder 6d* . 
ter zu feyn» der auf Rechnung fitzt Der 
Staatsmann wird zum Finanzenpachter, der 
Finanzenmacher zum Pedanten, und der Pe- 
. dant zum Klotze» wenn er vergifst» dafs er 
auch für andere lebt» und dafs er nicht 
glucklich (eya kann » ohne vorher andere 
glücklich zu machen , oder » mit< unferm 
7exte zu reden » wenn er vergifst» daft kei- 
ne Hand fich felbft wafchen könne« 

Ich. gebe mir bey all^r Gelegeidiett Mok 

bc » zu zeigen » da& wir Menichen fo ver« 

(HH) 4 ^4 . ^^'** 

rer Emfcfirlnkung be|iauptet haben. Oenn ia 
Sachfim, wo maa ^o leofa weifs • fiebt et 
noch hin und wieder Ibläii^ sltt6kia& Cto» 
brechec ♦. . ■ _.- t i . 
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dtibt nicht find , als es uns der finflrr Iß- 
ig^finn einig^er milzfödhtigen MoraMen be- 
sten wiH« Ich behalte mir vor , diefes in 
Aier bcCond ern^ Abh andlung zu tbiin« und 
ft^e midi ^HBtpIlMiniv. mein menfchei^ 
ft4iindliche|dHH^|Na8ben , nnd diejenigen, 
welche ^^ßSmtitt^ traufige Vorurtheile 
eingenoinHii « oder cTocIi auf die Tugenden 
andere||e/^V*Menfc/hen To .aufmerhra« nicht find, 
alt idi' es bin$ dafs ich diefe überführen 
kfib f wie ängftlifrh untere Nebenmenfcben 
fleh angelegen feyn laflen, in allen Ständen 
die grotse Pflicht zu erfüllen , welche mein 
Sprüchwort predigt« 

Itzo bitte ich mir nur die Erlaubnift 
aas» einige Betrachtungen über die gewöhn« 
Uchften Urfachen anzufteüen , welche dit 
Menlchett bewegen ^ andern zu dienen. 

Hierzu gehört mehr nicht , als dne nur 
mittelmftfsige Anfm^rkfamkeit auf die Hand« 
luiigen, welche tägl/ch uin qns h^rum vor^ 
sehen) fo wird Mn fehen, datjs beynahe 
alle Dienftgefölligkeiten I welche ein Menfch 
den andent - leiftet , vornehmlich in der 
Abficht gefchehen, fich felbft einen noch 
iibtftxn Oienft zu leitoK . Eine PHicht« die 
ima die Katof fohrett Der Pbilofoph erfindet 
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neot Wahrheiten , lauter aenc , widitifc 
WatirJKltea $ aber feine . Schüler «ad der 
Verleger moiBren fte besaklea, 0er Adv^oeit 
Etakt fichy*.]ind _^__^ 

oder uü^amhüi Swokt$ iWHHp^ tat IM« 
^B uns! fimV erM^iidkkiUllfeift tMc^ 
lEeiii Artst 0er -P«6t teinqiC/Hb und 
HMle, üriaea Maeenat jm tfiglMpi; «ras» 
iHBl Dac «rslft iHtt Jläfleut wohC > 

' Oie&s ift tinr «la «iaatgef. Blicik^ ütti ' 
Idb «Mifie Lefer anf die Haodbiagea einiger 
Stiiadd ^«a lafle^ lind zwar föloher JSItände;, 
derea Vortlieil es fchlechtefdiRgs verlangt« al- 
len Leuten« mit denen fie xn thuii liahea« 
gleich Anfiags die Uifaehea deutlich im U>m 
gea^ waroai lie eigeatlich idieaftf artig ikid* 

Wk viel neae Beweür aadaer -gaolbea 
WiArhelt würdea: wir finden^ ^nean tvir 
aas 4\t Mühe Jiicht wölken ^aoerä lafleo^ 
mk «iaer genaaem Anfneik&mkett anch 4i^ 
jeaig«! Handlangen derMenCbhea an betradi? 
tea« Selcht «gans aacij;eaautrig jcm ibojß 
£0h(Biai^S 
■ ..: "." -'o •.. : ,^«. ; .' ■ 

Ifl «iaeaiildeiflea StiUHdke», SreylM. 

l«a via «dp; .aroaiiat «ia^Ataoa^ 4ar "BA 

(ßU) t 
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TOR gnten Werkea nätirt Er verliers eine 

▼olkreidie Stadt, vad zog an üefen öden 

Ort, wo ftioe liebreichen Verdienfte gegen 

ieia NäoMtoft^SWMMp^, bemerkt werden» 

alt unter ^■HpÄainNL? Br erquickt von 

Zelt zn^Wm^wSlt^' ■wai»'^ Familien durch 

Icl^ine VpiMuln« die >r ihnen dnreh vei(» 

fchiedeaa Umwege sofliefsen lä&t Er wit4 

^^ es nipmtth geftehen« da(s fie von ihm kom» 

nenu Sein Oeficht hat er gewöhnt, zn cr- 

fdften» fo balid man ihm nierken ll&tt 

daft man Ihn nnir fnr diefen dnbekanntCA 

Vater der WiUwen und Waitin hält Ge 

betheuert uns, er fey diefer Glückliche oicbt^ 

welchem der Himmel fo vieles Vermögen 

anvertrauet habe , dafs er andern wohUhiin 

könne. Er betheuert dkfes; laber nimmefw 

mehr wird er ee euch verzeihen, wenn ihr 

feinen Betiienmngen glaubt Er ti^Ks die 

Perfbnen febr vorlichtig zn wählen t-'dilf^ 

die er feine ^uten Werke anslaet Allzn 

verfdiwiegen dürfen fie nicht feyn« > Er 

maobt fie geCchwätzig, indem et^'fie he« 

ichwört 4 ijbä nicht sn verrathen*^^ Mit ei« 

nem Worte: Seine Hand ranfcht im^SiilUeOt 

um bemerkt zu werden«. Thut er diefes ohne 

Vortheil? Kicte^ekigir. -Hi^dfii» .«wirbt 

er mife Hdndeitcal Sdlcü ^itial ^ Te» 

j, ' ' • V ftament 
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ftameot einer reichen Betfchweft^r oder eines 
bufsfcrtigen Wucherers eröffnet, lo welchem 
nicht die anfehnlichfle Summe diefem Manne 
zufällt, der nichts für gdi«.. Condem alles 
für die nothleidenden AmiM. befitzt/ Die 
eiaträglichften Äemter überlafit'Baa ihm* da 
man niemanden kennt« der lie Ib uneigen- 
nützig verwalte. Die reichften Familien hal- 
ten es für einen Segen, fich mit fciacr Pa'» 
milic zu verbinden. Könnte diefer Heach« 
1er, denn ein Heuchler ift er, ich kentie' 
ihn beCTer; könnte er durch Straffenranb 
mehr verdienen ; als er durch feine guten 
Werke verdient. Diefer fromme Mäkler ift 
bey feinem heiligen Wucher, den die Gefetze 
auf keine pro Cent einfchränken , fo lange 
ficher , als er fich hütet , dafs der eigennü- 
tzige Heuchler nicht entdecket wird. 

Ich fühle es; ich werde zu emllhaft: 
Ich predige Bufse, and hatte mir vorgefetzt» 
zu lachen. Ich will nicht weiter an diefen 
Elenden denken. Meine Lefer werden viel- 
leicht mehr Vergnügen darinnen finden , 
w^nn ich ihnen durch einige Exempel 
zeige, ,wie allgemein dicfe Wahrheit fey, 
dafs eine Hand die andere wäfcht, und wie 
forgfaltii; .nnfere Mitbürger andern Gefäilig- 
(HH; 6 kei- 
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k^hen erzeigen , nm ihren' eignen Nntsqi 
4iito «flskr na beftrdcrA. 

Macht Pla^! Eier k^ mm t ein artner )Baii« 
er, wekhcr unter der Lad eines Schcßel'MeeU 
gebückt zu feinem RTchter triecht. Seine 
Frau begkitet ihn mit forgfjttnen Blicken, 
vnJ trägt einen Theil des rechtlichen Bewei- 
fcs m ihrer Schürze. An der linken Hand 
führt üe den bheJVen ihrer Söhne, welcher. 
fchon üark ^entig ift , 2wey Hühner znm 
Opfer znfchleppen. Armer Prennd! wo %illft 
dn hin ? weflen Hand . willft dn wafchen ? ' 
Wer ift dein Gegenpairt? ------ 

Einföitiger Tropf! für fo viele Hände foil 
diefet Wenige! Den Angenblich begegnete 
mir dein Widerpart in einer Kntfche mit 
lecht Pfordea , in welcher er ein ginzei Vor- 
werk «afgeladen hatte. - - - , r . Ok Ge- 
rechtigkeit deiner Sache? Wie'tbOricM'^^kd 
^! Ehrlich, wie jpn Bauer, 3d>er eben fo 
Üüfüml ' Eine gefüllte fifirfe thift «eh^ , ris 
Pergament ^ »n^ zwanzig Zengeni Und dar- 
«her wnnder^ dn dich nodi? Kein, nein 
fiitct Weibv >ut Thrznen aiacfijfc ihr p 
dfcht «ne! Was Ibll . ^ Amtmapi» ^r^n 
niit diefeffl deddea nicUe machen? - •• 
J^, dkgM» idi'VobS» tailr ciinali^fiKKr 

' wird, 
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tvird 5 fo vid bcy cnrer Armuth zu erttbeh- 
ren; aber, mein Kind, fünf Schrägen Holz, 
bedenkt <s docii felbft ! fünf Schrägen hartes 
Holz! Wie geCbhwind ^üHnlliier euer Flache 
in die Höhe lodern! - . - - ^ - Nun mei- 
netlialbenl Wenn ihr glaubt»'« beffcr zu 
verftebn , fo geht imm^rhiiL Idi wünfche 
euch Glück! 

Der Mann dauert mich. Et hat ein ehrli« 
ches Herz, er hat eine gerechte Sache; aber 
Geld hat der Karr nicht. Inzwifchen habe ich 
doch aus feinen Reden fo viel angemerkt, 
dafs er von der Wahrheit unfers Sprüch- 
worts: Eine Hand wäfcht die andere, völ- 
lig überzeugt ift. Die Hühner feilten dem 
Schreiber. „ Aber warum eben diefem? „ 
fragte ich. Je Herr , fagte der Bauer , er 
fteht gut bey der Frau Amtmannina. „ Und 
das Meel?,, Das kriegt des Bürgermeifters 
Frani „ Aber wie k^mmt diefe dazu?,, Hum! 
Unfer Herr Amtmann kann fie wohl leideo« 

Die Logik unfers Bauers ift gar nickt 
unrecht? aber der Nachdruck fehlt feinen 
SchlülTea Der Bauer den Schreiber , die.' 
fer die Amtmanninn , dicfe ihren Mann: Auf 
der andern Seite , der Bauer die Bürgerntet* 
(HH) 7 ^ 
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fteiifiii 9 und diefe den Amtmann ; fo -ym,^ 
fthtn diefe Hände einander in der fchönften 
Ordnung I und gar weibliche Hände^^ die wa- 




Und iofmjl^SiKt in arme Bauer ge- 
^& ßri^pit einen so wichtigen Gegner. 
Diefer hiiÄ gar. Seine eigen nützige Auf merk- 
^ fiimkek erftreckt fich bis auf die geringften 
PerCii6en, von denen 'er vermnthen kann, 
. 4afi fie einen Zutritt zn demjenigen haben , 
der angefehen und wichtig genug ift^ fein 
Glück zu hindern. Der Gerichtsdiener ift 
der erftcy welchen er auf (eine Seite zi| 
bringen fucht. Diefer elende Menfch, fo 
gering er ift, hat dennoch fehr vornehme Feh- 
ler.- Er ift hochmüthig; denn er hat keine 
Verdienfte. Er liebt den Trunk ; zwar trink^ 
er nur Branntwein 9 aber wäre ^r Rath, ,/• 
würde er iich in Rheinweine foertufohem Er 
liebt die Ciefcfaenke fo fehr» wie fein Herr« 
Uafer vernünftiger Beklagte weifs fich dif£n 
•lies ztt Nutze zu machen. So bald er aus 
dem Wagen fteigi 4 grübt er mit einer be- 
ibadem Freundlichkeit den Gerichtsdiener« 
dtt ihn an der Thüre ' B^ngrig erwarbt Er 
llrückt ihm die Hand, ofid in-^em Häufig 
4tt ftichti^s ift die Hilnd einet jBek^i^tea^ lyer 
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nudf: ledig, wenn Ge druckt Da er die Hanl 
dei Allerniedrigften mit fo vieler Aofmerk* 
ÜHMkeit wäfeht; fo kann l a n felbft errathea» 
ine legal '^ die ütHri4KM||ttki^» auf ;^ 
reu verdiente» Woklwolien^ «4 «kaq^ 
Ans^irnch weit .mehr« ^'^''^Sf^^ unmunf 
digen Gefetze» der Ava&falag M^kProceiTet 
ankömmt Von dem nnterften SdU|iber bit 
auf den oberftea Richter , tibersengt «r ^nrch 
proportionif liehe Gefchenfce alle vonderUn« 
gerechtigkeit des veramten Klagen. Sie b^ 
arbeiten Ikh nunmehr unter einander felbft , ficli 
von der Billigkeit, def Saqhe diefes freygebigen 
Beklagten zu überführen. £iner arbeitet an 
dem andern, wie bey einer Uhr ein Rad in 
das andere greift Der erfte Druck, wo« 
durch Beklagter dc^n Gerichtsdiener bewegt 9 
bringt, die ganze ^rofse Mafchine der Gerech* 
tigkeitin Bewegung. Das ift die Wäfcbe de^ 
Gerechtigk^t, von der ich. nicht anthig ha» 
ben werde», noch mehr an Tagen,, da nifihi 
leicht einer ton meinen Lefera ,feyn wird.^ 
dem nicht die eigne Erfahrung Gelegenh«^ 
giebti meinen: Satz weiter, auazuführ^n.: y, 

'.■■■]■:■ ::s:) 

loh will nicht hoffen, daft jemand rfi» 
k^rzG^tig feya «»d granben wird, d«i 
Sj^ücl^Qrt:. JEioeJEUnd wUcht die niidrtt 
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fey nur ein jariftifcher Tenüiiins, der weltoT 
aicfat vorkomme, «Is tii Gerichtsftaben. Aaf 
4ta Märkte 9 Jj^eM^tiche, beyiii ijMheder , 
tberali fiiiAl^flBpIfei^-ift: dem fdimazt^ea 
EtniiifrMeii^H^tem PedÜten tA- w eben 

GewäfcheJfifr fetftfidieii Vorzimmera. 

Jlttferfaoht , bittre Vorwürfe mid kri«^ 
tiroÜ* Grobheiten and 'die Fehler, die ma« 
iMi Scbriftftellera semeftiigtich Schuld ^ebt! 
Man thot uns unrecht^ ^* , naclf -einet 
Andern Art Ton GefchOpfen/iHiid wifAüteki ' 
rtes unttreitig diejenigen Creatüren, die ein^ 
Ander am liebften krauen , und fich untetf 
einander gemeinfchaftlich die Hände wafcheai 
Ein Sorlbent, welcher der Welk angepHefes 
feyn will, wird nicht leicht ermanfelü ^ 
diit einer colleglalifolien rf«rMolichkelt SM 
rwt .d^Jenl^ ta beugen / wtfofaeii ffAikt 
kmiftrkliterilclie Mosatfthrift ^in . das Reöhl 
gefefift liM-, fiir' andre BQ' dmke». Unftr 
{rofter Ariftarch - . - fo fj^richt 'der 
Stolz- dee demüthlge» Aatdre ,• dttr vtm li^ibet 
Gf§fte überzeugt genug ift, der aber wegen 
l(er Unwiflenfteh der ^ÜSSelt den -Migeftiiienen 
Mann zu feinem HenoM| fafacben;.witl. - Sr 
krieokt bcttcliid m'iOm'^tiki wad^^kf^- 
V-: chelt 
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«1ie1| Hub die richtende Hand. Dlefer maftte ^ 
dif Herz von Bley» und Dinte in dca 
Adern haben, wenn er bey der Erniedrigung 
leinet QMsgen froftig Q|^|UMU)findlich blei- 
ben foUte. ^i^r MAt'VEmbi Fnptß* 
gßHf unferm Vüttrlauit tm Her jajUiMfim G9m 
UhrfimMeit its fthon imcb vidlmm'^^ vir* 
9wi^teu^ uni-unfim witägtn 2fm% m lb fchreeü 
Kdf gewordenen Berm M GrUfei^%M wün» 
fchen gfff. &fc. So mnft es iii den niehften 
irler Wochen heilten, und heifit et nicht 
fo, fo Gnade der Himmel onferm grofteä 
Ariftarohl Der gebflckte Antor wird fich in 
die H0he richten i er wird auf feinen ange« 
betenen Herold verachtend herabfehn, und 
der Welt rorfchreyen, wie ilolz und unwif« 
fend diefer parteyifche Richter fey, welcher 
lieh anmafse, die Schiüflel der Ewigkeit an 
Höh zu reifs^n. - 

Anf diefe Art wafchen die Gelehrten ein« 
ander die Hände. So loben fie fich , und 
fo fchimpFcn fle fleh. Denn das rauft mah 
wffsen , iflafs fie in beydem gleich ftark find; 
Aber die Uniterfolichkeit ift auch hier dat 6e* 
ringfle^^^rüber man kämpfet. Sollte diefet 
nicht'^ dergleichen Heftigkeiten entfchnldigen , 
da man gejsen die Kutfcher & nachfehend und 
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-^UÜii; ift$ welche (ich oft» über weit s^7 
gm Sacheo, -beinahe noch grölsre GroUei« 
t«Qi fiisen? . . 

^^ .^^^^^^RRPNiluvcii meiner familie 
ri&en AnfiCflE&iitUher den Titel hat: Kir« 
Cbeng«fchjp| Von Manchsu Mein Ural, 
tenrater )||k: llia niefat gefchtfebeni fo vie( 
weifis idt^V nad das nfiflen alle diejenigen j| 
die faiae GeCshichte gelefen haben. Denn er 
Wi^ .einer von den grofsen Geiftern , welche 
nlJBhts fchrieben, und defto mehr dachten» 
Ich halte es für die Hand feinea Eidama 
Pedro» oder auch feiner Marie. Dein £ef 
wie ihm wolle; denn diefe und viele andere 
Familien - Kritiken Cnd gemeiniglich nur 
denen wichtig, welche zur Familie gehören« 
Genug, es ift eine Kirfchengefchichte von 
Mancha. Aber freylich nicht von Manch« 
allein ; denn meine deutfchen Lefer werden 
flen Spaniern die Gerechtigkeit widerfahren 
lallen , dala dieCelben eben fo wohl, als il\.r« 
Soribenten, ihre fiücher durch fremde Sa^ 
ohen , die zum Buche nicht gehören , zu ei« 
net ehrwürdigen Dicke zu bringen wKTen. 
In diefer Kirchengefchichte alfo werden die 
Wege und Wendung;eä erzählt, welche die 
'GelftUehkeit in deni^lückUohen Zeiten dez Don 
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ÖlEÄicte raitgtuMdet hat,, za.'ibreo Aemtem 
und Pfrönden am kommeiu Die . Erzählotig 
|iiliift..V!om Enbifchpfe zu Toledo an « und 
giriitiUi aof den Küftayu». Maacha« Dfe 
Nadiri^ht tom Pfimtf^W^Aanoha ift eint 
ilerlefenswördigften) deao kd|ir voa-rilen 
hat fo viel Hände und avf CMKelerley Art 
ttwOefei»!, ^al« er, nm fi<}hpi|il^n geifl- 
|i6hen,^ SchaübOl citt99<lringeK r^ielbft dit 
AnQ^eherjna dei ütm Q.ids«tt , ab eines 6«* 
riehttherm vom Orte, hat einen grofsea 
Antheit an dem göttlichen Rnfe. Bey denen» 
welche nnr die geiftlichen Rechte » und nicht 
die Kunft sn leben wifTen, würde die Erxäh«- 
limg diefes Berufs ziemlich Aergernifs erwer 
€ken« loh hann auch nicht läugnen, dafs fie 
mit vieler Bttfetkeft vorgetragen ift, und 
eben die£es bringet mich auf die Vermnthuog» 
da£s fie der Eidam , Pedro , gefchrieben h»* 
be, den der Pfarrer fehr verfolgte, veil er 
anch ihn für einen neqen Cfariften hiielti Mei- 
tfe Begierde, niemanden zu beleidigen, nö» 
€higt. mich« hievon weiter nichts zu fage^i. 
Da ich taich zu einer andern Kirche gewen- 
det habet fo würde die rOmifche Geiftlicb- 
keit es für eine raehrüebtige Verliumdnng 
«oslegen. Aber ebi^n- dieie Vorfiabt ,96thl0t 
«dch , < 10« den Geiftlichen 'derjenigen ^Ifftfil^ 
iU nichts 
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Aiohtf sn erwfiluien, zu ^reicher Idi üMjjjftf^ 
anteti tiiii; äenn aooh diefe find ebeni fo 
JlfMielgtt' dieJenig«o ^n Ketzern ^a macheo, 
^che daifCyiKJ^iinj ' ihren Beruf :«i. im« 
lierliiefctn$ iHRB^ite^ficraf nicbt alle« 

V jv.-... 

- "Wttmi wkhü^ KtiM /die Binde nr 
VaMe^^ia flfiteTolllNntarälielt M^ 
i3er mm a'üf diejenigen 'Ac^t geben«. wetolK» 
We grofife Welt Torftelten. Die "wenigen Ex« 
jRKipelV die ich bisher angiefühtt habe, find 
nur Kleinigkeiten , welche unbemerkt blei- 
ben , fo bald man feine Anfmerkfamkeit! auf 
diejenigen richtet 9 welche ihreGebnrt» oder 
'anch tben fo oft ihre Einbildung tiber an* 
dere erhebt Eine jede Handlung, die fie 
vornehmen, wenn man fie recht betrachtet, 
Ift nichts anders, als die BefchäffHgung , in« 
dem die Hfinde zu wafchen, damit fie ^ 
■ihrigen' wieder wafchen mögen. Eine Veiv 
teugniig verlangt eine Gegenverbeugung $ ein 
tmtetthtniger Diener fodert einen ganz ufl^ 
tertMnigen Diener heraus.* In 6fFentlfcheii 
^efellfohaften redet man von demjenigen Gu«- 
lei, den man in ftinem Herzen, oder lA 
'4ef Gefettfchaft weniger Freunde fo Cehr veik 
iMktiir «b «r et verdlenir f Wanmi 7 Dk 
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IJnvcrfdiäintbeit dlefes Mannes kannfvot bc|U 
dem gefährlich feyn , der uqfer Glück in ftif 
aeo Händen hat. Er foU wieder Gntei v^hi^ 
uns reden. Der eigenn äteäfc jl.jith ,. dea mmaa 
ia. feiner SWt keiuMii.4inR^o bald, iok fli% 
(«Igenaötsig nfaae , imTpielt iam^m Aku^ 
4« Init etaer gekftkica MieaäWMlcrt -Dm' 
luiten ta die GeoMhlian dMly^^Präfideiw: 
ten« Man wandert fidil aber'i^^tiin w^ift 
nicht, dafs er im Begrub ift^ mit Erlaab- 
aift- in PräQdentea fein Amt zn verkaafen , 
and iSujih für leine n zebenjährigea^atnoUfchei^ 
JMüfMggftng eine Penfioa von hundert Ouk»i 
fea sa.erhitten. Er wird fie gewifii erhalten» 
^enn die Gemahlinn verlieht das Spiel, nndK 
lie ift Präfideat 

Die, Gnftfreyhelt des fürftlichea Beam- 
tax fetzt euoh ia Verwuadernag ! Br ift 
prächtig! Allet die mit ihm fpeiiea woUea» 
fmpföngl er mit offenea Armeas er läfst dsn 
VPtin ia enera Keller fchaffea « ohne dftiä 
ikr et vorher wifst So lange . er anf des 
Mefle zn Frankfurt (ich aufhält, fo lang« 
iftiejne T^fel die offne Tafel für alle Dif« 
HO« Cbines Priazea,. und fär alle ihre Fremir 
ilf»> Ift das nipkt yoa einem Pachter aaevy. 
Mrt? : Jn^wmUi s.Mk!ttMiSsk ihr aieht> daftk 
mU'. . d«fc 
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iM'' Pride traftirt^'und niemals der BeaflB||M9 
Wer foU es nan wagen, und dem Prjnaeeh 
«kn- Betrug verrathen , ohne fich feibft um. 
IH- tifl«' nahr^nft^Mahizeitcn zu jbdogen^ 

dcA v^ w«lol»7ttMöglMi rdtoo köfmen, 4« 
£«• tfas ' Mfuf f«AI ÄMbim T'Lebeii und leben 
kflen! Dopt beruhlfirfitf ikr Gewifien^^iiiul 
tr^rdenfiriL 

. /'Aue üefem karzen Abrifle kann man Tefiefi» 
Mi in dem ^pröchworte : Eint Hand wäfclit 
die andere , die Piiilordpbiedee Hoft; oM 
alles begriffen ift, wai der Menlek bnoelMri 
IrfaQttck zu macbeo«- ' > : > .:i 

Wie können alfo diejenigeo verlangen, 
glücklich zii feyn , welche am «nigifchiokt, 
öder zu eigenfinnig^^find» die Vorfehi^ften dfüi 
let Sprüohwofb «i ' beobacbttn ? - £s gleüc 
Lente, welche, nach ihrer üit <^^2ftr=rfde») 
fiüh ein Gewifseii darsos illicken , derg^iH^ 
ehen Mittel zur BeMdemng ibrei Glücke aii^. 
anwenden, ^e erwarten es mit aufgefpefr- 
tcm Mauku Diefer ftolzen Uhbtwegfamkeit 
miffen fie verfchiedne Namen ten gebest 
die ehrwürdig genug find • 4ie rahcr ft^eieh 
#erffikwinden^ ^ wenn «in ^^miMl a^f iM 
.4 Adi. 
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Achtaög giebt Der Hochmuth ift wcrfil dir 
gemeinfte Quelle davon. Sie kennen ihre 
Verdienftes fie verlangen alfo, dafi iie dit 
Welt «ach kennen undjbdohnen loli » ood 
fhnt fie et nkht, iJB-^MMl ein Ungläok fnr 
die Welti weicht JteTe groisen Verdiente 
nicht zu gebrauchen weifs.- Sift^ehen ,. dtfii 
undere, welche , wie £e glanbeii, gar keine 
Verdienfte lluib«», . jteanoch enpei* kommen , 
da fie durch alleiiey IMenabefliffcnhelt die- 
jenigen auf ihre Seite sn bringen wiflen « 
bey denen et ftehtt'^iht' Glück zn machen* 
Dieres fehen fie mit neidifchen Augen $ aber 
nn$ wollen fie bereden » dafs fie fich fchämen , 
fo niederträchtige Wege zu wählen. Fehlt 
et ihnen wirklich an Gefchicklichkeit und Ver« 
dienften; (6 gewinnen fie wenigftens da- 
durch, dafs fie der verderbten Welt Schuld 
geben « welche Verdienfte nicht kennt 9 
nicht fucht , und nicht belohnet Bey vie- 
len i^ die Unterlaflhng der Pflicht, andern 
die Hände zu wafchen, dn unvorfichtiger 
Eigennutz. Sie vervortheilen ihre Obern viel- 
leicht eben fo fehr» als diejenigen, welche 
Üben und leben laflen ; aber fie wolteä 
diefe Vorthdle allein genieflen} und ireni 
fie, wie es nicht fehlen kann, darinnen von 
{l<i^^.|ejUift^ werden^ wdche .aliemal^ge* 
*'' ^' " ",4.. ■. . '. ::., recht 
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itcht find, wenn fie nicht einen TheÜ von 
der Beute bekommen : fo klagen fie den Hirn? 
snel an, dafs diefer nicht, zu Rettung der 
Uilfchuld , ihren hungrigen Feinden den Mund 
geftopft habe 9 «tue Sache, die fie felbft 
hättea thun könaen, ohne fie vom HiuiiT 
mel zu erwarten! 

Jung gewohnt, alt gethan. 

Ich bin noch bis auf gegenwärtige Stunde 
ungewifsy ob ich diefes Spruch wort für 
wahr halten, oder glauben foll , dafs es, 
wo nicht gar ungegründet, doch bey uns 
wenigftens ganz aus der Mode gekommen fey. 

Alle Weltweifen , in der unendlich laiw 
gen Reihe» vom grofsen Sokrates bis auf 
unfern kleinen . - - ^ tummeln fich mU^ 
diefer alten Wahrheit , an der fie innerlicti 
felbft zweifeln , weil ein Philofoph gar fei- 
ten die moralifchen Wahrheiten glaubt, die 
rr andere lehrt 

Und 

t Eine jede philofophifche Secte"* liat die Flrey« 
iieit» diefe Lücke auszufdllea. 
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Und wo fall ich den Beweis Ton der. 
Wahrheit diefes Sprüchworts hernehmen i 
wenn mir die AufFührung der halben Weit 
bezeuget, dafs man es für uogegründet halt; 
und wenn ich fo viel Mcnfchen vor mir fe. 
he, die in ihrem Alter etwas ganz anders 
thun, als £e in ihrer Jugend gewohnt jgc^ 
wefen find? i. 

Glaubte die Welt 9 da& die erften An- 
gewohnheiten der Jugend einen unvermeid« 
lieben £inAufs in* den übrigen Theil det 
Lebens hätten i fo würden diejenigen , de" 
nen die Natur, oder die Obrigkeit, die Er- 
ziehung der Jugend auferlegt, fehr unver« 
antwortlich handeln, dafs ile diefe Pflichten 
mit der Gleichgültigkeit erfüllen, die man 
fail in allen Familien, und in den meifteii 
Schulen wahrnimmt. Weil aber die Welt 
diefe Folgen nicht glaubt i fo ift es fehr billig, 
diefen Leicbtfinn zu entfchuldigen , der oh- 
nedem nunmehr eine Art des Wohlftandes, 
und eine Hauptregel von derjenigen Kunft 
geworden ift, fo heut zu Tage die Knnft zu 
leben heifst. Ich habe fchon bey einer an- 
dern Gelegenheit das Vergnügen gehabt, die 
Einficht der Menfchen zu loben, welche 
ficb die Pflichten der Erziehung fo bequem 
Haben. Sat. VI. Tb. (l I) zu 
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2u machen wiflfen, und der guten Natni' al- 
jes öberlafifen, ohne fich mit einer vorwi- 
tzigen Verwegenheit in ihre Wirkung zn 
mengen. 

Wie mäh{am ift man, jnnge Hunde zur 
J«gd, junge Pferde snr Pracht und zum 
Kutzen , jmd verfcbiedne Thiere in Zeiten 
an Bewegnngea oder Töne zu gewöhnen, 
4ie ans beluftigen können! Es würde ganz 
Vergehens feyn, dergleichen Unterweifnngen 
alsdann erft vorzunehmeif, wenn diefe Ge- 
fchöpfe alt geworden find $ ja es würde gar 
lächerlich feyn, wenn man diefe Sachen und 
Dienfte von ihnen fodern wollte, ohne fie 
dazu anzugewöhnen. Alles diefes räume ich 
ein ; aber was will man daraus folgern ? Et- 
wan diefes , dafs man mit der Jugend auch 
fo mühfam und forgfältig verfahren muffe? 
Das heifst die Vorzüge der Menfchheit be« 
leidigen, und vernünftige Gefchöpfe bis zum 
Viehe herab ftofsen. 

Nur die Vernunft nnterfcbeidet uns Men« 
fchen von dem unvernünftigen Viehe; muffen 
wir etwann diefen Unterfchied erft durch 
die Erziehung erlangen? Muffen wir durch 
Regeln vernünftig, werden? Wie wenig wür- 

den 
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^en wir von dem Viefae in den erften Jah* 
ren unterfchieden feyn, da wir noch keiner 
Lehren und Erziehung fähig find! Ich «r- 
fchrecke « wenn ich diffinlr verwegnen Ge- 
danken weiter naohdenkie. Sonii dachte ich 
auch fo, ich läugne es nichts ich war Ca 
einfältig zn glauben, da&'';tli4^ Erziehung; 
Menfchen mache, dafs ein Menmohne ver- 
nünftige Erziehung wenig von dem Viehe un- 
terfchieden fey. So dachte ich fonftf aber 
nicht länger, als bis ich die Welt kennen 
lernte. Ich fchäme mich nunmehr meiner 
bürgerlichen Einfalt 

Poeten werden gebohren: das räumen alle 
Gelehrte ein i Und warum nur Poeten aU 
lein ? Warum denn nicht auch Bürgermei- 
fter , Magnificenzen , Hochvvürdige Gnaden , 
Excellenzen, und Väter des Vaterlandes? lil 
es nicht zu pedantifch, wenn man glaubt, 
nur an Poeten verfchwende die Natur ihre müt- 
terliche Vorforge, und fey gegen diejenigen 
geiziger , ohne welche die gebohrnen Poeten 
gewifs verhungern müfsten ? Welches Gefchöpf 
ift in der Natur wohl wichtiger; ein Poet, 
oder ein Mäcenat? Ein Mann, der witzig ift, 
oder ein Mann, der Geld hat? Und doch 
■wird jener gebohren, und diefer foU erft durch 
die Kunft erzwungen werden? 

(U) s Es 






I 
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Es folgt alfo hieraus, dafs die Natiu 
alles thut, dafs die Erziehung ganz überflüf^ 
(ig, wenigfteos in dem Falle nicbt nöthig 
ift, wo man nnr die vornehme Abiichthat, 
angefeben , grob ^ und reich zn werden; mit 
einem Worte» wo die Geburt uns in die glück* 
liehen Umftändft^^tzet» dafs wir Verftandund 
Tugend eqtfielireii können. 

Ich kann den nngefchickten Einwurf 
noch immer nicht verfehmerzen » den man 
mir oben von der nöthigen Abrichtung un- 
vernünftiger Thiere gemacht hat. Gefetz^ 
nun auch , es wäre nöthig , die Jugend eben 
fo mühfam zu unterrichten ; folgte denn 
hieraus , dafs man davon eben den Nutzen , 
wie bey den Thieren, haben könnte , und 
dafs es der Koften und Mühe wohl werth 
fey, die man daraufwenden mufs? 

Sagen Sie mir einmal, gnädiger Jun- 
j^er» was. ilt Ihnen lieber, Ihr Pferd, oder 
Ihre Gemahlinn. Ihr Hühnerhund, oder Ihr 
Sohn? Wahrhaftig, ich müfsteSie nicht ken- 
nen, ich mü&te nicht eine Stunde lang bey 
Ihnen gewefen feyn, wenn ich nicht wüfste, 
dafs Ibr^n Pferd und Hund lieber fey , als 
Frau und Kind. Wie edel denken EutjB 

Gna* 



\ 
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Gnaden ; wie unendlich ift Ihre Einficht liher 
die niedrigen Vonirtheile des unadelichen P(W 
bels erhaben! Ich erinnere mich mit unter« 
thäniger Ehrfurcht derjenigen MefTe noch feb^ 
wohl , da Sie Ihren Apfelfchimmel kauften. 
Sie boten den guten Rath «11er ihrer Freund« 
auf. Sie brauchten. drey Tage Zpt, ehe Sie 
Sich zu diefem Kaufe eatfchliefieii' -konnten l 
Und nunmehr find Sie von Ibrem gatCQ Kaufe 
€6 entzückt , dafs 'Sie uns ' Stunden Ifmg mit 
den 'Tagenden ^ ihres Apfelfchimmels unter« 
halten; Von Ihrer Gemahlinn reden &ie de* 
fto weniger , und find fchr zufrieden , wenn 
andere Leute Sie nicht daran erinnern. Sie 
Verbanden Sich mit ihr ohne lange lieber* 
ieguiig^ ohne fie genau zu kennen, und kef^ 
Mn Sie noch- itzt nichts Eis ift auch eben 
hiebt nöChig. Denn Sie hciratheten (ie we- 
iter «um Umgange, noch zur Wirthfchaft, 
fondern nur, Lehnsfol^^er zu bekommen. Die- 
&n grofsen Endzweck haben Sie erlangt^ 
•4ie Güter bleiben bey der Familie, und Sit 
üiaben alle« gethan , was man von Ihrer 
Iflugheit erwarten können. Es ift wahr, Ihre 
Gemahlinn ift liebenswürdig , fie Ift tugend- 
haft, fie nimmt fich des Armuths, und be^ 
fonders ihrer Unterthanen an , fc viel "fie 
•kann ^ fie iagrofiBmüthig , ohne ftolz tu feyn, 
(11) j fie 
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Es folgt alfo hieraus, dafs die Natiu 
alles thut, daft die Erziehung ganz überflüf^ 
fig, wenigfteos in dem Falle nicbt nöthig 
ift , wo man nnr d|e vornehme Abiicbt hat , 
angefehen , grob. und reich zn werden; mit 
einem Worte, wo die Geburt uns in die glück* 
liehen Umftän^ibj^tzet» dafs wir Verftandund 
Tugend eorffehreii kdnaeiL 

Ich kann den nngefchickten Einwurf 
noch immer nicht verfehmerzen , den man 
mir oben von der nöthigen Abrichtung un« 
verjiünftiger Thiere gemacht hat. Gefetzt 
nun auch, es wäre nöthig, die Jugend eben 
fo mühfam zu unterrichten i folgte denn 
hieraus , dafs man davon eben den Nutzen , 
wie bey den Thieren, haben könnte, und 
dafs es der Koften und Mühe wohl werth 
fey, die man daraufwenden mnl^? 

Sagen Sie mir einmal, gnädiger Jun- 
^er, wasL ilt Ihnen lieber, Ihr Pferd, oder 
Ihre Gemahlinn. Ihr Hühnerhund, oder Ihr 
Sohn? Wahrhaftig, ich müfsteSie nicht ken- 
nen , ich mü&te nicht eine Stunde 1 ang bey 
Ihnen gewefen feyn, wenn ich nicht wüfste, 
dafs Ihr-n Pferd und Hund lieber fey , 'als 
Frau und Kind. Wie edel denken Eure 

Gna* 



Abhandlung von Spruch Wörtern. I97 

Gnaden 5 wie unendlich ift Ihre Einficht üher 
die niedrigen Vonirtheile des unadelichen Pö*' 
bels erhaben! Ich erinqere mich mit unter« 
thäniger Ehrfurcht derjentgen Mefle noch feh* 
wohl , da Sie ihren Apfelfchimmel kauften« 
Sie boten den guten Rath «Her ihrer Freund« 
auf. Sie brauchten . drey Tage Zjpit, eheSie 
Sich zu diefem Kaufe efilfchliel{e^'"konnten ^ 
und nunmehr find Sie von Ihrem gnteo Kaufe 
fb entzückt, dafs'Sie uns Stunden hng mit 
den Tagenden ihres Apfeirchinmels Unter- 
haltern Von Ihrer Gemahlinn reden &ie de« 
•fto weniger , und find fehr zufrieden , wenn 
indere Leute Sie nicht daran erinnern. Sie 
Verbanden Sich mit ihr ohne lange lieber* 
4egung4 ohne fie genau zu kennen, und kenl 
Mn Sie noch- itzt nicht« Eis ift auch eben 
iilcht nöthig. Denn Sie hciratheten fie we- 
der «om Umgange, noch zur Wirthfchaffc, 
tondern nur, Lehnsfol^er zn bekommen. Die- 
fen grofsen Endzweck haben Sie erlangtes 
•die Güter bleiben bey der Familie , «nd Sib 
-Maben alles gethan , was man von Ihrer 
Klugheit erwarten könn^. Es ift wahr, Ihre 
Gemahlinn ift liebenswürdig , fie ift tugend- 
haft, fie nimmt fich des Armuths, und be- 
fonders ihrer Unterthanen an , fr viel ^fie 
«kann, fie ift grofsmuthig , ohne ftolz zu feyn, 
aO ? fie 
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fie ift ein« liebreiche und forgfältige MuU 
Utf eine gute Chriftinn • - -^ Geduld» 
gnädiger Junker , wie verdrüfslich fehen 
Sie aus! Ich will nicht ein Wort mehr von 
|ii Ihrer Gemahlina fageo - . - Was das 

,1 für eia Apfelfchimrael ift! Wie die Sehen* 

:i kel arbeiten ! £r geht , als wenn er tanzte. 

Welch eia niedlicher Kopf 1 £in ganz vor« 
trefliches. Gebäude! -' - - Sind Sie nun 
wiederliefanftigt 9 gnädiger Herr? Wie freund^ 
lid^ Sie. lächelnl Aber, nur noch ein ein« 
siges Wort von Ihrem jungen Herrn - - « 
Kein, gewifis nicht mehr, als tmt ein ein- 
ziges Wort Er wächfl heran ^ die Jahre 
kommen >, wo er eine . apftändige Or^ehUHg 
4iöthig hat. Sie müiTen ihm einen Hoffnei- 
^r halten. Gelehrt föll er nicht werde» c 
^as wird er ohnedem fo gefchwind nicht I 
nnr darf er nicht fp . ]unwi0*end bleiben« >£r 
mufs Sprachen lernen 9 er raufs fechten 'nn4 
tanzen Jernen ; Sie muiTen ihn unter fremdt 
Leute thun, damit er die Dorfiuft entwohnt. 
• - T 'Ol Sieverftehn mich unrecht ,. gnär 
diger Herr, laiTen Sie mich nur ausreden. 
Ich meines Orts halte es ja gar nicht für 
O0thig. Ich kenne ihren alten Adel wohU 
Er bra^icht in der That alle die Pedante- 
reyen nicht, da haben Sie völlig recht $ abec» 

, der 
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der Hof . - - Verftehn Sie mich - - • 
es ift freylich fchlimm genug, aber es ift 
einmal fo : Der Hof will fchlechterdings ha- 
ben, dafs nnfere Cavaliere noch zu etwte 
mehrerm zn gAranelitn find, als Füchfe zu 
graben ; yernünftige , gelehrte , gefchickte 
Jilänner will er haben, und mk^t mdelichel 
Bauern. Der Hof lagt dti { Ich'^ge es ja 
nicht. J^s koftet etwas Oeld$ freylfijh koftet 
es Geld; aber was Sie an Seine Eriielinng 
wenden , ift ihm nützlicher , als was er von 
Ihnen erbt. LafTen Sie alle Jahr« ein paar- 
hundert Thaler mehr - - • Mein Gott! wie 
können Sie fo hitzig feyn ! - - . Sa! 
Ferdrix! apforte ! afporte l Das ift ein präch- 
tiger Hühnerhund! Wie fchön er behängen 
ift ! wie fchön er gezeichnet ift ! Der muf» 
theuer gewefen feyn , und Ihnen viel koften, 
ehe er fo vollkommen abgerichtet worden- ift 
. . - Zehn Louii tfor? Ift das mdgUch? 
aber dafür haben Sie auch einen Hühnerhund^ 
der Ihrem Revier Ehre macht ? 

Was glauben meine Lefer? Hat nein 
Dorf Junker nicht recht? Ich foUte es wohl 
«einen. Und wenn es nun nach feinen 
Grundfätzen wahr ift, dafs ein Fräulein, auch 
ohne alle Erziehniig eine rechtfchaffiBne Frau, 

GO 4 «^d 
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und «ine redliche Mutter werden , dafs ein jun- 
ger Edelmann die Vorrechte feiney Adels be-> 
hanpten kann , ohne in demjenigen unter* 
richtet zu werden,, was man Sitten, Wohl- 
ftand , und GelehrGrittkett nefint i wenn die- 
£»wahrift$ wozu find uiis denn die koft- 
baren Leutej|)klug « die uns alles diefes erft 
khren f^flm? Und wenn der Adel fich an 
der VorSriqg^e der Natur genügen läfst, ohne 
an fe||l&i Verftande zn künfteln$ was wollen 
dend wir Bürger nn& ünterilehen, der Natur 
darefa eine forgfältige Erziehung zu Hülfe 
zn kommen ? Das ift ein ftrafbarer Vorwitz ! 

Ich habe Leute gefprochen, die meinen 
gnädigen Dorfjunker von feiner erften Ju- 
gend an gekannt haben. Bey ihm ift atlet 
lauter Natur. Sein Vater war ein alter guter 
Biedermann, fd unwiiTend wie feine Ahnen »- 
nnd eine wahre Zierde. Dentfchlands , - wenn. 
^ inii feiiiet Nacfabarfcfaaft fo£ Dteftr ehr- 
liche Vater livfs e9 unfemi Junker Hanns 
weder am Eflfen noch Trinken fehlen, wel« 
che liebreiche Vorforge der Himmel dergeftalt 
fegnete , dafs er fchon im achten Jahre ftarke 
dauerhafte Knochen kriegte« Nun fetzte er 
ihn auf ein Pferd. Im neunten Jahre fcfaofs 
diefer hofFunngsvoUe Junge feinen . erftea 

Ha- 
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und «ine redliche Mutter werden , dafs ein jun- 
ger £delmann die Vorrechte feines' Adels be-> 
hanpten kann , ohne in demjenigen unter* 
richtet zu werden,, was man Sitten, WohU 
ftand, und Gclehrfaiaifclüt mint ; wenn die- 
£» wahrifts wozu find ans denn die koft- 
baren Leute.:g|fkhig « die uns alles diefes erft 
khren foMni? Und wenn der Adel (ich an 
der Vorfilme der Natur genügen läfst , ohne 
an feipim Verftande sn künfteln$ was wollen 
denä wir Bürger uns unterflehen, der Natur 
darefa eine forgfältige Erziehung zu Hälfe 
zn kommen ? Das ift ein ftrafbarer Vorwitz ! 

Ich habe Leute gefprochen, die meinen 
gnädigen Dorfjunker von feiner erften Ju« 
gend an gekannt habien. Bey ihm ift atlet 
lauter Natur. Sein Vater war ein alter guter 
Biedermann , fd unwiiTend wie feine Ahnen »* 
oiül eine wahre Zierde Dentfchlands , - wenn. 
^ mit feiiier Nacfabarfcfaaft foff. Dteftr ehcw 
liehe Vater livfs ey unferm Junker Hanns 
weder am Eflcn noch Trinken fehlen, weU 
che liebreiche Vorforge der Himmel dergeftalt 
fegnete, dafs er fchon im achten Jahre ftarke 
dauerhafte Knochen kriegte. Nun fetzte er 
ihn auf ein Pferd. Im neunten Jahre fcfaofs 
diefer hofFnongsvolle Junge feinen . erfiea 
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Hafen , zur Freude der ganzen ^otien Familie. 
Diefe Ritterübung trieb er bis ins zwölfte 
Jahr, da fich der Vater entfchUfs^ Ihm z« 
allem Ueberflüft fe vidi' Unterrieht geben z« 
lafTen, als nöthig war, feinen Namen zm' 
fchreiben, nnd Gefchriebaes za ;1|fen. Der 
Schulmeifter quälte ihn «in ganxÄyahr da- 
mit $ er war feboa ziemlich w^^^in bey- 
dem gekommen^ Mit d^ Vater ftatli* ' l^ait 
hatte die Pedanterey «in Ende. Die Vornün- 
der wollten die Koften nicht weiter dm 
wenden, und in 4er That fcliickte fichs auck 
nicht, dafsfo ein anfehnlicher Landftand in 
die Schule gieng. Was er als Erb - Lehn« 
und GerichtsheiT zu wifTen nöthig hatte, 
verftund er nach ihrer Meinung fchon. Er 
konnte e({en, trinken , fchlafen, retten, hetzen « 
die Bauern prügeln, den Pfarrer tummeln« 
wider den Hof etfem, nnd bey einem gnä- 
digen Fräulein fchlafen ^ um defswillen lief& 
er fich mündig fpredien , nahm die Güter an« 
und heirathete. Sollte man wohl glaut)en, 
dafs Junker Hanns bey diefer Erziehung 
derjenige geworden ift , den feine Nachbarn 
wegen feiner guten Tafel lieben , wegen fei- 
ner voTtrefiichen Pferde und Hunde , als «i« 
nen Mann von guter Einficht bewundern« 
im4 w^pmcAv Unvorfiohtl^kdi^ mit wel*' 
ill) 4 «her 
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eher er bey Tifche wider die Regierung ei- 
fert, als eiaen Patrioten anbeteu? Veririuth- 
lich hätte er alle diefe Vorzüge nicht, weiin 
er ärmer gebühren » Hfutiorg&itigef erzöge a 
worden wärel 

Ich glMM^im kb bisher angeführt habe, 
wird hi^ohend feya> zu beweif«n, daJk 
man ,^ V^'gftens i« der grofsen Well) eine 
mülipBie Erziehong der Jugend für überSüf-' 
(ig. hälti dafs man glaubt, die Natur bilde die 
Gemüther fchofl felbft, «hne. dufe Erziehung; 
dafs man (ich die gei^ngfte Sorge nicht macht, 
es werden die Übeln Angewohnheiten dec 
Jugend einen Einflufs in <iie männliclien 
Jahre habend mit eineijn V^orte, oaan wer- 
de das im Alter thun, was man in 4er JiK 
gend zu thou gewohnt ift. 

Wer noch -einen Aiigeobliscli daran zwei« ; 
feit , der gebe fioh die Müke , und prüfe die 
itinderzucht (einer Bekannten. Zwey Grit- 
theilc von ihnen bekräftigen meinen Satz, 
lind das übrige dritte Theil gehört zur Aus- 
nahme, die keine Regel macht. 

Am allermeiilen bettätigt die Erfahrung, 
dafs das Sjpcüchwort ; Jung «twdtmt;,. 

"alt 
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alt gethan, gar keiüe allgemeiÄe Wahi> 
heit iey. 

Der Grif K« N.' mit bis üi ftin zwan« 
Eigftes Jahr unter der firengen Zucht :eiaet 
harten und «igeufintaigeji Vaterti^ einer aber* 
gläubifchen Mutter , nud eines '%»4pnti£chea 
Informators« Otir' Vater volltc ^^^|j^n mit 
Ohrfeigen zwingen« politifch , oäd... ein 
Staatsmann zu werden i die Mutter. ptGgeltt 
i^hn zum Chriften , und tler traurige IiifoM 
mater blökte ihn. bey jedem Donatfchoitaer 
menfchenfeindiich an. Was war€n die Fol- 
gen dtefer Zucht? Er war fehr jung an die 
Bucher und zum Gebete gewöhnt : hätte man 
nicht glauben foUen, dafs er. (ich bis in fein 
Alter damit befchäfftigen würde? Nichts we- 
pig^r* Der unvermuthete Tod feines Vaters ver; 
änderte diefen ganzen Pian. Er wäre im ein und 
Bwanzig9en Jahre mündig, und zugleich Herr 
von weitläuftigen Gütern, ohne von feiner 
Mutter und dem Hofmeifter «bzuhuigen. 
Nun fühlte er, dafs er ohne Zügel war. 
Piefe Freyheit war ihm ganis neu 9 er .wnfst6 
£ch nickt darein zu fchicken; Die vernünf- 
tige Mittelftrafse zwifchen . einer pedantifchen 
JSclaverey und einer aüsfchweifenden Freyheit 
jiatte man üia. niemals kenaea geleätt».^ %on 
,.. 1 (JV 7 jener. 



to^ Antons Panfsa von Mancha 

jener rifs er lieh mit einer jugendlichen Wild« 
heit los ; in diefe ftürzte er fich blindlings. 
Den Hofmeifter jagte er auf eine fchimpfliche 
Art von fich V und verfiSünur'sngleich alles, 
was snr Gelehtramkeit und zu den fchdnea 
Wifienfofasft|H gehört Diefen Schwur hielt 
er ZeitleMt to hdiigf dafs er dümmer ftarb» 
als erjpbohren war. Seine Mutter konnte 
«r i^sP liehen^ er fchente ück noch immer 
vopl^ikr, aber er floh.fie. Und, da er 
flieiäkte, da& er fioh vor ihr weiter nicht 
SU fürchten hatte , fo fieng er an , fie za 
verachten « und endlich fpottete er ihrer Hei« 
ligkeit auf eine unanftändige ^eife. £r 
konnte es nicht vergeflen , dafs er zum <jle- 
bete fo oft geprügelt worden war. Wie ru- 
higwar er nun , da ihn weiter niemand dazn 
2wang! Noch einige Zeit fuhr er fort^ 
In den gewöhnlichen Stunden zu beten; Ib 
wie ein Rad (ich noch einige Minuten durch 
die Gewalt des letzten Drucks beweget. Nach 
und nach ward er in feiner mafchinenroäfsi« 
gen Andacht gleirfigültig. Ein übelgewählter 
Umgang machte ihn in kurzem leichtfinnig. 
Die Gefellfchaft r^er Jugend brachte ihn 
fo wettt' dafs er über die Religion lachte, 
und endlich fiel [er einem jungen Englän» 
der m4ie fiän4«f 4ermLan4fMi aiaNar^> 

«od 
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und in Deutfcfhland na witziger Freygeift 
war. Diefec zeigte, ihm auf die. luftigfte Ad 
von der Weit , dafs die ganze Religion ein 
GieCpenft für Hiea -gemctnen Mann., sicJtt für 
erlanfchte Orafea fefü. Was konnte, «nferm 
utoglücklichen Orafeik.aTigenehi^ir leyn,..als 
dtefe Entdeckung ,' welche lelnea:'innerlichea 
Hafis gegen. die: ihffl.«jeiiigeprägeitil^r^^eligioa 
techtferttgtel Qbi» wtfite«:fiadizndenlBiki: am« 
armte er feinen fingliniler;» 1 trank };Eoilfch^ 
und fpottete über die ehriftliche Dnmaiheitt 
die reinen: GetTTs^aubt. So %aM v.äf liefen 
wichtigen rSehdft ge^an hatte ,. fo bald wa^ 
ren ihm alle Verbrechen geringe-, zu denen 
er bingeriflen wftrd. Sein ganzes Lebe« 
war «in Gewebe von niederträefatigtJi Bo$bei« 
tiitK' u)id Jafterbaften Ausibhweifungen ^: . ^ie 
ihn' £ebr frühzeitig deni Tode: entgegen föhrt 
tesU :i£r ftarb endlich:. mit 4er Angft einet 
Me^fchen, der fioh. wtder ^ie ianero ReguA« 
gen feines Seele fo lange Zeit Mühe gegebea 
hat, fich ttiid Andere zu bereden v ^lafs kein 
Gottfey. Dtefer Elende, welcher feine «rfte 
Jagend unter ' gelelirter Fedanterey und einer 
übertriebnen' Frömmigkeit zugebracht hatte, 
lebte , und ibrb «ndlich aus ein Verächter 
der fckönen Wiflenfciiaften , und al« ein 
Feind derlUUgtoa* £r war «i«^« wie 

Ju. 
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Julian; -und wie Jalian ftarb er , nur nn- 
wifiTender » und nicht fo vornehm verftockt l 

Wm für ein Län»^ emtelit unter mei- 
nen Fenftem? Ich hOre die ^bieteri(che 
Stimme: trotzigw Heydacken , welche das Volk 
adthigen,.,,«iKzaweiohea. Wer fitzt in diefer 
▼efgoldetaä Sünilte.? .^ejan ! Wollen Eure 
ExcelMi nnr-€inea .üngenblick verziehen! 
Ich litaiichelhr Bitd*r:i: r...ii 

5 »f.." . : ■ ' .1*1; .-■ » ' »:.. lt.; .'■■ ■ . f.- 

1:1 Diefer präolitig geputzte Klänipett l^iCcib 
befchäftigt idie Hände von fechs Bedienten 9 
and noch vor zehn Jahren glaubte man« 
er fey gebohren , andre zu bedienen; Daihak 
machte ihn die Armnth demüthig. Er hat 
.alle» das veirgelTen , und keiit tfucfa die niehir 
mehi', denen er ^ie Hände» ktifste , wenn'«r 
von Ihrer -Orofsmuth feinen nothdttrf tilgen Uir- 
terhalt erhielt- £r war dienftfertig undTpai^. 
£am ; der Sejän, 4er itzt mit einer finilern Stren- 
ge diejenigen Meidigt, denen«r feinen 'Dienil 
verfagt, und auch die mit feinem Stojze de» 
mnthigt« denen er feinen Dienft nk^ht hat ab* 
fchlagen können.. Seine Sparfämkeit 'war ei- 
ne Folge des Mangels, nnd keine Tugend. 
Itzt lebt er im UeberflulTe , er verfchwen- 
det alfd bey aller Gelegeoheit, aber nur 
.. . ' da 
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dt nicht, wo er durch eine mäfsige Frcy- 
gebigkeit grofsmütfaig und edel feyn könn- 
te. Die Verfolgungen, welche feinen Va- 
ter nnfchuldiger Weife trafen, erweckten 
in ihm einev^fllligen Abfcheu vor der Un- 
gerechtigkeit der Obern ; er flehte den Him- 
tnei mit Thränen nm Hülfe an; und itzt^ 
läfst er nnfchnläiger Weife die Strft;^ fei-' 
oer Rache nn^Uilige lUnglückfelige i^pfin- 
den, die vor ihm mit thranenden Hugen. 
fliehen , und ihm in ihrem jammernden Hec« 
2en fluchen. Er war in feiner Jugend in. 
Schoofle der Mufen erzogen. Nun fchämt' 
fr lieh ihrer , fieht verüchtlioh auf fie herab, 
nnd errtithet, wenn man ihn erinnert, daüs 
er gelehrt gewefcn fey. Durch eine ver- 
nünftige Erziehung brachte man ihm .die< 
Hochachtung für die Religion bey, - die- 
tfin jeder haben mufs, iwenn eir ein guter. 
Bürger, und ein rechtfchaffener Mann feyn 
Will. Er verlangt beydes weiter nicht zu ^yn.» 
Für di^ Religion ifl: er itzt' zn grofs; er giebt 
fich Mühe , fie zu verachten , weil fie ihm 
nicht Euhifst, dafs «r feine Bosheiten ruhig 
gcniefse. Mit einem Worte : Sejan war in 
feiner Jugend detnüthig, dankbar, dienftfer- 
tig , auf eine aniländi|;e Art fparfam , mit« 
kidig 9 feftaiierz Wßf freundfchaftlich > feine: 

See- 
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Seele edel $ er war za allen Tagenden an« 
gewöhnt , und eben daher liebenswürdig. Jtzt» 
da er vornehm und älter geworden , nun 
ift er diefes alles nicht mehr > man hafst ihn. 
■ ■* ■ 
Das ift ihr Bild , gnädiger Herr! Ken« 
nea Sie Sich? Ich will Sie nicht länger 
anfhalten. Tftgtihn fort! 

^' 
IDM^Unglückfelige! Wie fehr wäre ihm 

zn ^[^nCchen, da& er nocli in feinem Alter 

das %nn möchte, woran er in feiner Jugendf 

gewöhnt worden ift! 

Kennen Sie den Greis , welcher dort anf 
dem Markte unter den Baden herum fchleicht» 
und fioh in den alten blauen Mantel gebülljt 
hat ? Grüfsen Sie ihn, er kann Ihnen nicht danC 
ken ; denn er trägt unter dem Mantel in bey«' 
den Händen die Käfe und die Wurzeln 9 die er 
felbft eingekauft hat, um lieh die Woche hin« 
durch nothdürftlg davon zu nähren, Wi«»^ 
reich glauben Sie \vV>hl, dafs er fe.y? IJrthei« 
len Sie nicht nach feiner verhungerten Mie«i 
ne, und noch weniger nach den zerifTeneii: 
Kleidern, die ihm an dem Leibe verfaulen. 
Er hat zehcn taufend Thaler auf Hypotheken, 
und noch überdiefs fo viel baares Geld, <|aa 
er der halben Stadt auf Pfänder leiht Und 

noch 



noch ift «U€8 dielet mcht irenti(lgea4,f Ih» 
die ängftlkjie. Sorge jin beoeboien , dafii et- 
in leiiiem aeht and fe^bdylgften Jahre gu Wicht: 
Hungers fterben kOonti Seine aiehtten An*/ 
verwandten «pMWfMien ihm darben. Bc 
lälst fie uMb von ftinen Schitacn geaief* 
üa i de»» er glaoMi' der Himmd ,hahe ü^ 
atjAt ehnf,, weift W««l»«tt«in'^b|L 
lifieni ^M/ietL^mmfißä^ 
«1 widfriMpm ,,dii liilt Wl 

Üf eine «probe •8i9dtti.7«;tewdia» ^ ^ . 

Anverwandten aof lUnca-XM^ingftUck wihci^ 
•fli defawiUen hfUtpt üpfät feiHe gefährlich 
ften Fi^de. . Weil er gehört hat, daik maa 
lfl|Jeo«in 'Leben wediM Nahning nmi% Klei4 
der braoflfatln.fo wniifthte ^ er iich;ffeyUc% 
wohl:/elnciaoftetapnd AHge9:£nde> ^renn CA 
fich njDr niehjt vor den Begrähntbkoftenlfo (ehe 
fiwcJitete. Da^ kann icr ..ghr «icKt begreU 
fen , waedie liebe Obrxgkelt^ denkt, da& fi« 
denrQetftli^hen zQlH&t, fa.yiei Unkoften für 
ein kleine! Grub so fordNiin«. Bie.ErdeiJft 
ja des Heifm!« mim et immer fianiiet, und 
ftm VROde 9 daher ei0erltf)r*ley&» ob man 
ihn aiftfev Kirchhof, oder .anf den Aj«w 
l»egrühe, wenn es nur ohne Unkofteh gefehe* 
hen kAoflte. Seiner Schwefier Shhne , emeitt 
«eraüi^Efc^gen. iii)d j;e{chiektteaMb^ 
'S.-n . ,- . ' de» 
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den Fluch gegeben, weiltfr wider feinen Willen 
ein tugendhaftes Mädchen ohne Geld gehei. 
Krthet hatf und da.diefer ans einer guten 
Abficht, und feine Freundfchaft wieder zu 
^winnen , ihn zu Gevattern liat , fo fchwnr 
er, ihn zu enterben, und war tlurch nichts 
au befönftigen, als dnrch die Erklärung-, dafs 
#r kein fithenseld gebend und für: die £r- 
sieHung in Rindes' avf kein» VP^eife forgen 
felltCi' Den W<M flieht er,, wie^ die Pfeft^ 
wenigfteiM auF - limitier .^ Stube flieht er ihn^ 
Wenn er ein Mädchen fleht, fo fohüttelt 
er den Kopf ; lund ' dankt dem Himmet 
aiit gefalteten Händen , der ihm ein ken- 
fches Herz gegebeid hat, wefoÜes alle üp^ 
pige und koftbare Lafter verabfcheut. -Di« 
Kleiderpracht ift ihm Was fchreckÜches $ 
man kann es wohl' aus feinem Anzüge 
fehn. - Auch alsdann -^etfiert er dawider f 
wenn junge Verfchwendcr ihre geflickten Klei- 
der bey ihm Zerfetzen. Er thut dibfes alle* 
mal mit einem jüdifchen V/ucher , und 
doch hält er es für Gott gerälltge Werke 4 
weil er dadurch die eitle Jugend aufler Stand 
fetzt , fi^h durch Hoffart in ' Kleidern zu 
verfündigen. Nach der Verfchwendung ift 
ihm das Spielen die gröfste Sünde. Liegt ihxa 
lein Kartcnblatt im Wege , ^ fo; weiHit^«t 
•' » mit 
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mit zitternden Schritten ans; denn er glaubt, 
dafsder Teufel dahinter ftecke , und auf feine 
arme Seele laure. Länger als ein Jahr kann 
die Welt nun nicht mehr flehen $ das hat 
er mir geftern felbft geklagt, da man ihn 
beredet hatte , dafs ein ftarker Schofs von 
den Köpfen, ohne Anfehen des Alters, und 
eine erhöhete Abgabe von iem Vermögen 
entrichtet werden IbUe. fir bittet Gott, er 
möchte ihn vor dem nächften Termine zu 
£ch nehmen ; und wenn er ihm ja fein küm- 
merliches Leben friften follte, fo könne er 
doch ganz unmöglich von feinem bischen 
Armuth was geben, und wenn es auch zum 
Schwüre kommen müfste. 

Diefer niederträchtige Greis ift in feiner 
Jugend der gröfste Verfchwender gewefen. 
Von feinem fünfzehenten Jahre an hatte er 
£ch in die koftbarflen Ausfchweifungen ge« 
'fhirzt. Sein Vater kränkte fich über diefen 
.ungerathenen Sohn, und uarb. Die Hälfte 
des hinterlafienen Vermögens reichte kaum 
zu, die Schulden zu bezahlen, die er bey 
Lebzeiten feines Vaters durch die hungrige 
Dienftfertigkeit der Wucherer gemacht hatte« 
Nunmehr ward die andere Hälfte in der 
■Gefellfchaft* der lüderlichften Weibsperfonen, 

nnd 
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und der niederträchtigften Schmarotzer ver« 
prafst. Seine Anverwandten merkten , dafs 
er nur noch einen Schritt bis zur äufTerftea 
Armtith za thun hätte , und ihnen hernach 
zur Laft fallen würde. Sie bellten diefes der 
Obrigkeit vor , und Äan brachte ihn , als 
einen Verfchwender , in das Zuchthaus« Die 
kolibaren Kleider, und das prächtige Haus« 
geräthfi fo noch übrig waren, verkaufte 
man, nnd machte ein Capital daraus , wo« 
. ron er fehr nothdürftig leben follte. 

Auf diefe Art brachte er fechzehen 
Jahre zu , als ein Vetter von ihm in Batavia 
fiarb, und ihm ein anfehnliches Vermögen 
hinterliefs. Man hatte nun keinen Vor« 
wand weiter, ihn eingefchlofTen zu halten. 
Er ward frey gelaiTen , und von diefem 
Augenblicke an hat er fo gelebt , wie er 
hzt lebt 

Wer hätte glauben follen» dafs aus di^ 
fcm unfinnigen Verfchwender ein fo nieder- 
trächtiger Wucherer werden follte ? 

Hier habe ich unter fo vielen hundert 
Exempeln nur drey gewählt, welche, wie 
Ich glaube, hinreichend f<^yn werden, dent- 

Uch 
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lieh zu beweifen , dafs die Wahrheit des 
Sprüchworts: Jung gewohnt, alt gethan , 
gar nicht allgemein ift. 

Und dielfs deutlichen Beweifes nnerach« 
tet, bin icll niemals zweifelhafter gewefen, 
als itzty da ich Gelegenheit gehabt habe, 
weiter nachzudenken « und mich unter meinen 
i^itbürgern anfmerkfiuner umzofidwiir 

Es find mir fo yiele in die Augen ge- 
fallen, welche die guten und böfen Ange- 
wohnheiten ihrer Jugend, bis in Ihr hohes 
Alter , hartnäckig beybehalten haben. Und 
wenn man auch beym erften Anblicke zu- 
weilen glaubt, eine Aenderung an ihnen za 
finden; fo wird man doch bey einer ge- 
nauem Unterfuchung merken, dafs es eben 
die Leidenfchaften , eben die Angewohnheiten 
ihrer Jugend , nur unter einem andern An* 
ihriche find: So wie das Geficht des Greifen 
in Anfehung der Hauptlineamente noch eben 
das Geficht ift, das der Jüngling gehabt hat} 
die Runzeln haben ihm nur ein anderes An- 
fehen gegeben* 

Wer foUte glauben , dafs die Frau Ri- 
chardinn, diefc alte Betfchwefter, noch in 

die. 
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difefem Augenblicke eben die feine Buhlerinn' 
ift, die fie vor fünf und dreyfsig Jahren war? 
Damals fchminkte fie fich, um fchön zu fe-» 
hen ; itzt thut fie es nicht, um den beuch- 
lerifchen Rohm einer frommen und einfalti- 
gen Cbriftinn zu erlangen. Ibre icbmach-» 
tenden Blicke flatterten in GefellfchUften , 
lUnd in der Kirche herum, um neue Erobe«* 
rungen zu. machen. Oiefe Bewegungen find 
ihre Angen einmal gewohnt $ fie können noch 
itzt nicht ruhen i ' nnd weil die verderbte 
AVeit diefe matten Augen nicht weiter be- 
merken will, fo wälzen fie ficb andäcb- 
tig herum, und feben gen Himmel. Man 
gebe einmal auf fie Acht, wenn fie in ih« 
rem Betftule knieet , den fie aus ihrem al- 
ten Triebe, bewundert zu werden, mitten 
in der Kirche, und vor den Augen des Prie- 
:ilcrs gemietbet hat; man gebe nur einige 
Minuten auf fie Acht. Wenn die ganze Ver- 
fammlung ftille ift, fo wird man hören, dafs 
fie mit den grofsen filbernen SchlöfTern ihres 
Gebetbuchs eben fo künftlich raufcht , als 
fie es in jungen Jahren mit dem Fächer 
that. Vor vierzig Jahren feufzete fie; fie 
feufzt noch itzt. Damals fang fie verbuhlte 
Lieder , und lachte: was foll fie nun thun? 
Sie fingt noch , und weint, nicht über ihi;e 

Sün- 
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Sünden, nein, über ihre Rnnzetn. Als efn 
jutiges Mädchen richtete fie den Potzy did 
Mienen, die unfchuldigften Handlungen an*' 
drer Mädchen; denn aus Hochmnth wollte 
fie allein gefallen : Hat fie wohl eine andere 
Abficbt, wenn fie itzt ihren Nächftien ver* 
dämmt? Sonft gab fie fich Mühe, lebhaft 
zu fcheinen , wenn fie die ftärkften Gefeil« ' 
fchaften mit ihren gedankenlofen Reden be«. 
täubte, nnd bey allen Gelegenheiten alleiii 
plauderte; hat fie fich vielleicht hierinnea 
geändert? Nichts wenigetv Ihr alter an- 
dächtiger Hals überfchreyt eine ganze chrlfU^ 
liehe Gemeine, mit ihrem gedankenlofen Sin- 
gen. Niemand verlangt weiter mit ihr zu 
reden; fie plaudert alfo mit Gott, nnd das 
nennt fie, Beten. Es ift wahr, fie kleidet 
fich fchlccht, einförmig, und bis zum Ekel 
unachtfam; gleichwohl erinnern fich noch 
viel Leute ihrer Eitelkeit , und ausfchweifen* 
den Kleiderpracht Das ift keine Veränderung. 
Sonft liebte fie den Putz , nm ihre Schön« 
heit zu heben ; itzt wählt fie eine unan- 
fehnliche geringe Kleidung, um ihre Häfs« 
lichkeit zu verbergen. Mit einem Worte, 
die abgelebte Frau Richardinn ift immer 
noch das kleine, eitle, hbchmnthige, und 
boshafte Gefchöpf, das fie in dem Frühlinge 
Maken.Sat. FI.Tb. (KK) ihrer 
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Sxm Jahre war; der einzige Unfcerfchied ift 
Üiefer: In ihrem zwanzigilen Jahre buhlte 
fie mit der Welt, im fechzigften buhlt fi.e 
mit dem Himmel. 

Bey MeiTatinen» die wir in voriger 
Woche begraben haben, konnte mm viel 
leichter entdecken, dafs fie in ihrem Alter 
aoeh eben diejenige war, die fie in ihrer 
Jagend gewefea. Sie war das ieltene Ee^f* 
Ipiel einer ftandhoften Jungfer , welche 
fich niemals hat entbhlteben können, eine 
JMannsperfon ganz und gar zu beirathen. Die- 
fes hinderte fie nicht, von ihrem vierzehn- 
ten Jahre an bi« ins vierzigfte ia eineni> 
beßändig abwechfelnden Eheftande zu leben. 
Der Reiz verfchwand mit ihrer Jugend y der 
2eit zum Trotz malte fie den entBoheaen Reiz 
auf ihre Waogen. Noch auf ihrem Todbet- 
te , da ibr Beichtvater zu ihr kommen , and 
ihr den letzten Dienit leiften wollte, den. 
Sterbende verlangen i noch alsdann liefs fie • 
fich den Spiegel vors Bette- fetzen , fchlng^ 
•len fpar£amen Reft ihrer grauen Haare in 
Lock ., druckte zwey kleine verrätherifche 
Mufcben zwifchen die Runzeln an den. Au-, 
gen, läehelte fich im Spiegel beyrälllg an, 
nnd iehob da» Halstuch nachläfsig zurück.. 

Dotch. 
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Durch dicfe Zubereitung zu ihrem Ende er- 
kältete fie (ich, und ftarb, noch ehe der 
Beichtvater kan, der beyni erften Eintritt 
über den unvermutheten Anblick diefer ge- 
ichmückten Mumie allerdings fehr erfchrack« 

Da -ich noch in Leyden war; ftarb 
xlie Frau meines Stiefbruders. Sie war in 
der That ein frommes ehrliches Weib, das 
ihren Mann aufrichtig liebte« aller WeK 
mit Vergnügen diente , keinen Menfchea 
beleidigte* Den einsigea Fehler hatte fie von 
ihrer Mutter, daft fie fich fehr gern, fehrforg« 
föltig , und bey aller Gelef^nheit putete. 
Aber auch diefer - Fehler wsur rtoch zu ent- 
schuldigen, da fie es weder atis Eitelkeit, 
noch aus Wolluft, fondem Mos aus Ange- 
wohnheit that , nur , fich zu putzen. Sie 
war eben fo vergnügt , wenn fie andere 
Ffaneazimmer anputzen konnte. Sie ver« 
fchwendete nichts; denn ihr Putz war fehr 
wohlfeil, aber nur immer neu. Von kei- 
nem Menfchen redete fie in Gefdlfchaft 
Böfesi aber von Kleidern, von Spitzen, 
von neuen Moden, und dergleichen artigen 
Tändeleyen redete fie beftändig. Unter ^e- 
4er angenehmen . Befchäff^igung brachte fie 
ihr (iBdü.ibnddreyfsigftes Jahr %em,^4a 
CKK) 3 fie 
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A 11k wt «mFeiüiKitfaete Krankheit fiel, die 
^nf «liun«! £o heftig wurde, dafs der hnt 
iKiB:ichti|; ^gefttind, es fey unmöglich, dafs 
.fie Doch vier und zwanzig Stunden leben 
.Ib^one. Wer follte diefe trautige Botfchaft 
der Kranken bringen , die fo gern lebte , and 
(init (• vielem Gefchm^ke ' gelebt: hatte ? 
fihr fUlann liebte fie zufehr, und war in 
^or That allzu febr bewe^^, «Is däfs er 
Jm Stande gewefen wäre, ihr den Tod an- 
avJiündigeo« Der Geifiliche follte es thun. 
i£r that es auch mit der Vorficht, die mau 
.in dergleichen Fällen von ein^m vernünfti« 
gen Manu^Ttdern kann. Er beklagte fie 
wegen ibrejt: j^hlingen Unpäfklichkeit i er 
nachte ihr einige Hoffnung zn ihrer Gene- 
fung i zugleich ftellte er ihr auch die Mög« 
Jichkejt eines gefch winden Todes y.or.; und 
zeigte aus verfcbiedenen ZußiUen , die fie 
felbft entdeckte, wie wahrfcheinlich die: Mög- 
lichkeit . fey. Bey diefer Vorftellung hielt 
jer fich einige Minuten auf j . und nach, und 
nach führte er fie unter den ang^ftehmftea 
Befchreibungen eines fonften Todes auf den 
Funct, .:9;f|(her fo kützlioh zu fagen war$ 
und als er .fie endlich mit fo vielen Um- 
ichweifen zubereitet hatte, fo wagt« «r «^, 
:^ad^.liUiSae^ stiXi Sie muffenden; Tkük 
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fterben? tief fie , und fufir in dem Bette 
auf; ich, in meinem fechs und dre^fsigftea 
Jähre fterben? Was fehlt mir? Biaich fo 
krank? Wo ift der Medicus? Sie fah fidi 
wild in der Stube um^ fie erblickte ihres 
Mann , iiad ihre Frennde in der tranrigfteii 
Stellung. Das vermehrte ihre Unrnhe« Der 
GeiftHche wollte noch einen Verfuch feiner 
Redekunft Waagen; aber fie war anfler fieh» 
Sie fiel ihm mit Ungeftüm in die Kede , ua4 
hiefs ihn fchweigen»^ Ich fterbe aichtl rief 
fie. Bin ich allein die Sönderina, die €9 
früh fterben foll ? Sie drückte fhrem Mamie 
die Hände, und bat, er möchte den Geift« 
Heben von ihr ^ehea laflfen, welcher auck 
£0 befcheiden war , und in das nachfte Zinir 
mer gieng. Inzwi&hen kam der Arzt S^^ 
bald er herein trat, rief fie ihm mit einer 
röchelnden Stimme entgegen : Ift es wahr ? 
Mufs ich fterben? Der Arzt (chwieg, und 
zuckte die Achfeln. Sie verftand diefe trau- 
rige Sprache. Verräther! durch ihre Ver- 
Währlofung fterbe ich ! Das fagte fie mit ei- 
ner ihr ungewöhnlichen Wut. 0er Arzt 
wollte ihr nach dem Pulfe greifen?* fie ftiefc 
ihn von fich , und hüllte den Kopf in das 
Bette. Was Tollten wir nun anfangen ? Wir 
labfo it» ihren Bewegungen die ^gft' der 
(KKJ 4 Ver- 
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rfie in ^ne «mFetmutfaete Krankheit fiel , d!e 
4iif «Jmn«l fo heftig wurde, 4)afs der Arst 
Aiaixickthg ,^{tuni, es fey unmöglich, dafs 
.üt Doch vier und zwanzig Stunden leben 
.Idöone. Wer foUte diefe traurige Botfchaft 
der Kranken bringen , die fo gern lebte , and 
(init (• vielem Gefckm^e ' gdebt: katte ? 
4hr fUlann Üebte fie zu fekr, und war in 
Av That allzu febr bewe^^, «Is däfs er 
:49i Stande gewefen wäre, ihr den Tod an- 
,«tf)iündigeo« Der Geißlicke follte es thun. 
iEv that es auch mit der Voriicht, die mau 
.in dergleichen Füllen von einem vernünfti- 
gen Manu^ Ttdem kann. Er beklagte fie 
wegen ibre< j^hltngen Unpäfsliohkeit i er 
nachte ihr . einige Hoffnung za ihrer Gene- 
fung i zugleich ftellte er ihr auch die Mög« 
Jichkeit eines gefch winden Todes tcm:; und 
zeigte ai» verfcbiedenen Zufällen , die fie 
felbft entdeckte, wie wahrfcheinlich die. Mög- 
lichkeit fey* Bey diefer Vorftellung hielt 
jer fich einige Minuten auf j . und nach, und 
nach führte er fie unter den angenehnnftea 
Befchreibungen eines fanften Todes auf den 
Funct, .^^.fU.her fo kützlich zu fagen war$ 
und als er .fie endlich mit fo vielen Um- 
ichweifen zubereitet hatte, fo wagttf er «^, 
JOnd .fBii^et^ ihr; Sie raülTe.. %xAau ^äi 

ftcr. 
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fterben ? tief iie , und f ulir in dem Bette 
auf; kh» in meinem fecfas nnd dreyfsigftea 
Jahre fterben? Was fehlt mir? Bii^icfa fo 
krank? Wo ift der Medicus? Sie fah (ick 
wild in der Stube um 4 fie erblidcte ihren 
Mann , «od ihre Freunde in der tranrigftea 
Stellung. Das vermehrte ihre Unruhe« Der 
GeiftKche wollte noch einen Verfuch feiner 
Redekunft w^agen; aber fie war aufler Hch* 
Sie fiel ihm mit Ungeftüm In dit ^ede 9 und 
hiefs ihn fchweigen.- Ich fterbe sieSitJ rief 
fie. Bin ich allein die Sänderinn, die {9 
früh fterben foU ? Sie drückte ihrem Manne 
die Hände, und bat, «r m^hte den Geift» 
Idchen von ihr gehen laflen, welcher andi: 
fo befcheiden war , und in das nächfte Zinw 
mer gieng. Inzwifohen kam der Arzt Sm 
bald er kerein trat, rief fie ihm mit einer 
röchelnden Stimme entgegen : Ift es wahr ? 
Mufs ich fterben? Der Arzt fchwieg, und 
zuckte die Ächfeln. Sie verftand diefe trau- 
rige Sprache. Verräther! durch ihr« Ver- 
Wahrlofung fterbe ich l Das fagte fie mit ei- 
ner ihr ungewöhnlichen Wut. 0er Arzt 
Urollte ihr nach dem Pulfe greifen ?* ^e ftiefc 
ihn von fich , und hüllte den Kopf in das 
Bette. Was follten wir nun anfangen ? Wir 
fiihefi tAs ihren Bewegungen die Angft' der 
(KKJ 4 Ver. 
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Verzweiflaog, mit der Ce rang. Der Arzt 
jrerficherte uns, dafs diefes ihren Tod be« 
khleunige, und dafs fie, bey diefen hefti- 
gen £rfcbütterurigen Ihres Körpers , kaum 
noch eine Stunde leben könne. Wir waren 
aufTer uns. Endlich trug man esjnir auf» 
fie zu . befänftigen. Ich nahm mir vor» mir 
ihre Neigungen zu Nutze zu machen, und 
ihr deo Tod fo geputzt zu zeigen, als 
t» m.öglich feyn wollte. Ich näherte mich 
ganz :gela8en ihrem Bette. Sie fchlng die 
Augen auf, und fah mich fchüchtern an. 
Sind fie auch ein Bote des Todes? Ja, ich 
jMrill fterben, ich Unglücklicbe , ich will 
gern (terfoen! Das Tagte fie mit knirfchenden 
Zähnen. Vielleicht ift diefe Furcht noch 
SU früh i war meine Antwort. Meinen Sie, 
Herr Schwager, foUte ich wohl noch leben 
t^önnen ? Ift diefe Furcht noch zu früh? 
Sie find doch ein rechtfchafiEener Freund 
von mir) mit Ihnen kann man doch ver- 
iiünftig reden. Glauben Sie in der That 
noch , dafs Hoffnung übrig ift ? Aber 
fchmeicheln Sie mir nicht. Bey diefer An- 
rede merkte ich gar deutlich , dafs ihre Seelo 
die letzten Kräfte fammelte , die Freude auf- 
cudrrcken, die fie über ein längers LebeiK 
hatte. Ich bemächtigte mich diefes v^rkheiU 
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liaftes AngeBblickes, firtrte micfh an ihr Bette, tinl 
-fft&te fi« bey ihrer fterbenden Hand. Ich zeigte 
•ihr, ^dafevieHeicht noch HofFnting zum Lebe« 
Abrig feyn könnte, ^afs wir es »üe fx) fehr 
'Vädfchten, alsfieesfelbft kamn wün'fchen kön- 
ne , ^afs ich al« ihr wahrer Freund ganz 
«ratf öftbar feyn 'würde , wenn fie ilerben folU 
-fee. Ich hoffbe, es folle -nicht gefchehen. 
fW-eil aber dodi ein Temünfttger MenCch £ch 
^nf alle Fälle nnlfle ^eFafst halten k^o bäte 
<ck fie, mir zti fvgen, wie fie auf diefea 
-unverhofften Fall wtiaftikte, tm 'Siirge ange- 
iäeidet izu feyB. Ich bartte dtefc Worte 
tcamn ausgefprochen , fe fohlte ich an ih« 
ter Hand , daft der Pols ftärker fchlug. 
-ihre haFb ge1)rochne Avtgea bekamen wieder et« 
-^asiKonihr^m 'Vorigen Fener; ^e lächelte m ick 
:mft einer chriftlichen Gelafifenfheit «n , drückte 
4nk die Hand, nnd fagte: Wie 15ott wiUI 
'Wir find atte fterblicfi! Und wenn ich ja 
fterben foö, fo befchwöre ich Sie -bey Fhrer 
Freimdfchaft;, laffen Sie hey meiner Beerdi- 
gong i»i(^ts fehlen. Der Sargmurs vou 
eichiiem ' Holze feyn; aber, Herr Schwa- 
iger, ja nicht einen <b fchlechten fledkich- 
ten «arg, wie ihn die Stadtrichterinn hatte. 
Lafiea Sie ihnfo^latt <)onen^ als es die kurze 
^2eiC erlaubt Hier Mir fie, faft eine halbe 
* "f (KK) 5 fitim- 
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StunJe^ <mt einer ianetlicheii Zufriedenheit 
fort, «mir die Befchlagung ^es Sacges, «ieflen 
Bedeckuflg, die Anzahl der JUcliter^ fo um 
4^n Sarg fiehen feilten ^ die LeichenproceflKHW 
jlie Trauer für die Bedienten, die.monatl^ 
«hen Veränderungen, Ate ihr Mann bey fei- 
ner Trauer im icr§ten Jahre beobachten foUtet 
mit einem Worte , die germgften Kleinigkei- 
ten TorzufcHreiben 9 «die ich nicht verftan^t 
jund die . ^h unmöglidi merken konnte. Sie 
IKrar vom langen Red^a fel)r entkräftet 9 ic|i 
bat üe,j^ fitih zu fcbonea« . lieber Gott, ant» 
!Wortete\ üe- feuüeend , ; lafien Sie mich imr« 
mer reden i vielleicbt li^Jbe ich kaum nocli 
eine Viertelftiinde au leben* Diefe will ich 
noch anwenden, n^ch zu meinem ^de.^EU 
Wreiten. Den fehen Sie nur , Herr Sc^w»- 
ger, ich habe alles bey mir fchr^vernünlctg 
jüberlegt , Da mich Gott von meinem Manne« 
find meinen lieben Kindern im fechs und 
^rcyfsigften Jahre, ja wohl in der Blüthe 
meines Alterst ^ahia reifst ^ fo wird ><nso es 
mir bey meiner Jugend nicht für «i»e £ttel« 
keit auslegen können, wenn ich rothen At- 
las zum Kiffen nehme. Auf eben die Act 
foll auch der Sarg ausgefchlagen werden. 
Ich fühle, ^afs ich matt werde, ich kann 
kaum mehr reden. Wie ilüchtis ift ioifih 

unfer 



«nfer Lebenl " • Hier mlite fie «i&tge Mi« 
luttea, and ich gab «inen Win\ii 4ük nftt 
^n Geiftlichen wieder hcden möckit«- - ^ - 
'•Ulfe, mtt rerthem Atla« äusgefcbUigeh 4 dhc 
%ar6a meine Gedanken, Herr ScHwagee. 
Dort in jener Commode^ im mtttelften ^ache 
rechter Hand , bey aieitiem neuen ' Fächer 
- - - den haben Sie wohl noch nicbt g<ftr 
fehen, Herr Schwager? Sie follen ihn glercH 
fehen - . w dort liegt ein Stück 'ülberner 
^pitzchen. Mit diefen wollen wir äie Kifleay 
und den Atlafs im .llärge befetzen , aUeis boi« 
gen weife 4 fehn Sie anf mich, Herr Schwa- 
ger, fo wie ichg Ihrtfen hier Ve!fev][***'*^ ^ 
■wies mir es mit den Fingern auF dem Bette) 
'•aber fo, ja nicht 'iinders, und die Böge« 
bey Leibe nicht zn klein, es ift fonft g*r 
-kein Gefchmack darinnen.- Die Haare fotl 
•mir meine Schwefter frifiren laffen, fo, wie 
ich fie vor vier Wochen trag, als ich Gevat- 
ter ftund; nur nicht zu weit ins Gefichte? 
man Geht wie eine £ule aus. Mein Sterbe« 
kleid aber ... Hier trat der Geiftliche 
ins Zimmer. Kommen ^ie, Herr Beichtva« 
ter , kommen Sie zn mtr her. Gott hart mir 
die Gnade gegeben, dafs ich mich anf alle 
Fälle faffen können. Vielleicht friftet mir 
'der Hlmmd da« Leben noch) inzYtifcben ^Rrifl 
(KK) 6 iph 
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ich 4och, als eine gute Chriftinn, micli e« 
oekier Hinfahrt hereken. Der GeiAliche war 
über itefe geCchwuide Veränd^rtrng erfruot» 
and TchiQkte fich an , feine Kranke die letzte 
Handlung eines fterbendea Cbriften vorrichten 
sa laflfea. Ich wollte mit den übrigen ans 
^r Stube gehen, und Ge allein lafleni Aber 
lie hielt mich feft beym Rocke» und iagte 
gfinx fachte zn mir : Sie mülTea fcey mir 
iUeibea; ich habe noch verfchiedenes mk Ih- 
;iiea zu Tcdeii. Ich blieb alfo hey ihr , und 
bewunderte . ounmehr ihre wahre StandhaFtig- 
jkeit, mit welcher fie die Vormahnung des 
ifikiftlichen hörte , und ihren Tod mit einer zu- 
rverfichtlicheu Gelaflenbeit zu erwarten fchieo. 
jtJeber diefer andäclttigen Handlung mochte 
i^aft eine halbe Stunde verftrichen feyn. Ihr^ 
jPreunde traten wieder ins Zimmer, und fie 
ward fo matt» dafs iie in eine Ohnmacht fieL 
Durch viele Mühe kam fie wieder zn fich 
ielbft, Sie fragte , wo ich wäre i und ich 
ftund bey ihr^ aber die Augen waren fchoa 
trübe. Sie fafste mich wieder bey der Hand. 
Kur noch ein Wort, Herr Schwager^ deun 
ich fühle es* , es wird bald das Letzte feyo. 
Zu meinem Sterbekleide nehmen Sie aHb 
weifsen Atlas, fo fein Sie ihn kaufen. fc^n- 
men. Wir wollen «s mit iUberoea Sfitzen 
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befetzea, von demMi^er^ wie idi «uf meiner 
«eueu Aadrieiine habe « - • Gerechter Gottl 
JHe Addrienne werde kh iwn . aucii nicht 
>v9eder ancieben ! Was find wk «lende Meh^ii 
Cch«n <k)ch mit «allen uafers weitausfehenden 
Attfchlägen l - - - Meine Wäfohe - - *. 
Hier fiel ^ m eine neiieObnmaeht$ aber fi« 
erholte fich gefchwind wieder: denn fie hatt* 
iiilr nach zu fagen, dafs fie nicht wufste^ 
was fie für Schuhe ansehen ibllte.. Ich fchlng 
ihr in der Angft vor, fie foUte -die Brant- 
fchuhe nehmen; idlein fie fohüttelte mit 
dem Kopfe« und fügte: Die altTäterifcheii 
Schöbe ! Endlich wnbUe fie ein andres PsaH 
iSchuhe, ich weif« nicht mehr, welches« Die 
dritte Ohnmacht überiel .fie. Es koilete 
viel Mühe, ihre Aieben^en Leben&geifler z9* 
rück 2u bringen. Endlich gelung es deal 
Arzte. Sie ei wachte, aber die Sprache hatte 
üe verlohren. Sie winkte ihrem Manne , den 
üe zärtlich umarmte. Man führte ihre bey« 
den Kinder ajos Bette ^ denen fie die Hand 
auflegte, twd einige ' Thi änea dafbey fallen 
Jiefs. degendie Anwefenden machte fie eine 
freundfchaftliche Bewegung, die die Stelle 
eines Abfchtedes vertrat. Wir waren alle 
anfs äufserfte gerührt. Ich nnifste noch ein- 
mal zu ihr treten j fie vetfuchte zu redend 
(KK)7 *^«* 
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Ich wurde gar za viel verlieren, wenn ich de 
nicht wider mich erzürnte. Wie reizend wiwd 
fie mit ihren «eifsen Zahlten kirirfctieft^ w^n« 
fie diefie Stelle fo iin^^ermutiiet m metn» 
Sprüchwttrtem €ndet{ Ich habe itu* gedroht, 
dafs icii ihre Parteylichkeit der Welt irer- 
Mthen woUte , wenrn fie nicht aufhörte^ miek 
ait. ihrer Kritik za marter«. In der That 
Jiftt fie bey ihrea tugendbafien ; VbHkomnieii«' 
betten giar nicht Urfache v fich ' der Fehler 
ihres Gefchlecfats anzuaehirien. Sie Tollte he» 
denken \, dafs ihr Gefdtlecbt die HäVFte der 
Weh ansmacfati (b würde üe felbft nach« 
lechnen können, dkfii ich niemals «wo ta- 
gendhafte «der zween lächerliche Charaktere 
malen kann^ «hne des einen van deon :Fraiien« 
nimmer za borgen. Gldchwohl enUbknldigo 
ich bey ihr diefe Vorarthcile. Sie thtit nichts, 
als was der gröCste Theil der Lefer tbnt« 
welche zwar gefchehen lafTen, dafs man 
aller fpottet^ aber alsdann die Stime tinw 
zela, wenn man den .ihrigen zu nahekömnl;» 
Sehn Sie, Madame% wie biHigkhfbia.'. linft 
damit ich Sie noch mehr beruhige^ fo-wSlr 
ich diefes Sprüchwort niclit eher Cchtiefsen # 
bis ich einige Exempel angeführt v dafs aiieb 
bey uns Mannsperfonen die Thorheitea». düc 
Jugend noch im Alter ihre voUe Entft.mw 

Vtf> 



Abhandlung von Sprüchwörtesrn. 2^3, 

verändert behalten. Können fie wohl mehc 
von mir verlangen, Madame? leh külTe ib- 
aen die Hände! 

Der ungerechte Herkommann , diefer 
Vater der Sportein, und Hohepriefter der 
Chicane, wird auf dem Rathhaufe uii*^ 
VergefTen feyn , fo lange man noch einem 
Schelm nennt Den erften Schritt, den tti 
in die hohe Schule that, den that er in du 
Haus eines Mannes, welches von den ThriU 
nen der Wittwen , und dem gertnbten Brodte 
der Waifen erbauet war. Diefer gefckwome 
Feind der Gerechtigkeit empfieng ihn, alt 
den hoffnungsvollen Sohn feines .würdiges 
Freundes, mit offenen Armen. Ick* darf 
nicht vergeifen zn erwähnen, daft der VatoC 
vnfers Herkommanns im Gefängniffe geftorben 
war, und diefes um einer Kleinigkeit willeoi 
Mit einem Worte , er hatte ein paar falfche 
Wecfafel gemacht j in der That war diefei 
unter aUen feinen Verbrechen das kleinfte« 
Herkommann entdeckte (einem neuen Vater 
gar zeitig die grofsen Gaben, die in ihm noch 
vnausgebildet lagen. Ohne fich auf der Uni« 
verfität lange mit dem zu martern, was 
man Theorie nennt, fchritt er gleich^ im er« 
fien Jahre zur Praxi. Es vergiengen nicht 
vier Monate, £0 war er im Stande» aUt 

Hän- 
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Hinde nachzumalen. Bey miifsigen Nebcn^ 
ftunden übte er (ich ia der Gercfaicklicbkeit ^ 
Siegel nachzudrucken , und Briefe unver« 
merkt zu öffnen. Damit er einige Kaktong 
haben 5 und deilo mehr aufgemuntert werdeä 
möchte > f« lehrte ihn fein Gönner die ein« 
tägliche Eunft , ZeugniiTe abzulegen , nni 
flm in kurzem dergeftalt in die Kundfcfaaft, 
dafs er der ganzen Gegend, in allett mdgli* 
«hen Fällen, und wo es nnr verlangt ward^ 
mit feinem Zeugnifie gegen die Gebühr diente* 
Hieven hatte er einen dreifachen Nutzen: 
Sr^rdieate Geld 4 er ward fo unverfchämt« 
tb nach den Grundfötzen feines Lehrers ein 
Adirocat (einer Art fe^fi mufste^ und endlich 
kfnte er zugleich durch eigne Erfahrung, 
wie man Zeugen abrichtet. Die£e zweea 
letzten Vortheile bringen noch mehr ein, alt 
alle Titel ans den Pandeaen. Nunmehr 
• fand ihn fein Lehrer fähig , der Gerechtigi- 
heit den Krieg anzukündigen und zu pra£ti^ 
eiren. Seinen erften Pr«cefs verlohr er. Seilt 
Gegner war ein Ädvocatf der gefchictt, 
ehrlich und unerfchrocken war 4 fein Richter 
war einfehend nnd unparteyifch. Unfer Her» 
kommann war noch nicht abgehärtet , und ua« 
verfchämt genug, vor den Äugen eines ge« 
techttn fUahten ^ und eines Gegaera, dea 
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4ie Wahrheit ftiutliig machte, die augeorchein« 
ikhe : Ungerechtigkeit feinet Sache zu ver« 
leidigen. Er konnte fich nicht faflen $ der 
lUchter überführte ihn feiner Bosheit $ fein 
Client veriohr feine Anfprüche, und fein baa« 
res Geld; der unglückliche Herkommann aber 
(chlich befchämt nach 'Haufe, und klagte 
feinem Meiiler den. ttaurigen Ausgang fetoet 
^ften AsgriSs. . Diefer ecfiahrne Mann munterte 
ihn aufi Er geftund ihm , dafs. es fehr Cchwer 
fey, 7or den Augen eines unparteyifchen Rieh« 
ters , und eines erfahrnen Gegners «ine ua^ 
gerechte Sache gdaflJBm.jBU ,.v«rthetdigen$ zu* 
gleich aber verfiohertiB «r ihm; es fey ein 
fehr feltnes Phänomenon, eiAen;£olchefl. Rich^ 
ter, und einen folchen Gegft^r beyfammen 
zu inden, iViuth mülTe er faflen, ' denl Riclih 
ter >efitäH4ig widerfpreche&i» ^ fftinen Gegner 
^urch perfönliche Vorwürfe? und Grobheiten 
erhitzen; mit einem Worte , wenn er & 
flicht mit der Bündigkeit der £e weife übei^- 
lühren könne , fo nuiCTe er fie durch die 
Stärke feiner Lunge üjberfchreyen. Oft lernt 
ein junger Feldherr durch den Verluft einer 
Schlacht mehr Kriegskunit ,* als durch den 
vortheilhafteften Sieg. Unferm Herkommann 
jKideiEfuhr eben diefes. Durch fein Unglück 
«tf (1 el^^rofs. JBislier liatte er fich vorwhni- 

lich 
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Hch nur dk&s angelegen feyii laflen, wie 
er die unbequemen Regungen eines erftcr«* 
benden Gewfffens niederdrücke, und fein 
Geficht gewöhne, niemals zu erröthen) xiiiii 
Arbeitete er auch an feiner Lunge, und arbei* 
tete mit einem fo glücklichen Erfolge, dafe 
er mit der Dreifligkeit eines alten legalen 
fietrugere in kurzer Zeit den Richter betäab- 
te, und den Gegentbeil überfbhrie. Nanmehr 
ward er allen Richterftntea fchrecklich , und 
Hl der ganzen Gegend als ein grofser Advo- 
cat berühmt. Wittwen nad Waifen zitter« 
ten vor feinem Nameav >ber allen ^enen 
■war er eine fichre Znfinokt, welche verdien- 
ten, giehangito in werden. So feltne Ver« 
lüenfte find einer fehnen Belohnung würdig«' 
•Der alte getreue WegweiCer unfers Herkom- 
vanns erftamiie -über 4en gefchwinden Fort- 
gang dieCes jungen Rabuliften. Er frente 
Sah über diefes Werk feiner Hände, und 
Hebte ihn , wie ein reifsender Wolf leine 
Jungen liebt. Die Erfahrung hatte ihn ge^- 
lehrt , wie wenig Zeit dazu gebore , ficÄ 
reich zu plündern. Schon im Geifte ftellte 
er fich die Gröfse , und die Reichthümer fei- 
aesmuthigen Herkommanns vor. Zur Belobe 
juing feiner ibm geleiteten Dienfte, Wolllft 
-erieia. Glück ^ mit 4lem OAücke diefea ^Mfi* 
''■'.'. nungs» 
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upngsvoUen Mannes verbinden. Br gab ihm ■ 
alfo feine einzige Tochter. Die vertraulichfte 
Einigkeit der StraiTenräuber ift von keiner . 
Dauer , und nimmt oft ein blutiges End«» 
Herkommann, und fein Schwiegervatnr wa- 
ren beyde zu boshaft , als dafs fie lange 
Zeit mit einander in einem Haufe ruhig le*> 
ben konnten. Ihre Feindfchaft brach mit 
Heftigkeit aus j fie verklagten einander vor 
dem Richter. Die ganze Stadt warauf« 
»erkfam , wie bey dem rafenden Kampfe 
zwoer grimmigen Beftien. Herkommann, 
welchen die Chioane yorzüglich liebte^ wie 
das Glück junge Helden liebt ». und pltea 
«ntreu wird i Herkommann , den feifi Sohwieki 
gervater zum Raube eingefegneti und zum 
Betrüger abgerichtet hatte, diefer undank« 
bare Herkommann beftritt ihn mit feinen ei- 
gnen Waffen , und fiegte. . Er war fo ge« 
fohickt, dafs er feinen Schwiegervater um 
das Hans , und um fein ganzes Vermägen 
brachte. Er liefs ihn elendiglich verhun- 
gern. Nun war ihm w'eiter nichts im Wege 
ungehindert zu würgen. Er that es dreyfsig 
Jahre lang, und verwüftete die ganze 6e- 
. gend. Das war ihm noch nicht genug f 
auch flach feinem Tode wollte er noch 
Ichaden. Er machte ein Teftament , welches 

feine 
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fefne fcbeiP in ifie grinste Yerhhternhg öäJ» 
in ProeeOTe ftiirzte, die ihnea nicht allein- 
die ErbfchaFt zernichteten, fondern auch noci» 
ihr eignes Vermö'.ren kofteten. Herkommtm'; 
that alfo in feinem Alter das, woran er fich in* 
feiner Jugend gewöhnt hatte. Er war ein jmi-| 
gcr Böfewicht, ein alter Ränber« • nnd* »leb 
naeh feinem Tode noch ein febändlicher äetKi-' 
ger. Es Fallt mir noch eine merkwürdige 
Handlnng'felner {landhaften Bosheit Hn. We-^ 
dig Stunden ver feinem Tode entfchlo£s er fich , 
des Woblftandes wegen den .Beichtvater zu 
fich kemmen zu lafTem Diefer fegnete ihn 
^dlkh ein «^ und beym Einfegnen merkte 
Herkommann ^ dadi er contrebandes TueK 
tum Priefterrocke hatte. Er liefs den FIfeal 
rafen» gab es an, und ftarb. 



N. N. ward dnrch den Tod ferner Aef. 

|i| fern der unwürdige Erbe eines anfehnlicbeii 

ji Vermögens. Sein recbtfchaffener Vater kannte 

ihn genauer, als viele Väter ihre Kindet 
nicht kennen. Er hatte gemerkt, dafs feiil 
Sohn , von den erften Jahren an , das Geld» 
fo man ihm in die Hände gab , auf die niew 
derträchtigfte Art verfchwendcte. Er bemühte 
lieh, den Folgen davon durch ein fehr for^* 
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fältig eingerichtetes Teftftment vorzukommen/ 
Diefc Sorgfalt war vergebens. In der verab- 
fcheunngswürdigften Gefellfchaft von eigen- 
nützigen Freunden, von Spielern und Huren 
bra(t^^ . er fein Vermögen durch, ohne es 
felbft ^u geniefsen. Itzt lebt er von dem AU 
mofen feiner Freunde; Weder die Verach» 
tiing- der ganzen Stadt, noch die nagende 
Armnthy noch eine. Zeit von fünfzig trauri« 
gen Jahren find vermögend gewefen, ihn vernünf- 
tig zu machen. An; feine rafenden Ausfchwei- 
fungen denkt er . mit .Vergnügen , . und ver- 
fichert mit den fohipidhdijQhften Flüchen alle, 
die es hören wollen, daft, wenn fein Vater 
heute ftürbe, er noch heute Änftalt machen 
würde, das ererbte Vermögen mit eben der 
wilden Art zu zerilreuen , wie er es vor 
dreyOig Jahren gethan habe. . ' 

Veit KnolUus war -des. Verwalters Sohn, 
und in feinem Dorfe der gelehrtefte Bauer- 
junge« Seine zärtliche Mutter war erkennt- 
lich } drum lobte ihn der Sehulmeifter alle 
Senntage. Das machte den albernen Buben 
hochmüthig; er verachtete die andern Kna- 
ben, welche nicht fo fix lefen und fchreiben 
konnten. Es war ihm unleidlich, wenn thn 
einer von feinen Mitfcb Uern ^''iderfprach , 
und da ihm dir iNacü.' aiiU^i^^iäem g.cf- 
i. Mi». Satir. VI. Tb. Qu L) fen 
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fen Verftande, auch grofse Fäafte g€gi 

hatte, fo prügelte er auf die armen Jnfli 

derpotifch los. In diefer GemüthsverFafsi 

kam er auf eine Stadtfchule, wo ec i 

Tage gelehrter, und alle Tage unbefchcid 

ward. Auf hohen Schulen brachte er ei 

der Grobheit immer weiter. Er war ni 

müdet fleifsig ,. andern ins GeGcht fagen 

können , dafs fie unwifsender Pöbel wäi 

In kurzem fagte er diefes feinem eignen i 

rer^ und damit er die Freyheit erlangen i 

ge, es öfiFentlich behaupten -zu dürfen, 

öffnete er Geh den W«g nnr Katheder, i 

wies der Welt in dem fchönften Lateine , 

fen fich in Rom kein fiootsknecht hätte f< 

men dürfen, dafs alle feine Collegen 

wilTende Efel, und deutfche Ochfen 

ren , und dafs nur er yon den Mufen gefi 

wäre, feinem blinden Väterlande die Ac 

zu öffnen , und den hochmüthigen Ausläm 

eiiien Mann entgegen zu fetzen , der K 

lius heifse. Es waren einige Theile der 

lehrfamkeit, um die er wahre Verdienfte 

te; feine Feinde felbft konnten ihni das t 

abrprechen. Aber auch feine heften Frei 

mufsten geftehen , ^^dafs diefe Verdienfte d 

feine Eigenliebe , iffld beleidigende Grol 

ten dcrgeualt verdunkelt würden, däfi 

1 
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allen nnerträgiich fey, und ein nnpatteyi- 

fcher Richter immer nnfchlüfsig bleibe» ob 

man mehr Urfache habe, ihn hoch za fohä> 

zen , oder ihn zn verachten. Diefe Anffuh*» 

ning, welche fogar die Kritici in den Nie* 

derlanden für unhöflich hielten , erregte ihm 

viele heftige Gegner. Man griff ihn von allenr 

Seiten unbarmherzig an , und zeigte ihm' 

theils mit «iner ernfthaften GelaiTenheit, 

theils mit beiffender Bitterkeit, theils abei^ 

in feiner eignen groben Sprache , dafs er' 

der gelehrtefte Ltmmel feiner Zeit fey. Bef 

allen diefen Anfsnien Micb er mathig ftehen.' 

Er war von feinen Verdienten fo tninkent 

nnd von der dankbaren Ehrfarcbt , die ihm' 

die fpätefte Nachwelt bezeugen würde , fo 

gewifs überzeugt 9 dafs er die vernüniiigen 

nnd unvernünftigen Vorwürfe mit gleichem 

Hochmuth verachtete. Grotihs nnd Bayle w»* 

ten grofse Männer gewefen , und um eben* defs- 

willen waren fie den feindfeligen Spöttereyen 

ihrer neidifcken Gegner aüsgefetzt. Diefes 

war fein Troftj aber er befänn fich nicht, 

dafff auch Bav und Mäv verfpottet worden 

Tiaren. Unfer grofser Knollins hatte in 

lateinifchen Büchern gelefen, dafs die unge- 

^feteteften Männer durch die Liebe menfchtich, 

lind befchtiden worden waren. DMe nannte 

(tl-;» er 
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er . . weibifch. Er fioh atfo den Umgang imt 
Fraußnztmoier ; er heirathete nicht , er liebte 
niemals 9 und flüchtete fich vor der Liebe 
hinter Tetne fürchterlichen Folianten , um 
nicht menfchlich) und nicht geßttet zu wer- 
den. Denn nun hoffte er, zur Vergeltung 
feiner Unempfindlichkeit , ein defto gröfserer 
Gelehrter , feinen Feinden nun fchrecklicber » 
und underblicher zu werden. Unter derglei- 
chen menfchenfeindlichen Befchäftigungen ift 
er alt geworden. Man will der Nachwelt fei» 
nen: Ruhm überlaflen , und fängt daher 
fphon itzt an, ihn zu vergefien. Diefe Ver» 
^chtang fülhlt er luoht.- Noch fchreibt er mu* 
thig fort. Es fehlt ihm nicht ganz anSchü* 
lern und Bewunderern , fo unbefcheiden er 
auch ift. Diefe junge grobe Brut giebt fei- 
nem gelehiten Hochmuthe immer neue Nah-. 
rung. £r zieht fie für die Nachwelt heran 4 
£0 wie: et erzogen worden ift. Er braucht 
ße bereits zu kleinen kritifchen Streifereyen» 
und fcgnet fie in feinem väterlichen Schoofae» 
wenn fie mit Schlägen zurück gejagetiwer- 
den. Es ift zu befürchten, dafs unfer Knolr 
lius noch lange lebt. Man kann aber ge- 
wifs glauben, dafs er fich niemals ändern 
wird , da er fich in fünfzig Tahren nic^fe g^ 
ändert hat. Schon auf dem Dorf^ bey .fei- 

uem 
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«■ > 
nem Vater war er der nncrträglichfte Bube , 
der mit Fäaften drein fchlug, wenn ihm wi- 
derfprochen ward. Noch in diefera Atxgen- 
J)licke ift er eben fo ein kritifcher Bengel« 
und verfolgt alle die mit feinen j;eiehrten 
Grobheiten , die fo unbedachtfam und , ihm 
zu widerfprechen. Ich freue mich', daCs ich 
auch unter dem gelehrten Pöbel Männer findet 
die die Wahrheit meines Sprüchwort$. : be- 
reifen« 

Diejenigen , welche eine bürgerliche Er- 
ziehung , oder der Mangel, oder der Gtiz., 
-oder der Hochnrath, oder- alle dtefe Um- 
Hände zufammen nöthigea , va arbeiten , die£e 
£od immer ungerecht genug ^ su behaupten, 
^afs der Müfsiggang «ine fehr leichte Siache 
^fey, dafs aus demfelben viel Schaden für 
das gemeine Wefeii entliehe , und dafs es 
4hncn ganz unbegreiflich fey, wie ein ver- 
nünftiges Gefchöpfe Geduld haben ^önae, 
fein 'ganzes Leben , von den erften Jahren 
^n , i>is in das höchft« Aiter , in einem fin- 
^nterbroohenen Müfsiggange zuzubringen« 
Auf di^fe Vorwürfe will ich nur mit we- 
-nigem im Namen der Müfsiggänger ant- 
Worten» da es zu viel Arbeit für fie feyn wür- 
de, wenn fie es felbft thun follten. 

C^^L) 3 Es 
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Es ift angerecbt za fagen , dafs der 
•Müfsiggang eine feh.r leichte Sache fey. Man 
-betrachte nnr die unruhige Wirkfamkeit der 
^eele , welche Geh beftändig befchäftigen , 
ibeftändi?. mit neuen Vorwürfen unterhalten, 
füiemalst fogar im Schlafe nicht, ruhen will. 
Wie viel Arbeit gehört dazu, diefe gefchäf- 
fltige Seele in eine ruhige Unempfindlichkeit 
•einzuwiegen ! Wie fcbrecklich mufs einem 
Menfchen, der des Müfsiggangs noch unge- 
wohnt ift, die traurige Ausficht in das Leere 
■^es langen Tages feyn, welchen er beym 
JSrwachen anfängt ! Er wird es durch die 
2eit gewohnte er gähnt dem Tage entge« 
gen, nährt feinen Körper , focht lieh in 6e« 
fellfcha£t anderer Mü&iggänger zu zerftrenen, 
und frentfioh, wenn die erquickende Stunde 
kömmt, wo er fich vor dem Getöfe der ar- 
beitenden Welt in fein Bette flüchten kann. 
Wie diefer Tag ift, fo und die vielen tau- 
fend Tage, die er zu leben hat. ßey einer 
folchen gedankenlofen Einförmigkeit würde 
fich ein Engländer hängen ^ aber ein üch 
felbft gelaffener Deutfcher wird dabey fett 
Ift der Müfsiggang fo leicht, warum fliehen 
ihn diejenigen fo fehr , die dergleichen Vor- 
würfe machen? 

AUo 
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Alfo ift -es nicht leicht mürsig zn ge- 
hen. Ich will aber anch beweifen» dlaüs aus 
dem MüCsiggange nicht allein gar kein Scha- 
den für das gemeine Wefen entfteht« fon- 
dern daCs foicher demfelben nngemein voiv 
theilhaft ift. Die Stärke eines Landes befteht 
in der Nahrung, das ift ausgemacht} die 
meifte Nahrung ift da, wo das meifte. verzehrt 
ynrd , das ift auch ausgemacht; und nirgends 
Wird mehr verzehrt, als wo vübl Müfsiggänger 
find. Verlangt man davon Beweis? Ich wiR 
es nicht hoffen. So bald ein Müfsiggänger 
aufftebt, fo bald fiingt er an zu verzehren, 
und kaut nodi in. dem . iAugenblickr , da er 
(ich 5 obwohl Ipät, au Bette, legt. Von den 
awölf Stundeä, die: er wacht, werden .aofate 
mit Eflen . und Trinken zugebracht , . und da 
er niemals ifst , wenn ihn hungert^ und nier 
mala trinkt, . jvenn ihn dürftet: .fo find es 
nur theure Speifen und . koftbare Getränke , 
die er wählt , feinen Gefchmack zu reizen. 
Ein Mann, der durch Arbeit fein Brod ver- 
dient, lebt die meiften Tage über fparfam, 
und verthut gemeiniglich nur wenige Gro- 
fchen. Ein Müfsiggänger hingegen , defTen 
Vater ihm das Brod verdient hat, wird mehr 
Thaler verzehren ,; als jener Grofchen braucht 
Nun rechne man felbft nach, (denn itzt re- 
(L L) 4 de 
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^e icfi nur mit den«*, die rechnen) weichet 
▼on'^yden dem Vaterlande aoi meiien i>ötz« 
lieh fey« Ich will weder von dein übrigen 
Aufwände in Kieidnng , in Spielen , noch 
▼on dem. koftbaren Viehe reden, das gemei« 
niglich ein vornehmer Müfsiggänger zn feiner 
Gefeilfchaft enterhält. Man ficht hieraus 
deutlich« wie nnenthehrüch die Müfsiggän* 
ger dem Commerze find* Das wird maif 
wohl ohne mein £tinnern irerftehn*, dafs ich 
nicht yom Pöbel , oder armen Müfsiggän^em 
rede; eben darum find diefe xür Arbeit-ver- 
dammt, weil fie Pöbel und arm find. Kur 
von tJtnftt f^de. Ml» ■ welotie entweder den 
guten Einfall gehafit 'haben « fich v»n rei- 
chen Müttern , gehären zo laflen^' oder de* 
nen dief Vorfiöht des Hinunds eine reitha 
Frau gegeben » oder welche die vornehme 
Kunft verftebeuy das Vermögen anderer 
Leute KU verzehren. 

Attfser diefem Nutzen , welcher dem 
Vaterlande durch dergleichen Müfsiggänger 
in AnCehung des Confumo, wie man ea 
kunftmäfsig nennt, zuwächft , ift auch noch 
ein Vortheil, den die arbeitenden Mitbürger 
zu geniefsen haben. Dadurch, dafs jene za 
grofs find , als dafs fie arbeiten follten, blei- 

beu 
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ben Aemter g^nug übrige dorch welciie diefe 
ihr Brod verdienen können. Und wenn auch, 
wie es «ft gefchieht, vornehme Müfsiggänger 
wichtige Aemter bekleiden -z fo hat docl. der Him- 
mel, der alle feine Gaben fo weislich eintheilt« 
gemefnigUch >dasjenige , fo er durch des 
Rang, und das Vermi)geii an fie verfchwendt» 
ihnen wieder am Verftande abgebrochen^ und 
dadurch üe in die Nothwendigkeit gefetzt« 
diejenigen zu Hülfe zu rufen , welche für ße 
und ihr Amt, gegen iiiUige Bezahloog, Ve^ 
ftand genug hsbeiu 

Was dch biet mit weidgem ^berührt liabe» 
ift weiter nichts , vis ein Jinrzer £ntwurf 
eines weitlänftigen Buchs, welches ich küaF- 
tigy uvttt dem Titel-: Die fcMvere Kunft» 
mijfsig zu gehn , dem geliebten Vateslande 
liefern werde^ wenn mir der Hinraielrmeta 
Leben und meine rechte Hand friftet. Itzt 
alfo will ich davon weiter nichts fagen , <und 
nur diejenigen freundfchaftlich warnen, wel- 
che immer fo übereilend find , asf den 
Müfsiggang zu fchmälen, und die Müfsig- 
gänger zu verachten^ ohne zu bedenken« 
dafs Be Unrecht haben , und fich der Feind- 
fchaflt fe vieler Erlauchter und Hochwürdi- 
iger. Müfsiggänger ausfetzen. 

Der ktzu Vorwurf ift noch ;aQ beant- 
i ' . iUL) S wor- 
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^e icfi nur mit denoa, die rechnen) weichet 
▼on-^yden dem Vaterlande am meiftcn i>ötz- 
lich fey« Ich will weder von dem übrigen 
Aufwände in Kieidnng , in Spielen , noch 
▼on dem. koftbaren Viehe reden, das gemei« 
niglich ein vornehmer Miifsiggänger zn feiner 
Gefeilfchaft enterhält. Man ficht hieraus 
deutlich, wie nnentbehrüch die Miifsiggän- 
ger dem Commerze find. Das wird maif 
wohl ohne mein £tinnern irerftehn*, dafs ich 
nicht vom Pöbel , oder armen Müfsiggängern 
rede; eben darum find diefe lEÜr Arbeit -ver- 
dammt, weil fie Pöbei und arm find. Kur 
von dcnttt rede ich, ^welohie entweder den 
guten Einfall' gebäht > haben ," fich v»n rei- 
chen Müttern r gebären zo laflenv oder de* 
nen die^ Vorfiöht des Himineis eine reitha 
Frau gegeben » oder welche die vornehme 
Kunft verfteheuy das Vermögen anderer 
Leute KU verzehren. 

Aufser diefem Nutzen , welcher dem 
Vaterlande durch dergleichen Müfsiggdnger 
in Anfehung des Confumo, wie man ea 
hunftmärsig nennt, zuwächft , ift auch noch 
ein Vortheil , den die arbeitenden Mitbürger 
zu geniefsen haben. Dadurch, dafs jene sa 
grofs find, als dafs fie. arbeiten foUten, blel- 

beu 
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ben Äemtcr genog übrig, durcb -welche diefe 
ihr Brod verdienen können. Und wenn auch« 
wie es «ft gefchieht, vornehme MufMg^ängcr 
wichtige Aemter bekleiden : fo hat doc. der Him- 
mel, der alle feine Gabea fo weislich eintheilt« 
gemeiniglich dasjenige , fo er dtirch den 
Rang, iind das Vermögen an fie vcrfchwendt» 
ihnen wieder am Versande abgebrochen, und 
dadurch üe in die Nothwendigkeit gefetzt, 
diejenigen zu Hülfe zu rufen , welche für Ge 
und i\tx Amt, gegen iiillige Bezahlung 9 Ve^ 
ftand genug hsbeiu 

Was ich hier nit wenigem berührt Inbe, 
ift weiter nichts , ids ein kurzer Entwurf 
eines weitlänftigen finohs, welches ich künf- 
tig, urter dem Titel : Die fcMvtfre Kunft» 
müfsig zu gehn , dem geliebten Vatei^lande 
liefern werde^ wena mir der Himmel: mein 
Leben und meine rechte Hand friftet. Itzt 
alfo will ich davon weiter nichts fagen, u«':d 
nur diejenigen freundfchaftlich warnen, wel- 
che immer fo übereilead «find, asf den 
Müfsiggang zu fchmälen, und die Müfsig- 
gänger zu verachten^ ohne zu bedenken« 
dafs &e Unrecht haben , und üch der Feind- 
fchaft fe vieler Erlauchter und Hochwürdi- 
.gcr Müfsigganger. ausfetzen. 

Der htziQ Vorwurf ift noch -an bcant- 
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Worten übrig. Es können nämlich weine 
Gegner nicht begreifen, wie ein vernünfti- 
ges Gefchöpf Geduld genug habe, fein gan. 
aes Leben, von den erften Jahren an,.bi« 
chenen Müfsiggange zuzubringen. Ich kann 
in das hüchfte 'Alter , in einem ununterbro* 
es nicht läugnen, mir war es anfänglich 
auch ganz unbegreiflich} ich fragte alfo SeU 
ne Ezcellenz, den Herrn Baron von ^*^, 
einen meiner gröfsten Gönner und Beförde« 
Ter, darum., welcher nunmehr^ durch die 
Gnade des Himmels» und feines ererbten 
Vermögens^ zwey und fiebenzig Jahre rühm- 
lichft müfsig gegangen ift. , Er lag eben auf 
demCanapee, und rauchte Tobak, da ich 
ihm meinen Zweifel vortrug. Allein er la* 
chelte mich mit feiner faulen Miene an, und 
fagte: Sind fie auch fb ein Narr, Herr Fans- 
fa? Wiflen fie das noch nicht? Nach Tifche 
will ich es Ihnen fagen , wenn ich Zeit haben 
werde. Aber bis itzt hat er noch keine 
Zeit gehabt 5 und er wird verdrüfslich , wenn 
ich ihn an fein Verfprechen erinnere. Ich mnCs 
alfo warten , bis die glückliche Stunde kömmt» 
wo er fich die 'Zeit nehmen wird, mir das 
grofse Geheininifs zu entdecken. Bis dahin 
muffen fich meine Lefer gedulden ^ iohkaiip 
ihnen nicht helfen« •: '"^ ••^* 

.Damit 
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Damit ich aber doch etwas thne , fo wiÜ 
ich der Welt eine kurze Nachricht von 
diefem. patriotifcfaen Müfsiggänger geben« 
Sein Vater, welchen die Nacfabarfchaft nur 
unter dem Namen des alten Junkers kannte, 
war wegen feiner Wuchereyen berühmt 
Er hielt die empfindlichften Vorwürfe aus, 
um ein pro Cent meht zu gewinnen. Sein 
Haus war ein Magazin von Geräthe, und 
andern Sachen, welche die Notfadürftigen ia 
dafiger Gegend faeyiiiaiy als Pfänder,, ver« 
(euten. Durch beftäad%t Procefle gewann 
er bey nahe aodi niehr , * äU - fdn Advocatf 
er ftritt mit allen Nachbarn, und brachte die 
anfehnlichften Fainilien fto den Bettelftah« 
Mit einem Worte 5 er fcharrte ein erttau* 
nendes Vermügen zaüuamen, welches er fei- 
nem einzigen Sohne, »einem grofsen Mäce- 
naten, hinterliefs. Dieferkam auf die Welt, 
da fein Vater fchon fünf und fechzig Jahr 
alt war. Die Feinde feiner Mutter, einer 
jungen und liebenswürdigen Frau , hielten 
feine Geburt für fehr problematifch , und 
machten feinen Vater, nicht fo wohl durch 
die Vorfteüungen , dafs ei: ein Hahnrey 
feyn könnte, als vielmehr dadurch unruhig, 
dafs .er einen ziemlichen TKeil feines Ver- 
nfisvnt Mui di« Erziehung diefes nngehoff- 
'*-♦,.. QLL) 6 ten 

y 
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ten IQndes würde venvenden nüfsen« la 
diefer ängiUichen UngewKsheit blieb fx faft 
em halbes Jabr^ da «r endlich merkte , da& 
diefes Kino fehr wenig N^mng eu (ich nahm, 
und wenn es am hefttgften weinte und fchrie, 
dennoch den Augenblick bernhij^ ward^ und 
munter lächelte, fo bald man mit efnent 
Beutel «roll Geld klirrte. J)ieCe Sparfamkeit , 
«nd diefer natürliche Hang zum ^elde über- 
aeugte ihn , wider alle Vorwürfe der Natur, 
dtfe dieres Kind fein leiblicher Sohn (ey. £r 
firente fich über di^e £Btdeckuog4 er -nahm 
fieh gro&mätbis^feor, feinem Sohne «ine an- 
ftändige Eraiehnng zu vetfchaffen, und iha 
üpbreiben und rechnen 2ä iüUetu 

Diefes liebenswürdige Kind gal) gar zei- 
tig :die deutlichften Merkmale Von fich , daft 
ihn die Natur erfchaffen habe, nichts zu 
tbun. Et fchlief beftändig, und riiemalt ru- 
higer, als an der Bruft feiner Amme. Mit 
dem crften Jahre wollte man ihn entwöhnen 5 
aber es war ihm viel zu mühfäm , zu kauen { 
man-fah fich daher genöthigt, ihn his int 
dritte Jahr zu ftillen. Bis ins zehnte Jalw 
gängelte man ihn , weil -er niemals lernen 
wollte aliein laufen, fondern beftändig im 
Stuhle iitz<» blieb. Um diefe Zeit, ficus «r 
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nich an zu reden, iber fehr langfam; und 
noch itzt ift feine Sprache ib iaUend, «wie 
die Sprache eines Kindes; denn er ^[lanbt» 
es entkräfte ihn zu fehr, wennr^>r «rdent- 
Ikh und vernehmlich rede. Des V7ohlftan» 
des wegen hielt man ihm einen Hofimeifter, 
welcher fehr fcharfen Befnehl hatte , das gute 
Kind nicht zu übertreiben; am UKenigfteh 
ftrenge zu halten. £s blieb ihm Mo weiter 
nichts ^u ihun übrig i, ats dieftsv dafs er 
feinen Schüler froh nm zehn Wat aofireck« 
te 9 bis um 'zwölf Uhr ansMien lieft , .über 
der Tafel für Ibrne Nahnug fergte, nack 
Tifohe (ich neben das Canapee fetzte, und 
von dem kleinen Junker, fo lange er Mit- 
tagsruhe bielt , ^^ Fliegen abwehrte, hernach 
Caöee mit Ihm trank , ^in paar Stunden 
fpatzieren gieng, um ihn znm AbendefTea 
vorzubereiten, und wenn auch diefes über« 
ftanden war , ihn endlich zu feiner Huhe 
brachte. Diefes waren die täglichen Befchä& 
tjgungen feines Hofmeiftens. Wie viel gefchick- 
teHofmeifter würden in der Welt feyn, wena 
man auch fo billig wäre^ von ihnen wei- 
ter., nichts zu fodern , als was der alte 
Junker von diefem foderte ! Ungeachtet diC" 
ier fpielenden Art zu untet'fichten, war doch 
linier juii^e Herr £chon im achtzehnten Jahre- 
i.-;,^...; (LL)7 fo 
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fo weit gekommen , da& er bnchftabiren 
konnte. Um defswiUen fchickten ihn die 
Vormünder auf die hohe Schule , wo er dre^: 
Jahic lang fohlief und afs; und nach rühm», 
liohft abfolvirten akademifchen Studien, wir 
ihm alle Profeflbrcs, und Weinfchenhen be« 
leugten, mufste er auf Reifen gehen. Man 
piekte ihn alfo , unter der Begleitung eines al- 
ten Kammerdieners , und eines erfahrnen 
Kocht 9 in einen fehr .bequemen Reifewagen, 
und fohr üin faft 2wey Jahre in Dentfch- 
Itnd.'y .Frankrcicli und den Niederlanden 
heran. Alsdami itidOs ihn feine gnädige Ma- 
ma nach HauCe kommen, am zu fehen, 
wie fich ihr einziger lieber Sohn in frem- 
den Landen gemäftet habe. Man wog ihn 
den Augenblick, da «r vom- Wagen ftieg, 
denn man hatte ihn bey feiner Abreife ge- 
wogen; und da fand man ihn», zun unaus- 
fprechlichen Vergnügen feines hohen Haufes, 
zwanzig Pfund fchwerer, als vor zwey Jah- 
ren. Den nächilen Sonntag darauf mufsten 
alle Bauren Gott danken, der die Reife fo 
tagen fcheinlich gefegnet hatte. £s gab In- 
der Nachharfchaft leichtfinnige Gemüther» 
welche über diefen zwanzigpfundigen Sagen 
fpotteten; aber ich glaube nicht, dai^ fie 
recht thaten. Wie viele von unfern junge» 

BdeU 
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E^elUnten gehen in fremde Länder, »ad ha« 
ben vea iüren ^koilbaren Reifen fo vielen 
Nutzen bey wefÜem nicht, als diefer hatte! 
Durch den Tod feiner Motter , welcher kurz 
darauf erfolgte, fah fich unfer Junker ge- 
flöthigt, die Verwaltung der Güter felbft zn 
übernehmen. Weil er aber noch itzt eben 
die gemächliche Lebensart führte, die er un- 
ter der Anflicht feines Hofmeiftcrs geführt 
hatte; fo war es ihm nicht zuzumuthen, 
dafs er fich um die Einnahme und Ausgabe 
felbft bekümmern foilte. Et trag alfo diefe 
gemeine Arbeit einigen . feintr Bedienten auf« 
nnd weil er fieht, dafs ihm- weder an BOeo, 
Trinken, noch einiger :Ait iler Beqnemiich» 
keit etwas abgeht, fo Ift er »It ihrer Veiw 
waltung fehr. wohl - zdfrieden. ' Sie werden 
reich, und er wird fett. Das ift alles, was 
er wünfcht $ denn dazu ift er zu faul, dafs 
er geizig feyn , und erft nühfam uttterfuchen 
foilte, wo feine Bedientei: in fo kurzer Zeit 
cu einem aofehnlichen Vermögen gelangen 
können. Er hat fich niemalt entfchlieifen 
können , zu heirathen : denn feine LehnsfoU 
ger haben ihm bey aller Gelegenheit die 
fchrecklicfaften Vorftellungen gemacht, wie 
mühfam der. Eheftand fey. Die fchwerfte Ar- 
heit , die er in feinem Ltbea unternommen , 

und 



•58 Antons Panrsa von Mancha 

und glücklich ausgeführt hat, ift iitü^ .hh 
er in feinem fünfzigften Jadirr • Baron geworr 
den ift. Aber auch diefe hat ihn taufendoial 
gereut, wenn er an die unrohigen ZelUn des 
fürchterlichen Bernhards von Galen zurück 
gedacht , und fich die Möglichkeit vorg^ftellt 
hat, dafs bty einem allgemeinen Aufgebote 
der Ritterfchaft er vielleicht mit aufGtzen« 
und als Baron fich an die Spitze ftelleo 
jnüiTe» da er au&erdem, als ein geoieir 
ner Edelmann, fich in dem dickften Hau« 
fen unvermerkt verbergen können. Denn der 
Blutdnrft ift feio Fehler nicht, ob er fich 
fchon niemala ohne Harntfch malen läfst» 
nnd ans Liehe BOT Ruhe, und einer guten 
Gemächlidbkeit». bittet et Gott brünftig um 
die Erhaltung des lieben Friedens. Vor drey 
Wochen hat diefer. ehrwürdige Greis fein 
zwey und fiebzigftes Jahr angetreten, und 
den billigen Vorfatz gefafst, den Reft ferner 
Tage in Ruhe durchringen. Zn dem, Ende 
hat er fich ein geraumes Canapee mit Stal* 
federn machen laiTen , in ivelchem er von 
zehn "Uhr des Morgens, bis Abends uxA 
acht Uhr wehnt, und unter Efifen, Trinken 
und Tabakrauohen , in der Gefellfchaft eini« 
gcr artigen Möpfe, feinen Tod ruhig enrar-i 
tet Das Einzige, was ich wünfcbe, ift 

die- 
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'tiefes, dais ihm der Himmel nur £0 lange 
.noch lein theures Leben friften möge, bis 
•«r mir und meinen Lerern die fchwere Frage 
«nFgelöfet hat, wie es möglich fey, dafs ein 
vernünftiges Gefchöpfe Geduld genug habe^ 
fein ganzes Leben, von den erßen Jahren 
an bis ins hohe Alter, in einem ununterbro- 
chenen Mufsiggange zuzubringen. JSoUte ihn 
aber der Tod dahin rafTen , ehe wir diefes 
von ihm erführen $ fo wird uns doch fein 
nngcfchäfftiges Leben zu einem Beweife die- 
sen , dafs ein Mü&iggänger auch in feinem 
Älter nichts thue ». da er in feiner Jugend 
nichts zu thun gewohnt gewefen i& 

0er Sats ift fehr riohtig, daCi man 
■fchou in dem Knaben den Mann erblickt, 
und aus den Handlungen der Kinder mit 
einiger Zuverläfsigkeit . prophezeihen kann , 
.was für eine Rolle fie bey zunehmenden 
Jahren « . und im AUcr fpieleh werden. 
Mein Onkel ift ein alter Winkelfchulmei« 
fter, und hat fich durch feinen Fieifs fo be- 
liebt gemacht, dafs Ihm faft die halbe Stadt 
Ihre Kinder zur Untecweifung anvertraut 
Diefer Gelegenheit bediene ich mich, . Be- 
trachtungen anzuftellen. Ich bin beftändig 
unter diefen Kindern » die iah mir durch 

kiel. 
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gelehrte Junge wohnt, der IsteinlTch lernt.; 
Vor ein paar Wochen warf dicTcr Bube dem 
Capellan vor , dafs er in der Kmderlchrc 
den Spruch anrichtig gebetet habe, und Co 
h^\d er nach Haufe katVi, erzählte er et 
feiner Mutter mit grofsem Gefchreye, daf« 
er den Spruch belTer beten könnte, als der 
iVlagtfter. Schreiben kann er noch nicht, denn 
er ift erft neun Jahr alt: dem ungeachtet 
fchmiert er fich beftändig Ointe an die Fin- 
ger, damit die Bürger glauben follen , Schmidts 
Chriiloph könne fchon fchreiben. Ja et 
geht fo weit, dafs er Dintenflecke in die 
Wäfche nacht ; and als ihm feine Mutter 
nnlängft diefes mit ein paar Öhrfeigen ver« 
wies , fo war der kleine Schurke fo bos- 
haft, dafs er fie mit einer verächtlichen 
Miene anfah, und ihr vorwarf, fie rede v 
wie der unwifTende Pöbel , der esr auch 
nicht befler verliehe. Nichts thut er lieber, 
als dafs er mit der Feder ein Blatt Papier 
voll gritzelt , und mir fodann mit einer 
tiefen Verbeugung folches überreicht , wo^ 
hey er mich allemal mit den Worten anre* 
'det: Nach Stand und Würden geehrter 
Xefer. Ich gebe ihm gemeiniglich dafür ei- 
nige Kreuzer , und laffe mir erklären , was 
er eigentlich gefchrieben haben wolle.' Im 
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Anfange fchrieb er nichts , als Gefangbüchet. 
Hiebey hätte er wohl können ftehen bleiben, 
da es ehrwürdige Männer giebt, Jie auf 
die Unfterblichkeit einen Anfpruch machen , 
wenn fie die chriO^lich fingende Gemeine 
mit einem vermehrten, und verbefferten Ge^-- 
fangbuche irre gemacht .haben. Aber mein 
ehrgeiziger Chriftoph gieng weiter. Denn da 
er das kleine a b c. fchreiben konnte 9 fo 
fchmierte er einen Bogen in Q.uart voll, un^ 
fagte , er überreiche mir den erilen Band 
feiner Herzenspoftille. So viel mufs ich ihm 
nachrühmen, daCs ich dieCen Bogen durch« 
fehen konnte, ohne zu gähnen, und obn^ 
za fchlafen; ich vergafs aber damajU, ihn 
feine gewöhnlichen zween Kreuzer zu ge» 
ben, welches den Buben dergeQaft ärgerte , 
dafs er allen Leuten fagte : Herr Antoo 
Fanfsa iffc ein Feind der Geifllichen, uiid 
kann nicht einmal Gefchriebnes lefen. Noch 
weit fchlimmer gieng es in voriger Woche 
einem von feinen Mitfchülern, welchem er 
einen yollgegritzelten Zeddel wies , und ihn 
bereden wollte, es fey ein Kalender, den 
er gefchrieben habe. Weil aber diefer arme 
Knabe in feiner Einfalt fagte , das wäre 
nur einWifcb, und kein Kalender; fo drückte 
ihn Chriftoph unter Geh, (denn handfeft iß 
Roben. Sai. FJ.Tb. (MM) Chri- 
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Chriftoph^ und prügelte ihn unbarmlierzig , 
damit er gefteben follte , es fey ein Kalen- 
der; und weil er das nicht thun wollte, 
denn gemeiniglich find die Lefer eigenfinnig, 
fo kniete er ihm auf du Leib , und wollte 
ihn mit geballter Fauft zwingen, das Blatt 
7U freffenj }a er ftopfte es ihm bereits ins 
-Maul, als ich unverhofft dazu kam, und 
den nnfchuldigen Knaben rettete. Was glau- 
ben meine Lefer , was wird wohl aus die« 
fem Chriftoph mit der Zeit werden? 

Der Herr Fi(cal , mein ' Nachbar , hat 
zwee» rothk&pfigte Jungen, über die ich 
mir viel Sorge maehe. Der ältefte wird 
ungefähr funfaebo Jahr ah feya. Er weifs 
mit einer geBUligen Art fich in allen Uäu- 
fern einzufchmeichdn , und dtefes thut er 
aur in der Abficht ^ feiner neugierigen Mut« 
ter ins Ohr zu fagen, wo frifche Kuchen 
gebacken werden, in welcher Familie CaF- 
feebefuch erwartet wird, ob es wahr ift , 
dafa jener Kachbar (eine Frau prügle , und 
was eigentlich dit ürfache fcyn miifse, 
warum diefe oder Jene Frau ihre Magd mit 
Ohrfeigen ans dem Dienfte gejagt hat. Alle 
diefe gleichgültigen Zeitungen gewinnen in 
dem Munde diefes kleinen SfioBS ein bos- 

haf- 
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haftes Anfeben; und er hat (ich von feiner 
horchenden Mutter bereits alle die vielbe* 
deutenden 9 und richtenden Mienen ange- 
\iröhnt» welche fie bey der Anhörung einef 
neuen Mährchens macht* Diefe Mienen roa»^ 
chen feine Erzählungen doppelt gefährlich , 
weil man dabey lachen mufs. Kann er fei* 
«er Mutter keine neuen KlätCchereyen von 
andern Familien erzählen , fo geht er in 
fremden Häufern herum , und macht fein« 
eigne Mutter lächerlich. 

Der andere Junge, tirelcher erft vor ein 
paar Monaten ins vierzehnte J^hr getreten ift, 
fcheint mir noch weit gefährlicher zu feyiu 
Er hat durch feine Schmeicheleyen das Her? 
meines Onkels, feines Schulmeifters , fo eio- 
zunehmen gewufst, dafs er die Schule mehr 
regiert , als mein Onkel. Schon itzt ift er 
ein vollkomm ner TartüfFe. Er begeht all^ 
Bosheiten, deren ein Knabe von feinem Al- 
ter fähig ift, und dennoch heifst ihn der 
Schulmeifter beftändig feinen lieben Sohn , 
fein beftes Kind. Er hat ihm um defswillen 
aufgetragen , in feiner Abwefenheit auf die übri- 
gen Knaben Acht zu geben, und es ihm treu* 
lieh zu hinterbringen , wenn einer oder der 
andere nicht ftilie fitzt , und kindifche Aus- 
CMM) % fcfawei. 
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fchweifongen begebt. Diefes Amt macbt den 
Buben dem ganzen Haufen fchrecklicb, und 
er mifsbraucht es eben fo, wie mancher fürfl- 
liehe Bediente, dem die^Aufficht über einen 
^Theil des Landes aufgetragen ift. Die Jun* 
gen y Ate ihn vordem gerauft , oder Ihm deit 
Hut vom Kopfe gefchmiffen haben, verfolgt 
er unbarmherzig. Eine Rache tft ihm za 
wenig; dadurch wird er noch nicht befänf- 
tigt: er rächt fich, fo oft er kann. Merkt 
er, dafs einer von ihnen NiHTe, oder Aepfel 
im Schubfacke hat, fo ftellt er ihm fo lange 
nach^ bis er ihn auf einem Verfehen ertappte 
und alsdann ift nichts mdglich, diefen Üit- 
glückfeligen von der Anklage snr retten , als 
wenn er ihm feine NöflTe ond Aepfel auf- 
opfert, die er gleichwohl mit der groffen 
Miene eines Richters annimmt, welcher fick 
beftechen läfst, und doch anf den Sehein 
einer unparte3fifchen Gerechtigkeit eiferfiich- 
tig ift. Seine Leichtfertigkeit geht fo weit, 
dafs er anfänglich die boshafteften Streicbe 
»nftetlt, und fodann mit der heuchlerifcheii 
Miene, als ob es ihn bitterlich gereue, fich 
felbft anklagt, um feine Gefpielen in Strafe 
zu bringen. Wenn einer von ihnen wegen 
^iner That gezüchtiget werden foll, deren 
jit noch nickt überwiefen ift i fo ift diefer 

ver- 
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yerrä^eriibhe Biijbe allemal bereit, wider ihn 
zB zeageo. Findet er gar keine Gelegen- 
heit, diefen oder jenen zo verklagen, fo. 
reifst er felbft einige Blatte«; ans deiTen Bu- 
che, und verklagt iiin wegen diefer Unord- 
nung beym Schulmeifter. Vor kurzem vciCfd- 
ff über einer folchen Bosheit ertappt. Der . 
gan^e Haufe, feiner Mitfchüler wachte über 
ihn auf, öffiiete dem alten Lehrer die Au« 
gen , und entdeckte diefem eine ganze Menge 
von Bosheiten , die er bisher niemals hatte glau- 
ben wollen. Mein Alter gcrieth in die grim- 
mige Wut eines verfpotteten Lehrmeifters. 
Er fafste ihn bey den Höfen , und ftäupte 
ihn vor den Augen der jauchzenden Schüler t 
von denen einige fp dienftfertig , waren , ihn 
zu halten , nm ihm die Strafe belser fühlen 
zu laflen. Was follte der arme Inquifit 
thun , da er übersengt war. Und (ich weder 
entfchuldigen , noch retten konnte? Er hielt 
ieinen Schilling bufsfertig aus, kroch stt 
dsa Füfsen feines beleidigten Lehrers^ ge^ 
ftand fein Verbrechen , ^erfprach.- BeSierang , 
und bat es ihm mit Thränen ab. Das that 
er, um das Vertrauen diefes leichtglän<)igen 
Alten und feinen verig^en Poften wieder fea 
erlangen , damit . er fich an denen rächen 
k^ane , wekhe itst über ihn triamphiret hat« 
(MM) I tctt. 
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fchweifmigen begeht. Diefes Amt maclie des 
Buben dem ganzen H&uFen (chrecklicb, uni 
er mifsbrancht es ebeu fo, wie mancher fürfk- 
liche Bediente y dem die^Aufficbt über einen 
^Theil des Landes aufgetragen ift. Die Jun« 
gen » die ihn vordem gerauft , oder ihm den 
Hut vom Kopfe gefchmilTen haben, verfolgt 
er unbarmherzig. Einie Rache ift ihm zu 
y^ wenig; dadurch wird er noch nicht befänf- 

l*j tigt: er rächt fich, fo oft er kann. Merkt 

j|j er, dafs einer von ihnen NiHTe, oder Äepfel 

im Schubfache hat , fo ftellt er ihm fo lange 
nacb^ bis er ihn auf einem Verfehen ertappt; 
und alsdann ift nichts mOglich, diefen ün- 
glückfeligen von der Anklage 20 retten , als 
ivenn er ihm feine Nöfle und Aepfel auf- 
opfert, die er glerchwohl mit der groffen 
Miene eines Richters annimmt, welcher (ich 
beftechen läfst, und doch anf den Sehein 
einer unparteyifchen Gerechtigkeit efferföch*. 
tig ift. Seine Leichtfertigkeit geht fo weit, 
dafs er anfänglich die boshafteften Streiche 
•nfteüt, und fodann mit der heuchlerifchen 
Miene, als ob es ihn bitterlich gereue, (ich 
felbft anklagt, um feine Gefpielen in Strafe 
zu bringen. Wenn einer von ihnen wegen 
«iner That gezüchtiget werden foll, deren 
^r noch nicht überwicfea ift i fo ii^ diefei 
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tätherilche But)e allemal bereit, wider ihn 

zeagea. Findet er gar keine Gelegen- 

ty diefen oder jenen zu verklagen, fo 

fst er felbfl; einige Blatte*; aus deflfen Bu- 

;, und verklagt ilui wegen diefer Unord- 

Dg beym Schulmeifter. Vor kurzem v(äfj- 
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1 wollen. Mein Alter gcrieth in die grim- 

ge Wut eines verfpotteten Lehrmeifters. 

fafste ihn bey den Höfen , und ftäiipte 

I vor den Äugen der jauchzenden Schüler, 

9 denen einige fo dienftfertig waren , ihn 

halten , am ihm die Strafe befser fühlen 

laflen. Was follte der arme Inquifit 
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teA. In wenig Tagen wani er wieder der 
▼ertrapte Liebling, der er fenft gewefen; 
Knn ift er feiiiert Mttfchülern weit gefährli- 
eher, als jemals« Es ift keine Art der Ver- 
^/olgung, die er nicht w>tler fie ausübt. Mein 
On^e"! ift ein Liebhaber von jungen Tauben ( 
dtfBÖfewicht weifs das, und dreht ihnen allen 
in einer Nacht die Hälfe um. Den Mor^ 
gen darauf wird eine fcharfe Unterfuchungan« 
geftellt. Vnfet Tartüffe tritt auf, und 
zeiht die Thatl den| Sohn eines Barbiers» 
defifen unverfdhnlicher Feind er ift , weil die« 
Ter bey der großen Executton ihm die Ho« 
fen gebalten hatte. Was für Ungerechtig« 
keiten wird diefer Knabe in zwanzig Jah« 
len begehen, wenn er Stadtfbhulae werden 
fbllte 3 

Ich ranehe in müfsigen Stunden ein» 
Pfeife Tabak bev einem Würzkrämer , wel« 
eher einer ziemliche Anzahl Kinder hat. Un* 
ier diefen bin ich befonders auf zween Kna«. 
nen und ein Mädchen aufmetkfam. 

Der ältefte von ihnen ift ein ftilles und 
fieifsiges Kind , welche« alle Tage feined 
Spruch lernt, weil ihm die Mutter für je^ 
den Spruch einen Pfenning glebt Er bc« 

kömmt 
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kömmt auch bey andern .Gelegenheiten ei- 
nige GroCchen in feiae Sparbüchfe, die ^ 
fehr forgfaltig fammeit , an ftatt dafs feine 
übrigen Gefchwifter ihr Gel • vernafchen. Sa 
oft er aus der Schuvl kömmt, zählt, ^nacir 
ob er fein Geld noch ueyfammen hat EJl - 
ift in der Kunft , reich zu werden , fchon fo 
weit gekommen , dafs er einige mal den Bet* 
telleuten den Kreuzer, fo er ihnen briBgen 
follen y untergefchlagen , nnd ihnen npr 
einen Heller vor die Thüre gebracht hat 
Ein alter Bürger , fein Pathe , der auF Pfäa« 
4er leiht, bat unausfprechliche Freude über 
die gute Wirthfchaft diefes Knaben« Um 
ihn beOer aufzumuntern, und zugleich fet^ 
nen Sehers mit ihm zu haben »^ borgt ec 
ihm von Zeit zu Zeit gegen (chriftliche 
Verficherang einige Grofchen auf. ein paar 
Wochen ab, und zahlt fie ihm fodann.ia 
neuen Münzen, mit einem ftarken Intereflfe 
zurück. Dadurch ift der Junge fchon fo 
weit gekommen, dafs er von Agio, von pro 
Cent, voa Ver&cherung, und Wechfelrecht«: 
plauderte ; . 

Sein jüngerer Bruder ift ein munterer 

Kopf, und. zugleich der feinfte Böfewicht , 

den man unter Kindern von zwölf Jah« 

(MM) 4 rcn 
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leik fuchen kttin. Er borgte ihm einige 
Kreuzer ab, nnd verTprach ihm» nebift rich- 
tiger Bezahlung, die latereflen an Kuchen 
und Obfte an geben. Er zahlte auch die 
^^tereiTri einige Tage i1^'htig, weil er be- 
redt genug War , leinen übrigen Gefchwifterii 
Jolche abzufchwazen» In kurzem waren fie 
diefer Freygcbigkeit überdrüfsig. Die Inter« 
tflenten blieben alfo auflen, und der Gläo«^ 
biger drang auf die -Bezahlung. Was foll 
nnfer junger Schuldner in diefer Angft thun? 
Er hat von dem alten Kachbar gefehn, dafs 
man ein Blatt Papier giebt , welches da 
WechCel heifst. Er thut daher feinem wa- 
bernden Bruder den Vorfchlag, dafs er ihm 
das übrige Geld gegen Wechfei auch leihen 
foUe, Terfpricht ihm dafCn* , nebh reichen 
Intereflen , alle Zahlpfennige , die er von 
den andern Jungen gevrinnen werde, und 
nebft den Zahhfennigen alle Tage einen 
Apfel. Diefe Vorfchläge gefallen; der äl. 
tere Bruder leiht ihm » in der Hoffnung ei. 
aes fo anfehnlichen Gewinnftes , die ganze 
Sparbüchfe, und erhält dafür ein mit Dtnte 
befchmiertcs Zeddelchen , ungefähr von der 
Gröfle, wie die Wechlelbriefe des Pathent 
gewefen waren. Endlich rückte die Ver-' 
allzeit heran;, aber da war keine MOglicH- 

keit. 
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keit, weder Capital, noch laterefTea zu be- 
Baklen. Der betrogene Gläubiger klagte es 
feinen Aeltem, und befcheinigte feine Fode« 
rung mit dem ausgeftellten Wecfafel, von 
dem aber fein Bruder durchaus mckts vilTeii 
wollte. Ich war eben zugegen. Der Vatei 
lachte über diefe leichtfertigen Betf ügerey en i 
Ich aber erfchrack ungemein , weil ich bey- 
den die Folgen überfah, die ihre Wucherey 
und ihre Verfchwendung in künftigen Jakren 
kaben würde. Inzwifchen ent&hied ßck , auf 
mein Parere , der ganze Concnrt mit ein 
paar Ohrfeigen, die Kläger nad Beklagters« 
gleichen Tbeiien bekamen. 

Ich war aber doch neug?et?s, vn erfah« 
ren, wo diefer kleine Baakemttirer das er^ 
borgte Capital hiagetkan hätte 9 und die 
8chald kam auf feine jüngere Seh weiter, 
weicke die 'Knaben anendiick liebte. Dtefe 
hatte ihm mit guten Werten, oder im Spie» 
len, ed^r auch unterm Vor wände ^ fich einige 
Tändeleyen za kaufen, das meifte von dem 
geborgten Geide abzafcfawatzen gewufst, und, 
wenn er et wann einmal unerbittlich war, 
ihm gedroht, d6r Mutter zu entdecken, 
dafs er ^nen Tkeü davon vemafckt habe. 
Ick erftmiate über diefe gewinnföchtige Boa* 
(MM) 6 heö:. 
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heit, fo fehr ihre Mutter darüber lacMe. 
^Ich <dnuig mit Eri^il d?-*3iif, dafs das Mäd* 
theo vorgefodert wecden a:ufst?c. Sie trat 
^az uoerfchrocken in die Stube, läugnete 
die ganze Anfckuldigiuig , fahr ihrem diesft- 
'artigen Bruder , der fie verrathen hatte« 
nach dcA Augen , »nd trotzte auf ihre Un« 
fchuld. Endlich ward ihre Sparfoüchfe geholt, 
und hier fand man das Corfus delicti. Ich, 
als ein ftrenger Richter, thftt den Ausfjprueäg 
dafs fie de« äi^rn Bruder das Geld Vtedet 
geben, «od ihm einen Theil feines übrigea 
iKerlnfts eiletzea follte. Sie zitterte über 
»ein Urtheil , das ich fe^leioh felbft voltzog» 
vnd fie bezeugte fich dabey fo jämmerlich « 
ak fick die Frau «iaes bankerutten Kauf- 
BMuiDS kaum ' bezeugen kaan, weiche dui«h 
ihren Aufwand 9 und Eigennutz ihniindiefes 
Unglück geftürzt hat, «nd wider aüe La«-* 
desgefetze» und Gewohnheiten nunmehr an« 
^halten werden f«U, mit ihrem zufammen- 
l^eplünderten Vermögen die bet<'<^;nea Gläii. 
biger zu bezahleiv 

Ich hoffe, ^ foll meinen Leferji nicht 

£chwer fallen, zu errathea, was für Rollen 

diefe drey Ge&hwifter in ihren altem Jahren 

iplelen werdem 

« lell 
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Ich vergnüge micli oft durch die Un- 
lerredung mit «inem Knaben , der bereits in 
fieinem dreyzehatea Jahr« alle Eitelkeiten Ur^ 
»es Theateraiarquis hat. £r befchäfFtigt fich 
beftändig mit der Erhaltung feiner glatte-i. 
Haut, er lockt feine gelben Haare forgfäU 
tigy und kleidet fich fo reinlich, als es die 
Armuth feiner Aeltem erlaubt. Er lächelt 
immer, er verliert niemals feine kleine er- 
(Bernde Miene, nnd fo gar alsdann ficht er 
noch füsfe und zärtlich aos^ "vrenn er met« 
nem alten Onkel in feine ftäa|ieBdeii Hand« 
fallt. So bald er einige Kreuzer zufammen 
gefpart bat« fo kauft er Ikh ein Bändchen, 
oder eine andere dergleichen Tändeley. £r 
geht fekr ehrerbietig «od gehelmnffsvoll 
damit um$ und wenn er endlich die andern 
Jungen neugierig gemacht hat, fo läfst er 
fich mit vieler Mühe das Geheimnifs aUo« 
cken , dafs diefes Bändcfaen ein vertrautes 
Gefchenfe von Nachbars Lieschen fey. Er geht 
oft in Gedanken, fiefat traurig aus, und 
feuüzet; zn einer andern Zeit ftolpert er 
triumphirend durch die Gasfe, und läsft die 
armen Mädchen veezweifela. Ich bin fein 
Vertrauter. Er entdeckt mir alle Anfälle, 
die die Mädchen auf ihn thun , und weil 
ich w«ift, aafii diefe Art von Narren nicht 
(MMJ 7 leicht 
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leicht anders, als durch die Zeit au beflTern 
ift, fo laflfe ich ihn rahig in diefer Narr- 
heit, damit er nicht in eine noch grösfere 
fallen möge. Die einzige Sorge , die ich 
^irdabey mache, ift feine Dreiftigkeit, mit 
welcher er fich in die Gefellfchaft von Mäd« 
chen drängt, bey denen er oft, und befon* 
ders feit einigen Wochen fo unverfchämt 
wird , dafs die Mädchen im Ernße anfan- 
gen , ihn lieb zu gewinnen. Eine von ilu 
nen , die ungefnfar in feinem Alter feyn wird, 
ift fchon fo weit verführt, dafs fie ihn vor. 
geftem fehr vorüchtig auf die Hand fchlug» 
und den lofen Chriftei hiefs. 

Damit ich diefen Hegenden Corydon eia 
wenig in der Dcmätbsgung erhalte ^ fo be« 
diene ich mich der Grofsfprecherey eines ani 
dem Knaben , den ich wider ihn zom Neben* 
Imhler anfbetze. Diefer befitzt bey der gröfs« 
cen Feigherzigkeit dennocli, wie gewöhnlich^ 
die Gabe , alle Welt zitternd zu machen» 
Wenn er auf der Gafle geht, fo drückt er 
feinen Strohhut tief ins Geficht, ift in fei- 
nem Anzüge unordentlich , und fährt allen 
Jungen in die Haare , die fchwächer oder 
noch furchtiamer find, als er. £r ift fo 
finnreich » da£i er fich alle Vorfälle an Hu« 
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tse zu niadien , und neue Bewerfe feiner 
Tapferkeit daher nehmen kann. Er mag nun 
von der Treppe herab gefallen , oder von 
der Mutter bUu geprügelt worden feyn^ fo 
erzählt er die Sache allemal zu feinem Voi' 
theile, und verficfaert feine Mitfchüler mit 
inännliehen Schwüren, dafs er diefe Striemen 
bekommen, als er ein gewifses Mädchen , 
das er njcht nennt « einem gewifsen . Jungen, 
den er auch nicht nennen will, vor einet 
gewifsen Haustbüre , die fie wo^l felbil er- 
rathen würden, abgejagt, und fie im Tki* 
umph nach Haufe geführt habe* 

Ich hoffe , durch diefe Exempel bewie* 
(en zu haben , dafs awifchen dem Knabe» 
vnd dem Manne kein Unterfthied ift, als 
die Gröfse, und dafs man fchon aus fei« 
mta kindifchen Handlungen die Thorheitcn , 
oder auch die Eoskeiten beftiramen kann, 
dorch die er lieh bey zunehmenden Jahren 
lächerlich» oder verkafit nachen wird* 

Meine Lefer werden fich eine ganz be- 
fottdre Art des Vergnügens verfchafien , wenn 
£e mit kritifcher Aufmerkfamkeit , eben fo, 
wie ick es in der Schule meinet Onkels 
thne , uf ihre eignen FasäUtn | oder auf 
^ ■' ■ die 
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Vtfte Kinder andrer Leute Aeht haben« nnl 
nrtheilen, was fich die Nachwelt von diefea 
)tingen Bürgern zu verfprechen habe. Viclm 
kicht hat fodann diefe Aufmerkfaaikejfc 

SJuch den Nutzen , ciafs man die Fehler die- 
fer Kinder durch eine defto forgBiltigere fir* 
Ziehung zu beflem fuckt 



Gut macht Muth. 

Da das Geld alle Verdiente In Reh be- 
greift» deren ein Menfch föhig ift, fo 
ift auch nichts natörlicher, und billiger , als 
der Stelz eines Menfchen;, welcher .derglei« 
chen baare Verdiente befitzt Dieter cia*. 
zige Umiland macht den wefentlichea Uo«; 
terfchted zwifchen eiaea vernünftigen 6e« 
£chöpfe, das reich, aber geizig ift , und 
«wifchen einem Mauiefelt, der die Schätze 
feines Herrn auf dem Buckel trägt. Diefer 
verfteht die Kraft feiner Schätze nichts und 
«ben um defswillen hängt er dicdemütki- 
Sen Ohren. Jener verfteht die VerdienÄc ^ 
die auf dem Gelde ruhen | nad deDswe^^n ver- 
achtet er die Armcflu 

Üat 
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Das Urtbeil der ganzen Welt rechtfer- 
tigt den Stolz dei Reichen.. Er wird ge- 
liebt; man bemüht fich feine Freundfchaft 
za gewinnen i man verehret , man vergöt- 
tert ihn. Er ift von geringem Herkommen; 
aber er ift reich. Seine Aufführung ift fo 
niederträchtig, wie feine Erziehung; aber f^/. 
ni reich. Wenn er lacht, fo lacht er wie? 
ein Thor, und wenn er feine wichtige Amts- 
miene annimmt, ' fo fieht er wie ein Narr| 
aber er iil reich. Seine Bosheit , mit welcher 
er das Armnth niederdrückt, feine Ungerech- 
tigkeit verdient den Strang. Kleinigkeiten! 
Nur ein Menfch , der die Welt nicht kennt. 
Wird fo einfältig nrtheilen. Gargil, denn 
Ich weifs es doch, du meineft Gargilen/ 
Gargil , der Sohn des vergefsnen Tagelöh- 
ners , ift hochgeboren , wohlgeGttet , witzig 
in feinem Scherze , und verehrungswürdig 
in feinen Gefchäften, ein Vater der Armen, 
ein Patriot: Denn Gargil itt ein Herr von 
Millionen ! 

Aber ein Vngffisfiill, oder die Gereckti^ 
keit, welche nie za fpät erwacht, raubt diefe 
Millionen dem trotzigen: Gatgil, nnd macht 
ihn ärmer , ah fein Vater war. Was glaubt 
die Welt nun tob ihm? Man erfchrickt 

über 
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üh'^t reinen Fall; man verfluebt fefn Anden* 
ken, und morgen i&tt TcrgetGen! 

Ein licherer Beweis, dafs man alle diere 
Schmeicheleyen feinem Gelde , und nicht 
eine einzige feiner Perfon gemacht hat. Tfaat 
v^argil wohl unrecht, wenn er (ich Mühe 
gab, feine Schätze zu häufen 5 wenn er nor 
auf feine Schätze ftolz war; wenn er zwei- 
felte, ob Arme unter die vernünfitigen 6e- 
fchöpfe gehörten , die feine Achtung und 
Vorforge verdienen könnten ? 

Ich habe angemerkt, dafs man wider 
diejenigen , welche wie Gargil denken nnd 
lammein 9 die unbarmherzigften Spöttereien 
Torbringt. Nie ift der Gelehrte und der ünge- 
lehrt ein feinen Vorwürfen bitterer , als wenn 
er wider den Geiz und die Reichen eifert. Mich 
dünkt, es ift hiebey eine fehr grofse ünge^ 
rechtigkeit. Nicht Gargil , fondern die Welt 
ift an allen diefen Thorheiten Schuld. Hät- 
te man mehr Hochachtung für die Tu- 
gend ; rühmte man denjenigen , als ei- 
nen verehrungswürdigen Mann , weichet 
durch feine Vorforge taufend Familien- 
glücklich zu machen fucht» welcher an 

fei- 
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nca eignen Vortheil zuletzt, und zii;rft 
an das Wohl dererjenigen denkt, die fei- 
ner Aufficht empfohlen find ; wüfste die^ 
Welt diefe Verdienfte nach Würden zu • 
fchätzen : fo würde Gargil fich eben fo viel 
Mühe gegeben haben, tugendhaft, mitleidig^ 
Und grofsmüthig zu feyn. .Es ifl; allen^ 
leichter, tugendhaft zu feyn, als durch La» 
fter fich empor zu fchwingen. Die beruhi- 
gende Zufriedenheit, welche ein Tugendhaf« 
ter bey feinen Handlungen empfindet, ift der 
nngenehmfte Lohn, von welchem der Laller- 
liafte nichts weifs^ und defisen Grösfe ihm 
doch , mitten in feiner Pracht , - die empfind- 
lichften -Vorwürfe macht. Aber Gargil ver- 
langte, grofs und angefehn zu werden j und 
er kam in eine Welt, welche nur die blen- 
denden Reichthümer verehrte, die ftillen Tu^ 
genden eines redlichen Herzens aber für bür* 
gerliche Vorzüge hielt. Wer hatte nun die 
meifie Schuld? Gargil, oder die Welt? 

Diefe nngereohten Vorurtheile der Welt 
find Urfache , dafs die Tugend allemal 
fchüchtcrn zurücke tritt, und in dem Ge- 
tümmel der reichen Thoren fich verdrängen 
laflfen mufs. Ein Mann, der die Pflichten 
gegen Gott, und feinen Fürften kennt, der 

diefe 
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üb«r feinen Fall; man verfinebt fein Anden» 
ken, und morgen ift er vergesien! 

Ein Geherer Beweis, da& man alle diefe 
Schmeicheleyen feinem Gelde , und nicht 
eine einzige feiner Perfon gemacht hat. Tfaat 
v^argil wohl unrecht, wenn er fich Mühe 
gab, feine Schätze zu häufen; wenn er nar 
auf feine Schätze flolz war; wenn er zwei- 
felte, ob Arme unter die vernünftigen Ge- 
fchöpfe gehörten , die feine Achtung und 
Vorforge verdienen könnten ? 

Ich habe angemerkt, dafs man wider 
diejenigen , welche wie Gargil denken nnct 
fammeln, die unbarmherzigften Spöttereien 
▼orbringt. Nie ift der Gelehrte und der Unge« 
lehrt ein feinen Vorwürfen bitterer , als wenn 
er wider den Geiz und die Reichen eifert Mich 
dünkt, es ift hiebey eine fehr grofsc Unge'* 
rechtigkeit. Nicht Gargil , fondern die Welt 
ift an allen diefen Thorheiten Schuld. Hät- 
te man mehr Hochachtutag für die Tu- 
gend ; rühmte man denjenigen , als ei- 
nen verehrungswurdigen Mann , welcher 
durch feine Vorforge taufend FamilieA< 
glücklich zu machen facht , welcher an 

fei. 
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neti eignen Vortheil zuletzt , und zu?rft 
an das Wohl dererjenigen denkt, die fei- 
ner Aufficht empfohlen find ; wüfste die^ 
Welt diefe Verdienfte nach Würden zu • 
fchätzen : fo würde Gargil fich eben fo viel 
Mühe gegeben haben, tugendhaft, mitleidig. 
Und grofsmüthig zu feyn. .Es ifl: alleni^ 
leichter, tugendhaft zu feyn, als durch La» 
fter fich empor zu fchwingen. Die beruhi- 
gende Zufriedenheit, welche ein Tugendhaft« 
ter bey feinen Handlungen empfindet, ift der 
angenehmfte Lohn, von welchem der Laller- 
hafte nichts weifs ^ und defisen Grösfe ihm 
doch , mitten in feiner Pracht , ■ die empfind- 
lichften jVorwürfc macht. Aber Gargil ver- 
langte, grofs und angefehn zu werden; und 
er kam in eine Welt, welche nur die blen- 
denden Reichthümer verehrte, die ftillen Tu« 
genden eines redlichen Herzens aber für bür* 
gerliche Vorzüge hielt. Wer hatte nun die 
meifie Schuld? Gargil, oder die Welt? 

Diefe ungerechten Vorurtheile der Welt 
find Urfache, dafs die Tugend allemal 
ichnchtcrn zurücke tritt, und in dem Ge- 
tümmel der reichen Thoren fich verdrängen 
lalTeu mufs. Ein Mann, der die Pflichten 
gegen Gott, und feinen Fürften kennt, der 

diefe 
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diefe Pflicnten forgfältig beobaehtet» der 'fie 
andre lehrt, der durch diefe Lehren und fein 
Exempel dem Staate taufend gute Bürger 
rchaft; diefer rechtfchafFene Mann lebt uo- 
keraerkt, und ftirbt unbeklagt; denn er ift 
arm. Er hatte nicht Muth genug, Geh der 
Welt zu zeigen: denn feine und anderer 
Erfahrung hatte es ihn gelehrt , dafs die 
Welt ihn rerachten müfscy fo bald iie ihn 
erblicke. 

Es kanndiefes genug feyn , zubeweifen, 
dafs das Sprüchwort : Gut macht Muth, fehr ge- 
gründet iil. Zugleich habe ich die Urfache da- 
von angeführt $ und weil ich eben nicht 
nöthig habe , auf die Reichen eiferfüchtig za' 
feyn , fo bin ich fo gerecht gewefen , zu 
zeigen, dafs die Schuld nicht fowohl an den 
Reichen, als an dea Vorurtheilen der Welt 
liegt. Mit einem Worte: ich glaube, ich 
habe alles gethan, was man von einem vn- 
parteyifchen Moraliften verlangen kann. Nun 
Avill ich auch die andre -Seite von meinem 
Spruch Worte anfehen , und meioe Betrachttin- 
gen über diejenigen mittheilen , welche ohne 
Gut muthig genug , und in Gefellfchaften 
vielmals weit unerträglicher findf als ein 
hochjfnüthiger Reicher« - 

Wer 
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Wer ift der fchtnuztge Cyriiker, ^.l- 
ther dort an feinem Pulte die Nägel kaut , 
nnd. mit einer bittern Wuth lächelt? Es ifl|^ 
der Sittenrichter , welcher die Welt verach- 
tet|, um Geh an der Verachtung der Welt 
zu rächen. Sein zerrifsner Mantel bedeckt 
ein ftolzeres Herz, als unter manchem Or»* 
densbande nicht bedeckt liegt. Er ift eben 
derjenige , der am meiften wider die eifert » 
iirelche Verdienfte nicht belohnen , da fie 
, doch die Gewalt hätten , ihn aus feinem ge- 
lehrten Staube hervorzuziehen. Ihm fehlt Ge- 
burt, und Glück, und Gefchioklichkeit, fick 
durch Fleifs und gefälligen Umgang beliebt 
zu machen. Er fpottet alfo über die Pracht 
der Grofsen, und nennet fie glänzende Tho* 
ren, um einen Vorzug verächtlich zu ma- 
chen» der ihm mangelt. Haben diefe Rei- 
chen ein Vorrecht vor ihm, glücklich zn 
feyn? Vcrfteht wohl einer von ihnen die ge- 
lehrten Sprachen ,- die unfer Timon befler 
verfteht, als feine Mutterfprache? Die Sit- 
ten der Griechen Gnd ihm bekannter , als die 
Sitten der Zeiten , in denen, er lebt. Wagt 
es einmal, und lafst euch mit ihm an fei- 
nem Pulte in eine Unterredung ein. Er 
wird eure Unwifienheit befchämen; er wird 
euch mtt Syllogismen ftumm machen» die 

ihr 
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diefe Pflichten forgfaltig beobadhtefc. der fit 
andre lehrt, der durch diefe Lehren und fein 
Exempel dem Staate taufend gute Bürger 
rchaft; diefer rechtfchafFene Mann lebt uo« 
bemerkt, und ftirbt unbeklagt; denn er ift 
arm. Er hatte nicht Muth genug, Geh der 
W^elt zu zeigen: denn feine und anderer 
Erfahrung hatte es ihn gelehrt , dafs die 
Welt ihn rerachten müfse» fo bald iie ihn 
erblicke. 

Es kanndiefes genug feyn , zubeweifen, 
dafs das Sprüchwort : Gut macht Muth,fehr ge* 
gründet ift. Zugleich habe ich die Urfache da- 
von angeführt; und weil ich eben nicht 
nöthig habe , auf die Reichen eiferfüchtig sa 
ieyn , fo bin ich fo gerecht gewefen , zu 
zeigen, dafs die Schuld nicht fowohl an den 
Reichen, als an den Vorurtheilen der Welt 
liegt. Mit einem Worte: ich glaube, ieh 
habe alles gethan, was man von einem vn- 
parteyifchen Moraliften verlangen kann. Nun 
Avill ich auch die andre Seite von meinem 
Sprüchworte anfehen ,* und meine BetrachtUn« 
gen über diejenigen mittheilen , welche ohne 
Gut mutbig genug, und in Gefellfchaften 
vielmals weit unerträglicher findf als ein 
hochjmüthiger Reicher« -. 

Wer 
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Wer ift der fchmuzige Cyniker, v.l- 
ther dort an feinem Pulte die Nägel kaut , 
und. mit einer bittern Wuth lächelt? Es iftg^ 
der Sittenrichter , welcher die Welt verach- 
tet*, um Geh an der Verachtung der Welt 
zu rächen. Sein zerrifsner Mantel bedeckt 
ein ftolzeres Herz, als uutei^manchem Or* 
densbande nicht bedeckt liegt. Er ift eben 
derjenige , der am meiften wider die eifert » 
iirelche Verdienfte nicht belohnen , da fie 
doch die Gewalt hätten , ihn aus feinem ge- 
lehrten Staube hervorzuziehen. Ihm fehlt Ge- 
burt, und Glück, und Gefchickiichkeit, fich 
durch Fleifs und gefälligen Umgang beliebt 
zu machen. Er fpottet alfo über die Pracht 
der Grofsen, und nennet fie glänzende Tho* 
ren, um einen Vorzug verächtlich zu ma« 
eben, der ihm mangelt. Haben diefe Rei- 
chen ein Vorrecht vor ihm, glücklich zu 
feyn? Vcrfteht wohl einer von ihnen die ge- 
lehrten Sprachen , die unfer Timon beffer 
verfteht , als feine Mutterfp räche? Die Sit- 
ten der Griechen Gnd ihm bekannter , als die 
Sitten der Zeiten , in denen, er lebt. Wagt 
es einmal, und jafst euch mit ihm an fei- 
nem Pulte in eine Unterredung ein. Er 
wird eure Unwiflfenheit befchämen; et wirA 
euch mit Syllog^qjgji ftumm machen , die 

ihr 
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r : nicht einmal zn nennen vifst Ihr tvet* 
det auf feiner Studierftube eben fo uti» 
.^ wiffend und albern vor ihm da ftehen , als 
er in eurem Vorzimmer vor euch zittert. 
Sind diefes nicht Verdiente genug, welche 
belohnt werden foUten , welche dem Timoa 
ein Recht g'elVn , bey feiner gelehrten Armutk 
ftolz zu feyn, und Muth genug zu haben, 
die Eitelkeit der prächtigen Elenden zn vet- 
achten, welche weder Griechifch noch La^ 
tein verftebn , welche den Hektor für ei. 
ne grofse Dogge halten , welche (ich eiiü 
bilden , bundig zu denken , und doch nicht 
einmal wiflen , in welcher Form fie den« 
ken» welche bey aller dicfer UnwiiTenheft 
dennoch das prächtige Glück gcnieCsen , 
das nur der weife Timon geniefsen foUte , 
wenn der Himmel gerecht, und die Welt 
erkenntlich wäre ? Mitten in feiner Armuth 
ift Timon fo muthig, dafs er mit dem Him- 
mel und der Welt zankt; dafs er auf feia 
Elend ftolz ift, von welchem er fich nicht 
los zu wickeln weifs. 



Man glaube nur nicht , dafs Timon 
beftäadig fo grofsmüthig gedacht hat. Det 
erfte Schritt» den er aas der Schule in 

die 
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die ' Welt that , war , feinen Wünf(#tn 
und feiner Einbtldong nach , der Schritt 
zu Reichthum und Ehre. Er kroch be|^ 
telnd vor den Füfsen derer^enigen her- 
um, die itzo fein pedantifcher Stolz ver- 
achtet. Er fachte ihren Beyfall auf eine 
niederträchtige Art zu gewim '^ Er rühm«* 
te ihre Verdienfte , und ihren Verftand $ 
zwo Sachen, die er ihnen itzt gar abfpricht 
Die Sprache der Götter, welche bcy uns der 
Mifsbrauch zur Sprache der Bettler gemacht 
hat , war diejenige , die er mit ihnen 
am liebften redete, weil fie gemeiniglich 
baar bezahlt wird. Er .beunruhigte die 
Afche der alten Helden , um wenigftens 
einen zu finden , mit dem er feinen 
Mäcenat vergleichen könnte. Nur der 
Nachwelt fang er delFen Ruhm vor. Die 
Nach weit horchte erftauftt , wenn er fangf 
und fein unempfindlicher Mäcenat fchlief 
darüber ein. Mit einem Worte: Timon 
erlangte feinen Zweck nicht. Er fchmei« 
chelte zwar , aber nicht in der Sprache 
des Hofs ; die Sprache eines Pedanten war 
es. Diefes machte ihn lächerlich ; und 
weil er nicht leiden wollte, dafs man 
über ihn fpottete» und ihn mit feiner 
Weisheit zum Narren machte, (ein Weg, 

wel- 
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-welcher zu ieinem Glücke der liachfte hätte 
feyn können , ) fo verliels er murrend den 
-i^vndankbaren Hof, vcrfchlofs fich bey fei* 
nem Pulte , fühlte feinen Hunger , aber 
auch feinen Werth , hüllte Geh alfo ftoiz 
in feine eigne Gelehrfamkeit ein, und veiu 
achtete dcTT erlauchten Pöbel ; denn fo 
naniice er diejenigen, deren Glück er be- 
fungen hatte, und nunmehr beneidete. Zwar 
anfangs kam es ihm fchwer an , etwas 
zu fagen , was wider feine eigne Empfin- 
dung war$ aber die fortdauernde Verach* 
tung , und die Gewohnheit , dergleichen 
täglich zu fagen , hat es bey ihm fo weit 
gebracht, dafs er fich beredet, er eifre mit 
Ueberzeugung, und aus einer philofophifcheo 
Grofsmuth. Nun ift er bey feiner ArmutVi 
fiolz, und verachtet alle diejenigen, wel- 
che im Anfehen uuii Ueberflufse leben* 

Diefe Anmerkung ift der wahre Sühlü& 
et zu den meiden Safeiren wider den Reich- 
thum, und das Glüc' der Gro&en. 

Diejenigen, welche reich gewefen , tind 
durch verfchiedne Unglücksfälle arm ge- 
worden find, gehören auch zu denen, die 

wider 
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wider den Reichthnm eifern. Sie haben ihre 
Schätze verlohren ; aber den Muth haben» 
ile noch behalten , andre za verachten. Wi« 
der die Armen dürfen fie ihre Verachtung^ 
lycht äufsern; denn Ge find fel'J); arm ge- 
worden : Sie verachten alfo dje Reichen» 
wie Timon, und mit viel ttärkerer Bitter- 
keit, als er, da fie wirklich dasjenige ge- 
nofisen haben , was jener nur wünfchte. 
Das traurige Andenken ihres vorigen Glücks 
nacht fie wütend , fo wie der Hafs eines 
Renegaten weit unvcrföhnlicher ifl , als 
der Hafs eines gebohrnen Mufelmannt. 

Zu dtefen beyden Exempeln von deot 
Muthe der Armen , will ich noch das 
dritte nehmen. 

Ein Mann, der Teine Pracht nut 
durch das erborgte Geld feiner betrogncä 
Gläubiger noterhält, ift, wie mich dünkt, / 
unendlich ärmer, als ein Mann, der gar 
kein Vermögen, abec^'-auch keine Schuldea ^ 
hat 5 and dennoch ift dJ Muth diefes präch- /^ 
tigen Armen weit nneTträglicher , als der 
Muth eines Reichen. 

Ich rede hier von jenem Manne, 

der die vornehme Kunft gelernt hat, die 

Einfalt, oder auch den Wucher feiner 

Mitbeirger zn nutzeny und Geld zu bor- 

MOa. StUir. FI. Tb. Ql N) gen , 
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•;^n , ohne ^as Vermögen, oaet auch nur 
• en Willen zu haben , es jemals wieder 
zu bezahlen. Anfangs gab er £ch Mühe , 
ilch den nöthigen Credit durch eine ordent- 
liche und ^ dpgefchränkte Wirthrchaft zu 
erwerben. fsH gclung ihm, und man hielt 
ihn iür reich , weil er befländig über fchwe- 
rc Zeiten, und die geringe Verlaffenfchaft 
klagte, die er von feinen Aeltern überkom« 
xnen hätte. Er läugnete nicht, dafs er Schal- 
den habe; allein er brauchte die Vorficht, 
dafs er im Stillen borgte, und mit vielem 
Geräufche dadurch alte Schulden beEahltew 
Diefes öffnete ihm die Beutel feiner Freon« 
d«, feiner Clienten, und aller Wucheret. 
Nun fieng er an, feine Mienen zu ändern. 
Er verfchwendete mit grofser Pracht. Seine 
Freunde genofsen feine Verfchwendung , und 
aogen ihren Beutel zurück. Seinv dien- 
ten zuckten die Achfeln , und verlohren 
dadurch ihren Mäcpt^aten , ihr Geld und 
ihre HotFnung. AUt die Wuchrer dräng- 
ten fich zu ihm, und hofFten bey feinem 
Untergange Beute zu machen , fo wie et- 
wan ein chriftlicher Räuber am Strande» 
unter dem Schutze feiner Gefetze, Unglück« 
liehe Reifende plündert , welche an feV. 
nem Ufer gefcheitert find. 

Aber 
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' Aber die Wachi^r haben an iftff^ "'- ja> 
•n Mann gefunden , der ihrer werth W 
b. Sie fordern ihr Geld ; aber eher wer- 
;n fie den Proteus feft halten , als diefen 
shuldner. Er empfängt fie iiw*^^nen Ar- 
en, oder er iäfst fich auch v^^rläus^nen ; 
: fchmeichelt , er ift frollig ; er bittet 
eundfchaftlich » er trotzt ; er küfst fie » 
\ wirft fie auch wohl die Treppe aerab) 
' zeigt ihnen neue HofiPnung, oder auch 
m grofsen Verluft ; alles , wie er es 
ich BefchafFenheit der Gläubiger , und der 
eit für gnt befindet. Nun weifs alle Welt, 
ifs er ein Betrüger ift; aber für defto nO« 
liger hält fr es nunmehr , durch eiinea 
iverfchämten Hochmuth fein fchlechtet 
?iel zu verilecken. Er wirft fich mit 
ner ftolzen Miene in feinen vergoldeten 
Ziagen, nnd rollt durch die Gafsen der 
:adt. Der ehrliche Handwerksmann, dem 

den Wagen noch nicht bezahlt hat, . 
ickt fich demüthig vor feinem Wagen, 
id kaum -«rlrd er geCehn. Er fährt vor 
rm Laden des Kaufimaons vorbey, den er 

voriger Meffe nm das reiche Kleid be- 

og, das er Jtzt an hat Der Kaufmann 

rufst ihn trotzig} aber fein vornehmer Schuld^ 

ft lächelt ihn. freundfchaftlich an: denn 

(NN) % im 
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i*^« tk^.ftigen Monafe^lljl ^olsc Gala, und 
fcr ürautlit ein. neues Kleid, in diefetk 
x\ugenblicke kömmt acr Frin? gegangeot 
Unfer Hofmann fpringt aos dem Wagen , 
küfst ihiiii^i»«» Hand, und fagt ihm eine 
wichtige Kjwinigkeit ins Ohr; der Prinz lä- 
chelt und geht fort. Das Geht der anza- 
friedne KaiifFmann. Einen Herrn, den der 
Prinz anlächelt y mufs man zur Kunde be- 
halten. Er grüfst Seine Excellenz demik 
thig , und bedauert, dafs feine Waarea 
ihm gar nicht mehr aniländig find. Di> 
fer eigennützige Wiinfch wird endlich in 
Gnaden erhört , und ein neues Kleid aus- 
genommen , und ihm zwar kein Geld « 
aber neue VciTicherung vom Schutze und 
bohem Wohlwollen gegeben. So muthig 
jft diefer Elende , welcher weit ärmer 
ift, als fem Bedienter. 

Ich erinnere mich bey diefer <Sefchicbti 
eines Gefetzes , welches , nach unfern 
Familiennachrichter. , mein Urältenrater , San- 
cho Panfta , feiaen glücklichen Untertfaa- 
nen zu Barataria geben wollte. Schon am 
^rften Tage feiner Regierung hatte er 
wahrgenommen 9 wit nachtheilig dem ge- 
meinen Wefen dergleichen Schuldner , find , 
welche durch ihre Ferfon , qnd i^ Arjfc 

an 



.X 



< 



Abhandlung von Sprüchw^> 






zu leben, dicfer Betrügere>' einj 
rendes Anfehn zu geben wifsf 
Handwerksmann Verliert feinen nothdürfti- 
gen Unterhalt , und wird wider feinen 
Willen unter c'ner Laft von ^Schulden ge- 
drückt , die er niemals bezahlen .kann, und 
doch ehrlich zu bezahlen wünfcht, weil er 
ein armer Handwerksmann ift. Der Credit » 
welcher iii einer Handlung fo unentbehr- 
lich ift, verliert (ich, fo bald es erlaubt ift, 
ufigeftraft zu betrügen. Die Gefetze werden 
ftumm, und endlich verachtet. Der grofse 
Sancho fah diefes , und ftampfte dreymal 
mit feinea krummen Füfsen 9 und dreymal 
ftrich er fich zornig den Bart, und fchwur 
bey der heiligen Hermandad , diefes fchänd- 
liche Gefchlecht zu demüthigen , ja , viro 
möglieh, von feiner Infel zu vertilgen. Er 
würde «s gewifs gehalten habend aber diefe 
Feinde waren ihm zu mächtig. Man erfuhr 
fein Vorhaben ) und die gröfsten Häufer ver« 
fchworen ficb wider ihn« . Mit einem Wor« 
te: der patriotifehe SaMlio mufste fliehen. 
Die Welt weifs diefe traurige Gefchichte 
feiner Flucht} mir ift es zu empfindlich, 
fie zu erzählen. . Aber idi, als fein Nach- 
komme , bin.es feinem Andenken fchuldig, 
4at FrpjeA bekannt ku machen , das ieh 
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|(es rühmlicheir Vorhabent unter 
binen nPferen finde. Er wollte nämVich, 
dafs die Gläubiger eines folchen allgemeinen 
Schuldners aus der Cafse des Landes be- 
zahlt werden folltcn ; aber dafür follten 
dicfe losgck|iuftcn Schuldner Knechte des 
Landes fc^n , niemals die Frcyheit haben, 
den Hut auf der Strafse aufzufetzen, und 
wenn ihnen einer von ihren alten Gläubi» 
gern be^ei;nete, diefcm, und wäre es auch 
der geringfte Handwerksmann , kniend die 
Hand küfsen, und feine Befehle erwarten. 

So grofs mein Eifer für die Gerech- 
tigkeit ili 9 fo nahe geht mir es doeh , 
wenn ich an diefes unglückliche Proje(% 
gedenke. Ohne diefes würde Sancho Re- 
gent geblieben ^ . Seine H'^rrfchaft wäre 
ohne Zweifel erblich , feine Kinder würden 
Grandes und Bifchöfe geworden feyn , und 
ich - - - wenigften« würde ich doch 
nicht nöthig gehabt haben, mich als Äntor 
fo kümmerlich zu nähren. 
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